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Donnerstag den 18. December 


Inland. 

Berlin, 12. Dez. Wie verlautet, ging der Anſtoß zu dem 
bevorſtehenden evangeliſchen Kongreß von den Kro⸗ 
nen Preußen und Hannover aus, deren erſtere den Ober: 
Conſiſtorialrath und Hofprediger Dr. Snethlage, de⸗ 
ren letztere den Abt zu Loccum Dr. Rüpſtein, berief, 
damit ſie ihre Ideen über das, was der evangeliſchen 
Kirche Deutſchlands zu ihrer Befeſtigung und Entwicke⸗ 
lung in der Jetztzeit Noth fein dürfte, und zur Ent⸗ 
werfung des Planes einer vorläufigen Verſtändigung der 
deutſchen Fürſten zur Förderung eines geſunden chriſtli⸗ 
chen Lebens ihrer evangeliſchen Unterthanen durch gleich⸗ 
artige Maßnahmen und Einrichtungen, ſo wie einer auf 
dieſem Wege der Verſtändigung herbeizuführenden Eini⸗ 
gung der evangeliſchen Kirche Deutſchlands auf mög⸗ 
lichſt gleichartigen Grundlagen, gegen einander austauſch⸗ 
ten. Dieſer Ideen⸗Austauſch fand denn auch zu Loc⸗ 
cum am 26. Auguſt d. J. und den folgenden Tagen 
Statt, und nachdem die daraus reſultirenden Anſichten 
und Anträge die Allerhöchſte Genehmigung erhalten, 
wurden ſie auch den übrigen evangeliſchen Fürſten, als 
den Schirmherrn und Pflegern der deutſchen Landes⸗ 
Kirchen, vorgelegt. Dies iſt die Entſtehung der bereg⸗ 
ten Angelegenheit, als deren weitere Entwickelung man 
die bevorſtehenden Conferenzen in Berlin betrachten darf, 
die in Betracht der thatſächlichen Verhaͤltniſſe, welche 
ein müßiges Zuſchauen nicht länger geſtatten, darauf 
Bedacht nehmen werden, daß dasjenige, was in den ein⸗ 
zelnen Ländern für die Zurückweiſung unbilliger Anfor⸗ 
derungen und Reformbeſtrebungen, fo wie für die Ge: 
währung billiger Wünſche, und Berückſichtigung und 
Abhülfe vorhandener wirklicher Bedürfniſſe Seitens des 
Kirchenregiments geſchehen muß, im möglichften Einver⸗ 
ſtändniß und mit dem Bewußtſein der Zuſammengehö⸗ 
rigkeit der verſchiedenen Landeskirchen geſchehe. Dabei 
ſoll man es jedoch für unerläßlich gehalten haben; daß 
Behufs der beabſichtigten Vereinbarung der evangeliſchen 
Landeskirchen die Theilnehmer zuvor ihre Einſtimmung 
über den gemeinſchaftlichen Glaubensgrund, 
wie er in den kirchlichen Bekenntnißſchriften niedergelegt 
iſt, zu erkennen geben, damit die deutſchen Landeskirchen 
in eine Vereinigung zur Förderung des kirchlichen Lebens 
nach gleichmäßigen Grundfägen zuſammentreten könnten, 
die eben ſo den Charakter der Bewahrung des poſitiven 
Grundes der Kirche, als den Charakter der lebendigen 
kirchlichen Fortbildung auf jenem Grunde tragen wür⸗ 
den. Wie man nun vernimmt, ſo ſoll dieſe Vereini⸗ 
gung beſtimmter in Anſehung des chriſtlichen Lehr⸗ 
amtes, der kirchlichen Verfaſſung und des evan⸗ 
geliſchen Gottesdienſtes hervortreten; und zwar 
ſoll im Intereſſe der Bildung des kirchlichen Lehrſtandes 
auf die Nothwendigkeit hingewieſen ſein, die theologi⸗ 
ſchen Lehrſtühle mit Männern zu beſetzen, welche mit 
Gelehrſamkeit Liebe zum Evangelium und zur 
Kirche verbinden; — in Betreff der kirchlichen Ver⸗ 
faſſung ferner auf die Nothwendigkeit, das ſeit 300 
Jahren im evangeliſchen Deutſchland beſtehende Kirchen⸗ 
Regiment zu kräftigen und zu ſtärken, mit Erwägung 
jedoch, ob nicht vielleicht, allerdings jedoch mit Rückſicht 
der dem Landesherrn zuſtehenden Rechte, Presbyterien 
und Synoden eine Einrichtung werden könnte, die ih⸗ 
nen einen geeigneten und geſetzmäßigen Antheil an kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten verſchaffe; in Betreff des Gottes: 
dienſtes endlich auf den Nutzen eines gleichartigen Grund⸗ 


ſtocks der bewährteſten Gebete und Kirchenlie⸗ 
der. — Dies etwa möchte dem Vernehmen nach der 
Inhalt der Andeutungen ſein, zu dem im Allgemeinen 
und Weſentlichen diejenigen Höfe beigeſtimmt haben wer⸗ 
den, welche Abgeordnete zu der Vereinbarung der cvan⸗ 
geliſchen Kirchen Deutſchlands ſchicken werden. Man 
erfährt noch, daß, zur Vermeidung des diplomatiſchen 
Scheins, das Zuſam mentreten der Abgeordneten nicht 
als eine Berathung der Höfe, ſondern als eine Bera⸗ 
thung der von ihren Landesherren berufenen Mitglieder 
kirchlicher Behörden wird angeſehen werden, welche nach 
Maßgabe der ihnen ertheilten Inſtruktionen ſich über 
eine möglichſt übereinſtimmende Handlungsweiſe in Aus⸗ 
übung und Führung des Kirchenregimentes zu verſtän⸗ 
digen ſuchen. — Der ſeit langer Zeit ſchwebende Pro⸗ 
zeß zwiſchen der hieſigen Radziwillſchen Familie und 
den Erben des Prinzen Auguſt iſt nun in erſter In⸗ 
ſtanz entſchieden und zwar zu Gunſten der Erben des 
Prinzen Auguſt. Es handelt ſich in dieſem Prozeß na⸗ 
mentlich um den Beſitz der reichen Brillanten, welche 
von der Mutter des verſtorbenen Prinzen Auguſt her⸗ 
rühren. Die jetzigen Fürſten Radziwill find bekanntlich 
die Enkel der Erblaſſerin. Die Mutter derſelben war 
die Schweſter des Prinzen Auguſt. Die ſtreitige Summe ſoll 
ſich auf 300,000 Thaler belaufen. Der Radziwillſchen 
Familie gegenüber ſteht die Waldenburgiſche und die 
Prillwitzſche Familie. — In Bezug auf die zwiſchen 
der Kölner Armen⸗Verwaltung und einem Nonnenkloſter 
in Köln obſchwebende ſtreitige Frage hat man ſich von 
Köln aus an das Miniſterium gewendet. Das Mini⸗ 
ſterium dürfte aber die Sache nicht zur Erledigung brin⸗ 


gen und die Entſcheidung von dem betreffenden Gerichte 


ausgehen müſſen. Die beanſpruchten Rechte des Non⸗ 
nenkloſters werden namentlich durch den Erzbiſchof von 
Köln vertreten. Es handelt ſich bei dieſem Rechtsſtreit 
darum, ob die Erübrigungen des Nonnenkloſters ſelbſt⸗ 
ſtändiges Vermögen des Kloſters ſind oder der Beauf⸗ 
fihtigung und Verfügung der Kölner Armen⸗Verwaltung 
anheim fallen. (Magdeb. 3.) 


Der bekannte Kammergerichts-Referendar und „in: 
terimiſtiſche Kriminal⸗Kommiſſarius“ Herr Stieber, hat 
neuerdings gegenüber der ihn vielfach befehdenden Ta⸗ 
gespreſſe eine andere Taktik eingeſchlagen. Er provocirt 
jetzt auf den Rechtsweg und ſoll bereits einige zehn In⸗ 
jurienprozeſſe gegen hieſige Schriftſteller anhängig ge⸗ 
macht haben. (Aachner 3.) 

Sie erinnern ſich des mächtigen Streites, welchen 
vor einiger Zeit unſere allopathiſchen Aerzte gegen ein 
Paar Homöopathen führten, die, ohne je gelehrte Stu: 
dien gemacht zu haben, mehrere Wunderkuren mit den 
unſcheinbarſten Pülverchen verrichteten. Dieſen Herren, 
Lutze in Potsdam, der ſich vom Poſtſekretär plötzlich 
zum Doktor umwandelte, und Pantaloni in Berlin, 
von dem Niemand wußte, woher er kam, obwohl er 
ſelbſt behauptete, Arzt in Odeſſa geweſen zu ſein — 
wurde endlich durch königl. Cabinetsbefehle und ſtrenge 
Polizeimaßregeln das Kuriren gelegt. Herr Lutze in 
Potsdam machte ſich unſichtbar, Herr Pantaloni in 


* 


Berlin verſchmähte jedoch dieſe Zauberei; er blieb hier 
und dokterte in der Stille weiter. Dies verſtrickte den 
Wunderdoktor in einen Criminalprozeß. Die Folge war, 
daß Herr Pantaloni zu zweijähriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt wurde; aber er war der Mann nicht, ſich 
davon ſchrecken zu laſſen. Er wurde von der Strafe 
unter dem Beding begnadigt, den Staat zu verlaſſen, 
wozu ihm ein beſtimmter Termin geſetzt war. Dieſer 
lief vor 8 Tagen ab, aber Herr Pantaloni ging nicht; 
er wurde überall geſucht. Endlich gelang dies auf of⸗ 
fener Straße; aber der fromme Doktor erklärte, er leide 
willig als ſchwaches Werkzeug der Wahrheit zur Ehre 
Gottes, wofür andere mehr ſchon gelitten hätten, als 


er; ſei es des Höchſten Wille, fo werde ihm ſchon 


Hilfe kommen. Er ward eingeſperrt, weil die Behörde 
annahm, er habe durch ſeine Unfolgſamkeit die königl. 
Begnadigung verſcherzt, welche an die Bedingung ge⸗ 
knüpft war, den Staat in vorgeſchriebener Friſt zu ver⸗ 
laſſen. Indeß erſchien ein Befehl, das Verfahren ein⸗ 
zuſtellen, was von der Behörde ſo verſtanden wurde, 
Herrn Pantaloni vorläufig im Gefängniß zu laſſen und 
Näheres zu erwarten. (Köln. Z.) 
Danzig, 13. Dez. Wie wir vernehmen, ſind die 
Mennoniten der hieſigen Gegend entſchloſſen, ihre 
bisherige Befreiung von der Militärpflicht aufzugeben 
und dagegen die bürgerlichen Rechte, welche ihnen bis⸗ 
her entzogen waren, Befähigung zum Staatsdienft u. 
fe w. für ſich zu beanſpruchen, die ihnen auch ohne 
Zweifel ſofort zugeſtanden werden dürften, da deren Ent⸗ 
ziehung nur von ihrer Verweigerung der Militärpflicht 
herrührte. (Danz. Dampfb.) 
Köln, 10. Dezbr. In der jüngſten Zeit ſind bei 
uns wieder mehrere Bücherverbote erfolgt. Unter an⸗ 
dern wurden ein Paar Schriften von Karl Heinzen ver⸗ 
boten, und von der Polizei Nachſuchungen angeſtellt, 
die indeß wie immer ohne Reſultat blieben. Dieſe Ver⸗ 
bote bringen uns auf mehrere unſerer politiſchen Flücht⸗ 
linge, die nach der Schweiz übergeſiedelt ſind, ſich aber 
dort, Privatbriefen zufolge, nicht behaglich fühlen ſol⸗ 
len. Freiligrath arbeitet, wie es heißt, wieder in 
einem kaufmänniſchen Büreau, und der Literat Pütt⸗ 
mann, der ſich mit feinen kommuniſtiſchen Luftſchlöſ⸗ 
ſern bei uns nicht mehr heimiſch fühlen wollte, ſoll ſich 
mit ſeiner Frau und einer zahlreichen Familie in Rap⸗ 
perſchwyl in recht trüben Verhältniſſen befinden. 
f (Bremer Ztg.) 


Deutſchland. 


* Dresden, 15. Dezbr. Die erſte Kammer bera⸗ 
thet heute über einen Geſetzentwurf, die Abänderung ei⸗ 
niger criminalgeſetzlichen Beſtimmungen betreffend (Ver⸗ 
wandlung der Strafen c.); die zweite Kammer hat heute 
die Berathung der Landtagsordnung begonnen, Der 
veröffentlichte Bericht der außerordentlichen Deputation 
hierüber iſt ein förmliches Buch. Todt iſt Referent. 
Wir fügen dem, was wir darüber berichtet haben, noch 
hinzu, daß bis jetzt nur proviſoriſch der Entwurf der 
Regierung zur Landtagsordnung geltend geweſen iſt. 


Ereigniſſe hervorgerufen worden. 


Dieſer Entwurf wurde am erſten conſtitutionellen Land: 
tage ohne Berathung für den damaligen Landtag an⸗ 
genommen und hat faktiſch ſeitdem als Richtſchnur ge⸗ 
dient, wenn auch in einzelnen Punkten Abweichungen 
davon eingetreten ſind. Die außerordentliche Deputa⸗ 


tion hat nicht immer ein einſtimmiges Votum abgege⸗ 


ben. Die erſte Kammer hat den Bericht ihrer Depu⸗ 
tation über die Landtagsordnung ſchon berathen, ohne 
in vielen wichtigen Punkten dem Berichte der zweiten 
Kammer beigetreten zu ſein; es ſind dies namentlich die 
$$ über die Adreſſe und die über die Niederſetzung ei: 
ner ſtändiſchen Zwiſchendeputation zwiſchen den 
Landtagen zur Ueberwachung dee verfaffungsmäßigen 
Handhabung der Landesgeſetze und namentlich die Aus⸗ 
führung der neugegebenen. Die Regierung hat ſich be⸗ 
ſonders gegen dieſe Zwiſchendeputation auf das Ent: 
ſchiedenſte erklärt. Die Berathung über die Landtags: 
Ordnung wird vorausſichtlich mehrere Wochen einneh⸗ 
men und ſomit wäre eigentlich der Wirkungskreis der 
zweiten Kammer für dieſes Jahr als abgeſchloſſen an⸗ 
zuſehen, wenn nicht etwa die Adreßfrage inzwiſchen noch: 
mals zur Berathung kommt. — Die Landtagsak⸗ 
ten unter U 699 ff veröffentlichen heute den Bericht 
der dritten Deputation der zweiten Kammer 
über mehrere Petitionen, die Erlaffung eis 
nes Aufruhrgeſetzes betreffend. Es ſind dies im 
Ganzen 14 Petitionen, unter denen die des Advokaten 
Koch und Genoſſen aus Leipzig die erſte und am aus⸗ 
führlichſten begründete iſt. Sie iſt, wie mittelbar alle 
anderen, natürlich zunächſt durch die Leipziger Auguſt⸗ 
Das Petitum geht 
dahin, daß beide Kammern ꝛc. auf die Vorlegung eines 
Entwurfs zu einem Geſetze antragen möchten, welches 
die bei Störung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit 
anzuwendenden Maßregeln und uuter diefen namentlich 
aus den angeführten Gründen die Verwendung der 
Communalgarden anordne. Die Deputation geht auf 
die „betrübenden Auguſt⸗Ereigniſſe“ nicht ein, um der 
deshalb erwählten außerordentlichen Deputation nicht 


vorzugreifen, erklärt indeſſen, daß Tumult und Aufruhr 


ihren Urſprung oft in den unglückſeligſten Verirrun⸗ 
gen der Theilnehmer, manchmal wohl auch in den 
möglichen Mißgriffen der Behörden haben. Der 
Bericht verbreitet ſich nun über die Mittel den Tumult 
zu ſtillen, die weniger in Aufftellung neuer Strafen be: 
ſtehen möchten (denn das Criminal-Geſetzbuch enthält 
ſelbige), als in geſetzlichen Beſtimmungen über die Bes 
hörden, welche einzuſchreiten haben ꝛc. und über ſolche 
Formen ihrer Thätigkeit, welche, neben der Pflicht und 
dem Rechte des Staats zu außerordentlichen Maßregeln 
der obrigkeitlichen Gewalt auf der einen Seite, anderer⸗ 
ſeits Buͤrgſchaft gewähren, daß dieſe Maßregeln, weil 
gegen die eigenen verirrten Staatsangehörigen gerichtet, 
mit ganz beſonders Achtung gebietender und Vertrauen 
einflößender Ruhe, Beſonnenheit und Kraft angewendet 
werden. Auch „gegen Mißbrauch der Amtsgewalt“ da⸗ 


bei verlangt die Deputation „Bürgſchaften“, und hält 


dies um fo nothwendiger, je ausgedehnter die Vollmach⸗ 
ten ſind, mit welchen die Behörden für ſolche Fälle be⸗ 
kleidet ſein müſſen. Schließlich wirft der Bericht noch 
einen Blick auf die über dieſen Gegenſtand bereits be⸗ 
ſtehende vaterländiſche Geſetzgebung, deren einzelne Be⸗ 
ſtimmungen ſie für undeutlich und ungenügend, wenn 
nicht mitunter ſich widerſprechend erklärt, beſonders fin⸗ 
det fie daß bei dem Tten $ der Ordonnanz von 1828, 
der im Eingang den Orts: Polizei: Behörden 
die Requiſition den Militäc- Behörden zuweiſt und 
doch am Schluſſe ohne genauere Angabe in außerordent⸗ 
lichen Fällen den Militärbehörden das Einſchreiten ohne 
jene Requiſition abzuwarten geſtattet. Alles dieſes bes 
wegt die Deputirten der Kammer im Verein mit der 
erſten Kammer folgenden Antrag an die Staatsregie⸗ 
rung zu empfehlen: 1) dieſelbe wolle baldigſt und wo 
möglich noch auf dieſem Landtage den Ständen einen 


Geſetzentwurf vorlegen, in welchem, unter Aufſtellung der 


Regel, daß bei Störung der öffentlichen Ruhe und Si⸗ 
cherheit die bewaffnete Macht — Communalgarde oder 
Militär — nur auf Requiſition der Ortspolizeibe⸗ 
hörde einfchreite, die Maßregeln und Formalitäten ges 
nau bezeichnet werden (die Deputation weiſt hierbei be⸗ 
ſonders auf die engliſchen Einrichtungen hin), welche der 
Anwendung der Waffen, vornehmlich der Feuerwaffen, 
vorausgehen müſſen. — 2) Zugleich aber den $ 7 der 
Ordnung vom 19. Juli 1828 dahin abzuändern, daß 
die Ausnahmefälle genau beſtimmt werden, in welchen 
das Militär auch ohne Requiſition der Ortspolizeibehörde 
einfchreiten könne. — Die königlichen Commiſſare, ſchließt 
der Bericht, erklärten ſich mit Erlaſſung einer derarti⸗ 
gen Geſetzvorlage ſelbſt auf dieſem Landtage noch ein⸗ 
verſtanden, inſofern es die Zeit geſtatte.“ Zum Refe⸗ 


renten iſt der Fehr, v. Gablenz erwählt. — Unſere 


Holzbrücke auf der ſteinernen iſt gerade zur rechten 
Zeit fertig geworden, denn heute früh um 4 Uhr nahm 
das Treibeis der Elbe einige Kähne der Schiffbrücke 
fort, die ſich an die ſteinerne Brücke anlegten. Die 
Schiffbrücke ſelbſt wurde auf beiden Seiten nach dem 
Lande hinüber gedrückt. a 

Die D. A. Z. enthält folgendes Räfonnement: „Eng⸗ 
land und Frankreich haben ſich ſeit dem Beſuche 
der Königin Victoria in Eu ſichtbar genähert. Unzwei⸗ 


deutig kann man das aus einigen Artikeln des Jour⸗ 
nal des Debats erkennen, worin daſſelbe von ſeinen frü⸗ 
hern politiſchen Argumentationen bedeutend abweicht. 
Dies Journal, dem ſich für den aufmerkſamen Leſer 
ſtets leicht entnehmen läßt, woher der politiſche Wind 
weht, weiſt aufs eifrigſte Irland an, in der Peel'ſchen 
Politik ſein ganzes Heil zu ſuchen. Vornehmlich aber 
iſt es bemüht, auf die drohende Uebermacht Rußlands 
und Nordamerikas aufmerkſam zu machen und gegen 
letzteres, auf deſſen Geſchick Frankreich doch zu deſſen 
Gunſten ſo bedeutend influirt hat, geradezu Partei zu 
nehmen. Da Frankreich weder von Seiten Rußlands 
noch Amerikas in der nächſten Zukunft etwas zu be⸗ 
fürchten hat, da es gegen beide durch ſeine Lage geſi⸗ 
chert iſt, ſo iſt der ganze Ausfall des Journals des 
Debats hauptſächlich zu Gunſten Englands unternom— 
men, das mit Amerika offenbar früher oder fpäter an⸗ 
einander gerathen muß. Zwiſchen beiden großen Mäch⸗ 
ten handelt es ſich, wie Jeder, der die Verhältniſſe bei⸗ 
der Länder richtig erwägt, leicht zugeben wird, um die 
Entſcheidung von Lebensfragen. Es handelt ſich um 
die Oberherrſchaft zur See, um den Beſitz des Welt— 
handels, den Amerika Altengland in der nächſten Zu⸗ 
kunft ſtreitig zu machen droht. Man würde ſehr irren, 
wenn man annehmen wollte, daß von beiden Ländern 
nicht gleich ſehr und nicht blos inſtinktartig die 
drohende Gefahr empfunden würde. Es iſt viel— 
mehr klar, daß von beiden Seiten, was nur im⸗ 
mer möglich, geſchieht, um ſich gegen das Ueberge— 
wicht des Andern zu ſichern. Als England ſo eilig bei 
der Hand war, die Unabhängigkeit von Tejas anzuer⸗ 
kennen und zu derſelben Erklärung auch Frankreich zu 
bewegen wußte, da geſchah dies aus keinem andern 
Grunde, als ſich dorthin einen Handelsweg zu eröff— 
nen und überhaupt dort auch Einfluß zu gewinnen. 
Amerika ſeinerſeits thut, was es nur immer kann, eu: 
ropäiſchen Einfluß auf amerikaniſchem Gebiete, wo er 


ſich zeigt, entweder durch Mitbetheiligung zu neutraliſi⸗ 


ren oder lieber ganz zu unterdrücken. Es iſt daher durch 
ſeine eigenthümliche Lage und durch den Schwerpunkt 
ſeiner Politik, dem es nachzugeben gezwungen iſt, auf 
Mejico einerſeits und auf Canada andererſeits hingewie⸗ 
ſen, wo ihm von Seiten Englands Gefahr droht. 
Dieſe Gefahr ſteigt ins Unglaubliche, ſobald die Eng⸗ 
länder, von den Franzoſen nicht mehr gehindert, ſondern 
wohl noch gar gefördert, ihren Plan, die Erdenge 
von Panama zu durchſtechen, ins Werk ſetzen ſoll⸗ 
ten ſich dann in den meſikaniſchen Gewäſſern feſtſetzen, 
wie ſie es bereits in den indiſchen, ferner in dem per⸗ 
ſiſchen und arabiſchen Meere durch Gibraltar ähnliche 
Werke gethan haben. — Auch in China treffen die 
Engländer Anſtalten, den Einfluß aller Seemächte, vor⸗ 
nehmlich Amerikas, zu eklipſiren, mögen ſie auch noch 
ſo ſehr den Schein annehmen, als ob ſie China allen 
andern Handelsmächten zu öffnen allein die Abſicht ges 
habt hätten. Allein ſo uneigennützig, als ſie gern den 
Schein annehmen möchte, iſt die engliſche Politik nir⸗ 
gend und in keiner Sache. Es iſt intereſſant, zu ſe⸗ 
hen, wie England ſich überall, wo es Meere giebt, feſt⸗ 
zuſetzen weiß. Wahr iſt es, daß ihm oft keine Wahl 
gelaſſen iſt, daß es ſo handeln muß, damit Andre es 
ihm nicht zuvorthun; aber komiſch nimmt es ſich aus, 
wenn das Journal des Debats auf Rußlands und 
Nordamerikas drohende Uebermacht hinzuweiſen ſich ver⸗ 
anlaßt findet, die noch weit, wenigſtens was das Er⸗ 
ſtere betrifft, in der Zeiten Hintergrunde im Verborge⸗ 
nen ſchlummert, während diejenige Englands an das 
offene Tageslicht getreten iſt. Offenbar iſt es nach die⸗ 
ſer Seite des mehrgenannten Journals eine England 
geleiſtete Gefälligkeit, die hier thätig geweſen iſt. Was 
aber, ſo darf man wohl fragen, hat England ſeinerſeits 
gethan, um den franzöſiſchen Hof mit einemmmale fo 
auffallend günſtig zu ſtimmen und alle Nationaleiferſucht 
für den Augenblick ſchweigen zu machen. Zunächſt wohl 
nur Das, daß ein völliges Einverſtändniß mit Frank⸗ 
reich rückſichtlich der Entſcheidung gewiſſer Tagesfragen 
dem mit Rußland, Oeſterreich, Preußen von England 
entſchieden der Vorzug gegeben iſt. Aus demſelben 
Grunde iſt aber auch von Seiten Frankreichs keine Anz 
näherung an Deutſchland in kommerzieller Beziehung 
zu erwarten, und das um ſo weniger, als Preußen in 
politiſcher Hinſicht den Franzoſen weder entgegenkommt, 
noch Gunſt bezeigt, und ihre Grundſätze vielfach ab— 
weiſt. Die Franzoſen vergelten das, indem mehre ihr 
rer Journale eifrigſt anfangen, ſich mit den preußiſchen 
Verfaſſungsangelegenheiten zu beſchäftigen. Daſſelbe gilt 
von den kirchlichen Angelegenheiten, wobei ſie freilich, 
was die neukatholiſchen Intereſſen betrifft, eine gewal⸗ 
tige Parteilichkeit zu Gunſten der römiſchen Kurie bes 
weiſen.“ 


Karlsruhe, 11. Dezbr. Den mit der „Karls⸗ 


ruher Zeitung“ ausgegebenen Landtagsberichten 


entnehmen wir Folgendes aus dem in der 7ten Sitzung 
der Aten Kammer vom Abgeord. Welcker begründeten 
Antrag: „daß in den Abtheilungen eine Commiſſion ers 
nannt werde, um eine Adreſſe an Se. königl. Hoh. den 
Großherzog zu entwerfen, in welcher auf angemeſſene 
Weiſe auf die Gefahren des bisherigen minifteriellen 
Syſtems und auf die Nothwendigkeit einer vollkomme⸗ 
nen Verwirklichung der Beſchützung aller verfaſſungs⸗ 


* 


mäßigen Rechte der Bürger hingewieſen wird.“ Dieſer 


Antrag wird durch folgenden Vortrag motivirt: Im 
Eingang ſeiner Rede bemerkt der Motionsſteller, daß 
die Kammer ihre Arbeiten in einer höchſt bewegten, be⸗ 
deutungs-, vielleicht verhängnißvollen Zeit beginne. Dieſe 
außerordentliche Zeit bedinge auch beſondere dringende 
Pflichten und rechtfertige den Antrag, den er ſtelle. Das 
formelle Recht zu einer an Se. königl. Hoh. den Groß⸗ 
herzog zu erlaſſenden Adreſſe findet der Redner gegrün⸗ 
det in dem § 75 der Verfaſſung und in den $$ 67 
und 68 der Geſchäfts-Ordnung. Bisher ſei dieſes Recht 
immer geübt worden, weun die Stände durch den Groß— 
herzog perſönlich eröffnet worden ſeien; indeſſen ſei es 
nicht auf dieſen Fall beſchränkt und man habe es ſtets 
auch für den Fall gewahrt, wo durch einen großherzogl. 
Spezialkommiſſär die Ständeverſammlung eröffnet werde. 
Beſonders dringend aber ſei die Ausübung dieſes Rechts 
im gegenwärtigen Fall, wo es darauf ankomme, daß 
die Kammer der erwählten Volksvertreter ihre Ueberzeu⸗ 
gungen und Wünſche rückſichtlich der Staatsverwaltung 
ohne die nach § 67 der Verfaſſung bei Beſchwerden und 
Anklagen nothwendige Zuſtimmung und gewiſſermaßen 
Bevormundung der Iſten Kammer in ihren unmittel⸗ 
baren und reinen Ausdrücken und zugleich in milderer 
Form als in einer Anklage oder Beſchwerde unmittel⸗ 
bar vor dem Throne ausſpreche. Die Zeitverhältniſſe 
ſeien außerordentlich wichtig und ſchwierig und der bie: 
herige Gang der badiſchen Staatsverwaltung in ihnen 
der Sicherheit des Volkes und des Thrones nicht ent 
ſprechend. Man könne zwar einwenden, daß es in Ba⸗ 


den noch nicht zum Schlimmſten ſtehe; allein dieſer 


Mittelſtand, wobei man weder in den Himmel noch in 
die Hölle komme, entſpreche den Zeitverhältniſſen nicht, 
welche Entſchiedenheit verlangten. Man könne ferner 
einwenden, eine Adreſſe, welche zur Ehrerbietung auf⸗ 
fordere, während man doch gegen das Syſtem der Ver⸗ 
waltung ſich zu beſchweren Grund habe, ſei unzuläffig. 
Darauf aber ſei zu erwiedern, daß man den Fürſten 
dadurch am meiſten ehre, daß man ihm die Wahrheit 
ſage und bei ihm den Willen vorausſetze, das Wohl 
des Staates nach beſtem Wiſſen zu fördern. Der Red⸗ 
ner geht hierauf über, feine Anſicht von der eigenthüm⸗ 
lichen Wichtigkeit und Schwierigkeit unſerer Verhältniffe 
darzulegen. Seit einem halben Jahrhundert iſt für die 
civiliſirten europäiſchen Völker eine neue Periode der 
Entwickelung und mit ihr ein durchgreifende Prinzi⸗ 
pienkampf eingetreten. Sie ſollten und wollten aus 
dem Jugendalter ins Mannesalter, aus patriarchaliſchen, 
feudalen, theokratiſchen, deſpotiſchen in allgemeine, freie, 
ſtaatsbürgerliche, vepräfentative Verfaſſungen übergehen. 
Was redliche Männer und ihrem Verfaſſungseid treue Volks⸗ 
vertreter und verſtändige Regierungen praktiſch erſtreben 
müſſen. — darüber find wir ſicher einig in dieſem Saale. 
Dieſes iſt vor allem die Hauptaufgabe einer gewiſſenhaften, 
verſtändigen Regierungs⸗Politik. Ohne fie iſt alle 
Bemühung der Bürger vergeblich. Dieſer heutigen 
Haupt⸗Aufgabe nun entſpricht die gegenwärtige Staats⸗ 
Verwaltung an vielen Orten in Deutſchland, entſpricht 
die unſrige nach meiner Ueberzeugung durchaus nicht. 
Und auch in unſerem guten Baden, welches ſich dieſer 
Regierung früher glücklich pries, dem übrigen deutſchen 
Vaterlande in zeitgemäßer Entwickelung ıheilweife vor⸗ 
anſtand, ſcheint man nicht genug eilen zu können. Ihnen 
Allen, meine Herren, ſind aus ihrem täglichen Leben, aus 
gedruckten oder mündlichen Mittheilungen beſondere That⸗ 
ſachen zum Belege der traurigen Ihnen mitgetheilten Wahr⸗ 
heiten genügend bekannt. Im Laufe der beſonderen Verhand⸗ 
lungen dieſes Landtags werden viele einzelne genau er⸗ 
örtert werden. Ich darf alſo nur bei einigen Haupt: 
punkten etwas näher verweilen und zwar zunächſt bei 
dem erſten und weſentlichſten aller politiſchen Rechte, 
der Lebensdedingung und Grundlage aller übrigen, bei 
der Preßfreiheit. Sie Alle wiſſen, daß die Bundes⸗ 
acte Artikel 18, unſere Verfaſſung Artikel 17, Preß⸗ 
freiheit ſtatuiren, fo wie daß in Gemaͤßheit derſelben 
durch die Vereinigung aller drei Faktoren unſerer Geſetz⸗ 
gebung das Preßfreiheitsgeſetz vom 28. Dez. 1831 zu 
Stande kam, daß ſelbſt unſerer Regierung, gegenüber 
der Mehrheit der Bundesverſammlung, ſtets ſeine bun⸗ 
des- und landesverfaſſungmäßige Gültigkeit behauptete, 
daß die bloße Regierungs-Verordnung vom 28. Juli 
1832, wodurch die Regierung der ſtärkeren Gewalt der 
Bundesmehrheit nachgeben und das Geſetz modifiziren zu 
müſſen glaubte, von den Ständen niemals als verfaſ⸗ 
ſungsmaͤßig gültig erlaſſen anerkannt werden konnte, daß 
aber ſelbſt die Regierungsverordnung nach ihrem In⸗ 
halte, wie nach den ausdrücklichen Regierungserklärun⸗ 
gen, nur ſo weit die Preßfreiheit durch Cenſur beſchrän⸗ 
ken ſollte, daß ſie wirkliche Vergehen und wahre Angriffe 
auf die Würde und Ehre der Bundesſtaaten und ih: 
rer Regierungen ſtreichen ſollte. Nun, meine Herren, 
ſo weit als hier nicht die Preßfreiheit vernichtet worden, 
kann ſelbſt das Miniſterium nicht einmal einen Schein⸗ 
grund für ihre Vernichtung durch die Cenſur angeben, 
ſoweit ſteht auch dieſer Reſt unſers heiligſten, wichtige 
ſten Rechtes als ein Haupttheil unſerer Verfaſſung feſt. 
Unſere Miniſter und ſämmtlichen Staatsbeamten haben 
die ganze Verfaſſung und alle verfaſſungsmäßigen Ge⸗ 
ſetze beſchworen und find nach $ 7 für ihre genaue Be⸗ 
folgung perſönlich verantwortlich. Iſt es denn nun 


nicht eine ſonnenklare Verletzung unſerer beſchworenen 


Verfaſſung und des Verfaſſungseides, wenn die Preß⸗ 
freiheit über jene feſten Grenzen hinaus durch Cenſur⸗ 
druck beſchränkt oder ſolche Verletzung geduldet wird? 
Selbſt eine wenigſtens theilweiſe miniſterielle Anerken⸗ 
nung dieſer einfachen Wahrheit erkämpfte der unver⸗ 
geßliche Rotteck durch ſeine letzte Motion für einigen 
Rechtszuſtand unſerer Preßverhältniſſe, in Folge deren 
das Miniſterium durch eine Inſtruktion die Cenſur auf 
ihre Grenzen zurückzuweiſen verſprach und auch wirklich 
in einer ſolchen, wenigſtens im Weſentlichen, jene Haupt⸗ 
geſichtspunkte aufſtellte. Wie aber dieſe Cenſurinſtruk⸗ 
tion gehandhabt wird, zeigt die Schrift eines Ehren⸗ 
mannes, des Obergerichts⸗Advokaten v. Struve, in ſei⸗ 
nen Aktenſtücken über Cenſur und Polizei. Ueberall 
maßloſe Willkür und Niedertretung der heiligſten Rechte 
und ſchmählichſte Behandlung der Schriftſteller, dieſer 
geachteten Organe des deutſchen Volksgeiſtes. 
ner beruft ſich ſodann auf ein Wort, welches Friedrich 
der Große geſagt habe, um die Unvernunft der Cenſur 
zu bezeichnen, und entwirft dann ein in den grellſten 
Farben gehaltenes Bild von den Eingriffen, welche die 
Cenſur in die Gedankenfreiheit ſich erlaube. Wohl habe 
das Miniſterium vielleicht fünf Sechstheile der Cenſur— 
ſtriche als unbegründet erkennen müſſen; allein demun⸗ 
geachtet laſſe man den Cenſor an ſeinen Platze. Er 
erklärt dann, daß, ſo lange dieſer Cenſor in Mannheim, 
und der badiſche Bundestagsgeſandte, auch ein bitterer 
Haſſer der Preßfreiheit, an ihren Stellen blieben, er 
(der Abg. Welcker) glaube, ſich im Volke lächerlich zu 
machen, wenn er eine Bitte um Preßfreiheit und Cen⸗ 


ſurmilderung gegen die Regierung ausſprechen wolle. 


Allein ſchweigen könne man denn doch nicht in ſolchen 
empörenden Auftritten. Als beſonders empörend aber be⸗ 
zeichnet er, daß man das „Mannheimer Morgenblatt“, 
dieſes Blatt, das notoriſch einen Schmähartikel auf den 
andern, eine Verleumdung nach der andern, über Alles, 
was Literatur im badiſchen Lande und außerhalb deſſelben 
heiße, bringe, damit belohne, daß man dem Mannh. J. 
die Ankündigungen genommen. Der Redner hebt rühmend 
die vortrefflichen Eigenſchaften des Redakteurs des „Mann⸗ 
heimer Journals“ hervor im Gegenſatz zu dem Jeſui⸗ 
tismus und Abſolutismus des „Morgenblatts.“ Er 
frage: ob man ſich ſo die Achtung und Liebe und den 
Glauben an konſtitutionellen Sinn erwerbe, und beklagt 
die Verblendung einer Regierung, welche die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte der Bürger, ihre Achtung und Liebe, 
ſo wie den Beifall aller Guten und rechtlich Geſinnten 
in Deutſchland geringer anſchlage, als die künſtlichen 
Winke irgend eines Diplomaten. An jene große Schuld, 


fährt der Redner fort, die wir ſo gemäßigt, mit zu⸗ 


rück gedrängtem Schmerz ertrugen, reiht ſich die 
neue Unterdrückung verfaſſungsmäßiger Rechte. Nicht 
genug nämlich, daß man ſtreicht nach Willkür, verbietet man 
auch die Bezeichnung der Cenſurſtriche. Ich erinnere ferner 
an neue geheime Beſchlüſſe des Bundes, die aber theil⸗ 
weiſe veröffentlicht wurden. Inzwiſchen kenne ich ſie 


nicht; denn ein Deutſcher weiß nicht, was über fein“ 


Recht beſchloſſen wird und in wie fern das Beſchloſſene 
vollſtändig in der Wahrheit gegründet ift. Der Redner 
erinnert dann ferner an das Verbot eines ganzen Ver⸗ 
lags einer Buchhandlung ohne Rückſicht auf den In⸗ 
halt deſſelben; ferner an die Unterdrückung von Bü⸗ 
chern über 20 Bogen ſtark, die in Deutſchland mit Nen⸗ 
nung des Verfaſſers und Verlegers erſchienen ſeien. Er 
beſchuldigt endlich den badiſchen Bundestagsgeſandten, 
daß er eine fremde Regierung gegen einen badiſchen 
Staatsangehörigen aufgehetzt habe. Den Gegenſtand 
der Preſſe verlaſſend, geht der Redner über auf die Be⸗ 
ſchwerden wegen grenzenloſer Willkür der Polizei auch 
in andern Dingen und bezeichnet als ſolche namentlich 
die Verkümmerung des Rechts der freien Affociation ge: 
gen das Geſetz von 1833 über dieſen Gegenſtand. Je⸗ 
nes Geſetz erkenne das Aſſociationsrecht an mit der ein⸗ 
zigen Ausnahme, daß die Staatsregierung auf ihre 
Verantwortlichkeit hin einen ſolchen Verein aufheben 
könne. Niemand aber habe an den Wahnſinn gedacht, 
daß die einzelnen Polizeibehörden nach ihrem Belieben 
das Aſſociationsrecht und andere Freiheitsrechte rauben 
oder verletzen könnten. Der Redner geht dann über 
auf einen Vorgang in Mannheim. Den größten Theil 
der noch übrigen Rede füllt die Ableſung der Beſchwer⸗ 
deſchriſt von Mannheim aus, welche Veranlaſſung zum 
Einſchreiten der Staatsgewalt gab. Etwas Näheres 
daraus zu geben, ſind wir nicht im Stande, da dieſer 
For des Manuſcripts zur Benützung uns nicht offen 
and. 

München, 10. Dezbr. Seit drei Tagen gelangen 
die HH. Abgeordneten je nach den Provinzen zur Vor⸗ 
ſtellung bei II. Majeftiten und werden von Sr. Ma: 
jeftät dem König zur Tafel gezogen. Mittlerweile hat 
das neue Direktorium (die beiden Präſidenten und die 
Sekretäre) das für die Dauer der Verſammlung nöthige 
Kanzleiperſonal aufgenommen, zu dem ſich, wie ſeit 
Jahren, auch heuer eine Ueberzahl von Arbeitſuchenden 
gemeldet hat. Geſtern Mittag verſammelte der erſte 
Präſident die HH. Abgeordneten, um ſich mit ihnen in 
den Thronſaal der k. Reſidenz zu begeben, wo die neu⸗ 
eingetretenen Mitglieder der Kammer den im Tit. VII. 
§ 25 der Verfaſſungsurkunde vorgeſchriebenen Eid ab: 


Majeſtät hoffen, daß ſie ſich auszeichnen werden. 


Der Ned: I 


* 


2905 N 
legten. Dieſen Morgen beginnt die Wahl der beſonde⸗ 
ren Ausſchüſſe, deren, wie Sie wiſſen, fünf erwählt 
werden, für Geſetzgebung, Steuern, Schuldentilgung 
Beſchwerden und übrige Gegenſtände der inneren Ver⸗ 
waltung?) Dem ſchauluſtigen Volk fehlte es bei der 
glänzenden Abfahrt des Königs und der kgl. Familie, 
der Reichsräthe und Deputirten zur Eröffnung der 
Kammern im ſchönen Sonnenſchein nicht ran Befriedi⸗ 
gung, ſo wie es in den letzten Tagen einem gewiſſen 
Publikum, das ſich in der Diatribe von Perſönlichkei⸗ 
ten gefällt, nicht an Stoff mangelte; wer aber über 
Perſönlichkeiten hinweg einen höhern Maßſtab an die 
Dinge legt, der ſieht mit ernſter Erwartung den Ber 
rathungen entgegen, von denen wir mit des Königs 


(A. 3.) 
Oeſterreich. 


* Wien, 15. Dez. Hier ſtrengt ſich ſeit einigen 
Markttagen der Wucher ſehr an, um die Preiſe der 
Getreidegattungen wieder etwas in die Höhe zu 
treiben, und es dürfte ihm bereits gelungen ſein, fie fo 
zu ſtellen, daß wir auch im nächſten Monat noch kein 
wohlfeileres Brot bekommen, weil bekanntlich die Saz⸗ 
zungspreiſe nach denen des vorhergehenden Monats feſt⸗ 
geſetzt werden. — Unſere Börſe hat ſeit 10 Tagen 
wieder ein geregelteres Anſehen. Das Zutrauen ſcheint 
zurückkehren zu wollen. — Felicien David iſt der 
Lion des Tages und das Publikum ſtrömt in Schaaren 
in ſeine „Wüſte“. Berlioz bereitet ſich noch zu einem 
Schlußkonzert. 


„„ 


Von der ruffifchen Grenze, 4. Dez. Der kaiſerl. 
Ukas, welcher den römiſch⸗katholiſchen und unirten grie⸗ 
chiſchen Geiſtlichen, die nicht zur herrſchenden Kirche 
übertreten wollen, in Rußland ihre Pfründen nimmt, 
wird bereits mit großer Strenge vollzogen. Man ver⸗ 
kauft den geiftlichen Boden in ganz Rußland, und bes 
reichert die abtrünnigen Prieſter mit dem Ertrage der⸗ 
ſelben, oder man verleibt ihn den Krongütern ein. Nur 
Wenige von den ihrer Kirche treugebliebenen Geiſtlichen 
erhalten Penſionen. Die Uebrigen müſſen von den 
Spenden ihrer armen Beichtkinder leben oder hungern. 
Alle Katholiken, welche ſich in ihrer eigenen Kirche 
trauen laſſen, müſſen ohne Unterſchied des Standes und 
Vermögens fünfzig polniſche Gulden (7%, Rtlr.) zah⸗ 
len; laſſen ſie ſich in einer griechiſchen Kirche trauen, 
ſo dürfen ſie nichts entrichten. Der arme Bauer ver— 
kauft ſeine Kuh, den größten Theil ſeines Hochzeitsan⸗ 
zuges, ſeine Stiefeln, geht barfuß in die Kirche, um 
für den Erlös ſeiner oft letzten Habe von einem Prie⸗ 
ſter ſeines Glaubens den ehelichen Segen zu empfan⸗ 
gen. Das gemeine Volk in Südrußland weiß von der 
ſchon großentheils bewerkſtelligten Trennung der unirten 
Kirche von der römiſch⸗katholiſchen und von ihrer Ver: 
einigung mit der nichtunirten Kirche nichts, da es von 
den dogmatiſchen Unterſchieden derſelben keine Vorſtel⸗ 
lung und nur für die äußeren Abzeichen Sinn hat. 
Jeder, der es verſuchen wollte, die Unwiſſenden darüber 
aufzuklären, wird mit der Verbannung nach Sibirien 
bedroht. Um nun das Volk in fortdauernder Täuſchung 
zu erhalten, behält der abtrünnige Prieſter, der den Papſt 
in Rom nicht mehr für ſeinen Oberhirten anerkennt, 
das Gewand der lateiniſchen Geiſtlichkeit bei, erſcheint 
ohne Bart, das Abzeichen der griechiſchen Geiſtlichkeit, 
und verrichtet die Meſſe nach griechiſchem Ritus, wäh: 
rend das Volk nicht ahnet, daß es einem fremden Got⸗ 
tesdienſte beiwohnt! — Das polniſch-katholiſche und 
das deutſch- proteftantifche Element find in gleicher Be: 
drängniß, es ſoll alles ruſſificirt und zur griechiſchen 
Kirche, deren Oberhaupt der Czar iſt, gebracht werden. 

(Bremer Z.) 


Belgien. 


Brüſſel, 11. Dezbr. Die Repräſentantenkammer 
iſt geſtern nach einer langen Diskuſſion zum Votum 
über den Artikel 13 des Geſetzentwurfs in Betreff der 
freien Entrepots and der zu dieſem Artikel vorgeſchla— 
genen Amendements geſchritten. Dieſe Amendements 
wurden ſämmtlich beſeitigt und der Artikel 13 in fol⸗ 
gender Abfaſſung angenommen: „Die in den freien und 
öffentlichen Entrepots niedergelegten Waaren werden mit 
Sorgfalt geſchichtet und einzeln claſſificirt, nach ihrer 
Herkunft und nach den Bedingungen der Flagge, unter 
welcher ſie eingeführt werden. Die Entrepoſitäre wachen 
darauf, daß Etiketten, deren Muſter durch die Verwal⸗ 
tung feſtgeſtellt werden wird, zu dieſem Ende aufgeſtellt 
und aufbewahrt werden.“ 


Schweiz. 
Das Danziger Dampfboot enthält einen län⸗ 
geren, mit G. G. Roſen unterzeichneten Aufſatz über 
das klöſterliche Leben und Treiben im Kanton Aargau, 


aus welchem wir folgende Notizen entlehnen: „Das 
Geſammtvermögen der nun aufgehobenen Aargauſchen 


) In den erſten Ausſchuß wurden, wie der Nürnb. Cor: 
reſpondet berichtet, gewählt, die Abgeordneten: Edel, 
v» Heinz, v. Habermann, Kirchgeßner, Dr. Schwind“, 
Vetterlein, Dr. Ney. 
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Klöſter belief ſich auf ſieben Millionen Schweizerfranes 
(faſt drei Millionen Thaler). Vierzigtauſend Francs, 
alſo gerade den Ertrag einer Million gaben ſie ab, den 
Ertrag von ſechs Millionen verwendeten ſie für ſich 
allein. Das ganze Staatsvermögen des Kantons Aar⸗ 
gau aber belief ſich nur auf zehn Millionen Schweizer⸗ 
Franken; damit deckte der Kanton den Staatshaushalt, 
gab allein für Kirchenweſen 117,280 Fres. für Unter⸗ 
richtsweſen 121,270 Fr., für Armenweſen 54,840 Fr., 
während ſo der Staat mit zehn Millionen Haus hielt 
und Ueberſchüſſe hatte, machten die 137 Ordensprieſter 
bei den Einkünften von ſechs Millionen — Schulden. 
— Welches Mißverhältniß, welche Wirthſchaft! Die 
Sache wird aber ſehr erklärlich, wenn man in den eige⸗ 
nen Rechnungen der Mönche lieſt, daß man im Kloſter 
Muri (23 Patres und 9 Brüder) im Jahre 1835 aus 
ßer den ſelbſtgeſchlachteten, täglich 220 Pfund Fleiſch 
brauchte, daß man jährlich aus eigenen Weinbergen 378 
Saum Wein trank und noch für 3000 Fres. dazu 
kaufte. Die drei Expoſiti auf der Domaine des Klo⸗ 
ſters Klingenberg reichten nie mit den Einkünften der 
Domaine, die einen Werth von 150,000 Fr. hatte. 
Freilich gaben ſie für Eier, Schinken und Fiſche jähr⸗ 
lich 8000 Fr. aus, aber ſie ſparten dafür an den Schreib⸗ 
materialien, den Büchern und wiſſenſchaftlichen Bedürf⸗ 
niffen überhaupt, die ihnen nur 100 Fr. koſteten. „Ent⸗ 
weder denkt man hier mehr als man ſchreibt, oder man 
thut keines von beiden“, ſagt der Commiſſionsbericht. 
1839 brauchte der Convent 70,000 Brödtchen, 312 
Centner Fleiſch, 289 Saum Wein, für 4000 Fr. Fiſche 
und Eier, 35 Centner Butter, 17 Saum Milch, 11 
Centner Kaffee u. ſ. w. und außerdem noch an 30,000 
Fr. baares Geld! Nun denke man ſich das arme hun⸗ 
gernde Volk, dieſem Ueberfluß, dieſer Verſchwendung ges 
genüber! — Was die Sittlichkeit der Kloſtergeiſtlichen 
betrifft, ſo war ſie in einem traurigen Verfall und der 
Widerwille und der Haß des Volkes gegen die ſchwelge⸗ 
riſchen wollüſtigen Prieſter mußte ſich immer mehr ſtei⸗ 
gern, wenn ſie einen Guardian das, zu heiligen Zwek⸗ 
ken geſparte Kloſtervermögen als Sold der Befriedigung 
ſeiner beſtialiſchen Triebe verwenden ſahen. Was ſoll⸗ 
ten die Laien ſagen, wenn die Polizei einſchreiten mußte, 
um die Flammen, die zwiſchen den Nonnen zu Mariä 
Krönung und den Mönchen zu Bremgarten aufſchlu⸗ 
gen, zu löſchen? Soll das Volk Achtung vor Prieftern 
behalten, die ſich nach Bürgerrechten für ihre uneheli⸗ 
chen Kinder umſehen? die aus Haß oder Eiferſucht feile 
Dirnen zu Paternitätsklagen gegen ihre Obern aufrei⸗ 
zen? Uns dünkt, das ſei zu viel verlangt? — Die 
Commiſſion fand in den Zellen die handgreiflichſten Be⸗ 
läge von ſo laſterhafter und thieriſcher Entartung, daß 
das Sittlichkeitsgefühl der Commiſſarien ſich ſträubt, fie 
zu veröffentlichen, nur einen moraliſchen Gräuel theilt 
ſie mit, 
geworden; das Leben eines Verbrechers, das mit ſeinem 
Fluch allein hinreichen ſollte, die Aufhebung der Klöſter 
zu rechtfertigen. — Und wie haben ſich die Klöfter ge⸗ 
gen den Staat benommen? Sie haben ſtets gethan, 
was ſie hätten laſſen, ſtets gelaſſen, was, fie hätten 
thun ſollen. Seit 1798, wo die Klöſter zum erſten 
Male der Staatsverfaſſung unterworfen wurden, haben 
ſie beſtändig reagirt, da iſt keine Revolte, kein Aufſtand, 
keine Bewegung geweſen, bei welcher die Klöfter nicht 
ihre Hand im Spiele gehabt hätten. Unter dem Ju⸗ 
bel der Klöſter wurde mit Napoleons Sturz die Me⸗ 
diationsregierung geſtürzt, ſelbſt die Reſtauration, die 
ihnen über Gebühr viel zugeſtand, genügte ihrer Be⸗ 
gehrlichkeit nicht; die Klöſter waren es, die fortwährend 
die öffentliche Ordnung ſtörten, 1830 waren es wieder 
die Klöſter, die im Trüben zu fiſchen gedachten. Die 
Mönche und immer wieder die Mönche waren es, welche 
ſeitdem die hundert und aber hundert Aufſtände veran⸗ 
laßten, die das unglückliche Schweizerland hindern, einen 
dauernden Frieden zu erringen bis auf den heutigen Tag.“ 


Griechenland. 


Athen, 23. Nov. Die erſte Stände⸗Verſammlung 
des conſtitutionellen Königreichs iſt vorüber. Sie ward 
eröffnet zu einer Zeit erregter Leidenſchaften. Die Wahl⸗ 
kämpfe waren in Blutvergießen ausgeartet, ein Bür⸗ 
gerkrieg drohte, wenn die bei weitem zahlreichere Na: 


tionalpartei nicht ans Ruder gelangte, wenn das Mini⸗ 


ſterium Maurokordatos nicht abtrat, erkennend, daß es 
trotz aller Geſchicklichkeit und aller diplomatiſchen Unter⸗ 
ſtützung, mit allen Mitteln der Staatsgewalt der Ge⸗ 
genpartei nicht gewachſen ſei. Als das Miniſterium 
vom 4. Auguſt im Anfang September vorigen Jahres 
den Landtag eröffnete, fand es die Deputirten⸗Kammer 
in Folge der Einwirkung auf die Wahlen über die 
Hälfte aus Maurokordatiſten zuſammengeſetzt, den Se: 
nat von Herrn Maurokordatos mit ſeinen Anhängern 
gefüllt. Die Herren Kolettis und Metaras ſammelten 
jeder ſeine Freunde, ſie vermehrten ſie durch Ueberre⸗ 
dung, Verſprechungen, Vortheile. Sie ſiegten. Aber 
ſieben Monate gingen über dem Parteiſtreit für die eis 
gentlichen Arbeiten der Kammer verloren, nicht für den 
Herrn Kolettis, der ſie benutzte, die Majorität ſelbſtän⸗ 
dig zu gewinnen. Wichtige organiſche Geſetze wurden 
hierauf vorgeſchlagen und votirt: das Näubergefeg, die 
Reorganiſation der Miniſterien nach franzöſiſchem Sy⸗ 


der bereits durch den Kriminalprozeß bekannt. 


ſtem, die Eintheilung des Landes in zehn Präfekturen, 
die Organiſation des Klerus. Allein, von den Senato⸗ 
ren blieben zwei Drittel ihrem Ernenner treu, heftig bei 
jeder Gelegenheit dem Miniſterium opponirend, ſo daß 
alle Arbeiten der Kammer eitel blieben, weil der ſo zu⸗ 
ſammengeſetzte Senat ihre Beſchlüſſe verwerfen konnte. 
Herr Kolettis erreichte endlich, nachdem jedes andere 
Mittel ſich unzulänglich erwies, die Vermehrung der 
Senatoren von 36 auf 49; die neuernannten waren 
ſaͤmmtlich ihm ergeben. Herr Metaxas, längſt unzu⸗ 
frieden, die zweite Rolle zu ſpielen, trat ab. Das 
Budget kam jetzt zur Diskuſſion, welche widrige Inci⸗ 
dentien in übertriebene Länge zogen. Die maurokorda⸗ 


tiſtiſche Oppoſition, ohnmächtig im Innern, griff zu 


unconſtitutionellen Mitteln, indem ſie den Zuſtand des 
Königreichs im Auslande verſchwärzte, im Innern auf 
regte. Trotz dieſen Schwierigkeiten nahmen die Ver: 
handlungen der Kammer nach dem Wunſche der Regie: 
rung ihren Fortgang, als ein Aufſtand in der Maina 
ausbrach, und kaum war dieſer ohne Blutvergießen 
glücklich gedämpft, fo ſetzte die Anzeige einer Verſchwö⸗ 
rung zum Umſturz des Thrones alle Gemüther in Schrek— 
ken. Die Zukunft wird enthüllen, was an dieſer Vers 
ſchwörung war. Unterdeſſen nahte das geſetzliche Ende 
des Landtags heran, und die Majoritäten ſetzten den 
unaufhörlichen Interpellationen, wodurch die Oppoſi⸗ 
tion die Verhandlungen ins Unendliche zu verlän— 
gern dachte, die Tagesordnung entgegen. Die Oppo⸗ 
ſition feierte noch ein kurzes parlamentariſches Sieges⸗ 
ſeſt. Allein nach fünf Tagen ſchon verſchwand ihre 
Hoffnung wieder; das Budget ward genehmigt, der 
Landtag geſchloſſen. Unter den Motiven der Hand⸗ 
lungsweiſe dieſer erſten Stände-Verſammlung ſehen wir 
das perſönliche Intereſſe obenan ſtehen, das Partei-In⸗ 
tereſſe folgen, das öffentliche Intereſſe den dritten Rang 
einnehmen. Daß die Miniſteriellen ſich vielfache Leiden⸗ 
ſchaftlichkeiten zu Schulden kommen laſſen, kann man 
eben ſo wenig läugnen, als es ungerecht wäre, zu be⸗ 
haupten, die Oppoſition hätte nicht häufig edle patrio⸗ 
tiſche Geſinnungen auf der Rednerbühne ausgeſprochen. 
Das unmittelbare Reſultat des Landtags iſt, daß die 
ſranzöſiſche oder Nationalpartei, Herr Kolettis an der 
Spitze, geſiegt hat. Möchten ſich die Sieger nicht über 
die Beute entzweien. „Der Tiſch iſt klein, der Speiſen 
ſind wenig“, ſagt der miniſterielle Triumph, „der Gäſte 
aber viele, alle hungern, und leider ſind auch Vielfräße 
darunter. Dem Urheber des Guten liegt es nunmehr 
ob, gjeich dem guten Hausvater, der wenig Koft und 
viele Kinder hat, jedem ſeinen gerechten Theil zuzuwei⸗ 
ſen.“ Die vierzigtägige Vertagung des zweiten Landtags 
war nöthig, damit die Deputirten nach vierzehnmonat⸗ 
licher Abweſenheit ihren Herd wiederſahen und ihr Haus 
beſtellten, nöthig, damit das Miniſterium ausruhe von 
der Anſtrengung einer ſo langen Sitzung, deren Arbei— 
ten es oft mehr in Anſpruch nahmen, als den laufen— 
den Geſchäften zuträglich ſein konnte. Die vierzig Tage 
ſollen angewandt werden, die obengenannten organiſchen 
Geſetze ins Leben zu rufen, das Budget für 1846 zu 
redigiren, damit es im Dezember noch in der Kammer 
zur Diskuſſion komme, die Geſandtſchafts⸗Angelegenhei⸗ 
ten in Konftantinopel, wo der griechiſchen Flagge gar 
manche Bedrückung widerfuhr, zu ordnen. (A. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 


* * Breslau, 17. Dezbr. In der am 30. No⸗ 
vember Vormittags 11 Uhr veranſtalteten General⸗ 
Verſammlung des Schleſiſchen Provinzial⸗ 
Vereins für Beſſerung der Strafgefangenen, 
welche von dem Vorſitzenden mit einem Vortrage eröff⸗ 
net wurde, erſtattete der General-Sekretair den Jahres⸗ 
Bericht, welcher demnächſt dem Druck übergeben ward. 
— Hierauf wurde zur Wahl eines Präſidenten an die 
Stelle des bisherigen Herrn Ober-Landes⸗Gerichts⸗ 
Präſidenten Hundrich geſchritten, welcher wegen der 
großen Vermehrung ſeiner Geſchäfte ſich zur Nieder⸗ 


legung jener Stelle veranlaßt gefunden hatte. Je 
ſchmerzlicher das Direktorium die Mitwirkung dieſes um 
den Verein ſo hoch verdienten Vorſtandes entbehrte, um 
ſo größer mußte die Genugthuung ſämmtlichen Theil⸗ 
nehmern an der General⸗Verſammlung fein, ihre Hoff⸗ 
nung in Erfüllung gehen zu ſehen, daß der einſtimmig 
gewählte Herr Ober-Präſident von Wedell ſich geneigt 
erklärte, die Wahl anzunehmen und ſich an die Spitze 
eines Vereins zu ſtellen, deſſen Aufgabe eben ſo ſchwie⸗ 
rig als wichtig iſt, und deſſen nicht ſofort ſichtbar her⸗ 
vortretende Erfolge nur durch unausgeſetzte, anſpruchs⸗ 
loſe und mit Selbſtverläugnung geübte Beſtrebungen 
zu erreichen ſind. — Den außerhalb Breslau's leben⸗ 
den und wirkenden Mitgliedern des Vereins wird, wie 
den hier am Orte befindlichen, dieſe erfreuliche Nach⸗ 
richt zugleich eine Bürgſchaft für das fernere Gedeihen 
und die hoffentlich immer mehr ſich ausbreitende Wirk⸗ 
ſamkeit deſſelben ſein. 


* Breslau, 16. December. Geſtern traf der Ges 
burestag Dr. Theiners, der erſte, den derſelbe in ſei⸗ 
nem neuen Wirkungskreiſe, als Lehrer und Prieſter in 
dem chriſtkath. Kirchenverbande, erlebte. 
nur geſtattet, die wichtigſten Momente der Feier dieſes 
Tages hervorzuheben. Bereits am Vorabende des Fer 
ſtes wurde zu Ehren des Gefeierten von einer Anzahl 
der Mitglieder ſeiner Gemeinde ein Geſang aufgeführt, 
der ſich am Morgen des 15. December ſelbſt wieder⸗ 
holte. Theiners Worte des Dankes machten auf die 
vielen Anweſenden einen tiefen Eindruck. Nachdem hier⸗ 
auf mehrere Abgeordnete der Filialgemeinden den Eh⸗ 
renmann begrüßt hatten, traf gegen 11 Uhr von Sei⸗ 
ten der hieſ. Gemeinde eine zahlreiche Deputation ein, 
aus deren Mitte Herr Stadtrath Klein als Vorſtands⸗ 
mitglied, Herr Präſſdent Nees v. Eſenbeck als Mitglied 
der Aelteſten-Verſammlung und Herr Pred. Hofferich⸗ 
ter als Vertreter des geiſtlichen Standes eine Anſprache 
an den Gefeierten hielten, die derſelbe mit liebevollen, 
dankerfüllten Worten erwiederte. Nach Beendigung der 
Reden überreichte ihm das Gemeinde-Glied, Herr Guts⸗ 
beſitzer Pauſewang, einen ſilbernen Ehrenpokal, den die 
hief. Gemeinde als ein Zeichen der Anerkennung feiner 
vielfachen Verdienſte um die Fortentwickelung und Be⸗ 
feſtigung der kirchlichen Reform gewidmet hatte. Auf der 
vorderen Seite deſſelben befinden ſich die Worte: „Dem 
Dr. Johann Anton Theiner die chriſtkatholiſche Ge⸗ 
meinde zu Breslau, den 15. Dec. 1845“ und an drei 
andern Stellen die Inſchriften: „Ich will Euch Hirten 
geben nach meinem Herzen, die Euch weiden ſollen mit 
Lehre und Weisheit,“ Jer. 3, 15. „Recht muß Recht 
bleiben und dem werden alle Herzen zufallen,“ Pfl. 
94, 15. „Die Gerechtigkeit des Frommen macht ſei⸗ 
nen Weg eben,“ Spr. Sal. 11, 5. Der Deckel des 
Pokals, der mit jenem 18 Zoll hoch iſt, ziert ein auf 
4 ſilbernen Stufen ruhender Altartiſch mit den Emble⸗ 
men des chriſtlichen Glaubens, des Kreuzes, Kelches und 
der Bibel. Das Ganze iſt von maſſivem Silber äu⸗ 
ßerſt kunſtvoll gearbeitet. Mit dem Kelche zugleich 
wurde ihm ein vom Stadtrath Wittig verfaßtes Ge⸗ 
dicht folgenden Inhalts überreicht: 


Nimm unſern Gruß, Du Theurer, an der Pforte, 
Die Dic erſchließt ein neues Lebensjahr, 

Ihn bringen Dice! wenn auch in ſchwachem Worte, 
Doch vollen Herzens heut die Deinen dar: 

Die Deinen Alle, die ſo ganz erkennen 

Das Glück, Dich Lehrer, Führer, Freund zu nennen! 


Gott fei mit Dir, er ſchütze treu Dein Leben, 

Das Du geweiht der Menſchheit heil'gem Gut! 
Als helle Sonne laß er Dich erheben 

Der Wahrheit Fackel fernerhin voll Muth, 
Damit die Geiſtesnacht auf ſeiner Erde 
Je mehr und mehr zum Tageslichte werde! 


Was immer auch die nahe Zukunft bringe, 

Ob uns der Prüfung ſteile Pfade nap'n: 
Wir folgen Dir! wie früh, wie fpät gelinge 

Der Kampf, in den Du muthig gebft voran, 
Und trauen feft: „wo Theiner's Banner fliegen, 
Da muß der ächte Chriſtusglaube ſiegen!“ 


Empfang' in Liebe drum der Liebe Zeichen, 

Des großen Stifters herrliches Symbol; 
Laß über ihm uns tren die Hände reichen 
Zum Bruderbunde für der Menſchheit Wohl, 
Damit das Reich des Friedens und der Wahrheit 
Zu uns auch komme in des Meiſters Klarheit! 


Unter den vielen Glückwünſchenden befanden ſich auch 
Frauen und Jungfrauen, die ihre Gaben der Liebe dar⸗ 
brachten, und faſt ſämmiliche ſchleſiſche Gemeinden hat⸗ 
ten ſchriftlich ihre Theilnahme zu erkennen gegeben. 
Außer mehreren Deputirten der letzteren waren von 
auswärts auch Herr Graf von Reichenbach auf Bru⸗ 
ſtawe und Frau Gräfin von Frankenberg zu Rothen⸗ 
dorf gegenwärtig. Theiner verlebte dieſen Tag in ſteter 
umgebung vieler feiner Freunde, den er wiederholt offen 
zu erkennen gab, wie ſehr ihm die heil. Sache am Her⸗ 


Es ſei hier | 
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zen liege und wie er es ſich zu ſeiner Lebensaufgabe 
gemacht habe, an der Vervollkommnung derſelben nach 
Kräften arbeiten zu helfen. 


— — 


Die vielen und herzlichen Beweiſe der Liebe und 
des Vertraues, welche die chriſtkatholiſchen Gemeinden 
des Vaterlandes, namentlich die meiner Vaterſtadt, fo 
wie zahlreiche Gönner und Freunde mir am 15. Dez. 
darlegten, haben mich auf das Tiefſte bewegt. Ich 
bitte dieſelben den ſchwachen Dank meines Herzens, den 
ich hiermit öffentlich ausſpreche, mit Liebe und Nach⸗ 
ſicht aufzunehmen. Je mehr ich vom Bewußtſein mei⸗ 
ner geringen Kraft erfüllt bin, deſto inniger flehe ich 
zum Allmächtigen, daß er mich kräftigen wolle, erfolg⸗ 
reich mitzuwirken für die heilige Sache des Chriſten⸗ 
thums und der Menſchheit. Der Allmächtige ſegne 
fort und fort die heilige Begeiſterung der chriſtkatholi⸗ 
ſchen Gemeinden und laſſe fie, im Bewußtſein des gu⸗ 
ten Kampfes, muthig ringen, freudig kein Opfer ſcheuen 
und feſt auf den Sieg vertrauen. 

Breslau, den 17. Dezember 1845. 

Dr. Anton Theiner. 


Erklärung. 


In den hieſigen Zeitungen (ſ. Nr. 292 der Bresl. 
Ztg.) wie im Breslauer Beobachter iſt der Unfall mit⸗ 
getheilt, der einen meiner Arbeiter am 8. d. Mts. in 
meiner Fabrik beim Farbekochen betroffen hat. Die 
Thatſache iſt richtig erzählt; da aber am Schluſſe ge⸗ 
ſagt wird, es ſei völlig ungewiß geblieben, was die in 
ihren Folgen ſo unheilbringend gewordene Exploſion zu 
Wege gebracht haben möge, ſo fühle ich mich veranlaßt, 
die Sache dahin zu erläutern, daß der betreffende Ar⸗ 
beiter, ſonſt im Farbekochen geübt und brauchbar, die 
Unvorſichtigkeit begangen hat, bei der in einem kleinen 
kaum 12 Quart Waſſer haltenden Keſſel befindlichen 
Flüſſigkeit, ftatt des geſetzmäßigen Kohlenfeuers 
eine brennende Flamme zu unterhalten, durch welche 
die Maſſe anbrannte, und Dämpfe erzeugend, zuletzt die 
Exploſion bewirkte, wodurch der Verunglückte eine Ver⸗ 
letzung erlitten hat, die ihn leider der Sehkraft des einen 
Auges berauben wird, während das andere unverlehzt ift, 

Haak, Kattunfabrikant. 


* Muskau, 15. Dezbr. Schon im vorigen Jahre 
war in dieſen Blättern die Mittheilung zu leſen, daß 
durch den hieſigen Apotheker ein Wolf erlegt worden 
ſei; dieſelbe beruhte auf einem Irrthum. Dagegen ha⸗ 
ben wir heut das ſeltene und intereſſante Schauſpiel, 
einen ſolchen für unſere Reviere unwillkommenen Gaſt 
am hieſigen Rathhauſe zur Schau aushängen zu ſehen. 
Dieſer Wolf, einer der ſtärkſten ſeiner Race ler wiegt 95 
Pfd.) wurde geſtern in einem Treiben erſt durch den Förſter 
Fösſter und Reſtaurateur Wukatſch angeſchoſſen, 
worauf er durch den Jagdmeiſter Goltſch die tödtende 
Kugel empfing. - 


+ Kupp (bei Oppeln), im Dezbr. Iſt ein Pfar⸗ 
rer befugt, einem ſeiner Pfarrkinder die Trauung aus 
dem einzigen Grunde zu verſagen, weil derſelbe armuths⸗ 
halber nicht im Stande iſt, ihm die Gebühren dafür 
ſofort zu entrichten? — Auf einer zum hieſigen kgl. 
Domänenamte gehörigen Kolonie verlobte fi vor 3 ½ 
Jahren ein Tagelöhner mit der Wittwe eines Einlie⸗ 
gers, ließ ſich durch den betreffenden Pfarrer mit der⸗ 
ſelben aufbieten und beſtellte bei ihm die Trauung. 
Beide, Bräutigam und Braut, bekennen ſich zur rö⸗ 
miſchkatholiſchen Kirche. An dem beſtimmten Tage zur 
Trauung meldeten ſich beide bei dem Pfarrer. Letzterer 
forderte nun zuvörderſt von ihnen die Bezahlung feiner 
Gebühren, und als ſie erklärten, daß ſie außer Stande 
ſeien, ſie ihm ſofort zu erlegen, aber trachten würden, 
ſolche ſobald als möglich abzutragen, wurde ihnen die 
Trauung verweigert und ſie aller Bitten ungeachtet, 
abgewieſen. — Sie lebten nun ungetraut beiſammen, 
und was vorauszuſehen war, traf auch hier ein, — es 
entſproßten aus dieſem Concubinat zwei uneheliche Kin⸗ 
der. Bei der Taufe des zweiten waren die Eltern 
abermals außer Stande die Gebühren, welche in zwanzig 
Silbergroſchen beſtanden, ſofort zu zahlen. Die Pathen 
des Kindes ſagten dies dem Pfarrer auf deſſen Nach⸗ 
frage und erſuchten ihn, damit Nachſicht zu haben. 
Letzterer taufte nun zwar das Kind, frug aber nach der 
Taufhandlung die Hebamme, ob die Pathen dem Kinde 
auch ein ſogenanntes Pathenknispel gegeben hätten un) 

(Förtfegung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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En NT, 
befahl auf ort der Hebam 
dem Pfarrer — ſolches zu behändigen. Als ſie nun 


Hund dieſe zu feiner Beruhigung ausgefallen feien. 


wenigen Wochen der beſagte Herr Pfarrer bewogen 


ſich jedes Urtheils über dieſe Thatſache, überläßt daſſelbe 


werden. 
ba aut ſich der Unfall, daß ein Zug mit Arbei⸗ 
um | 


U 


mi 


* 


Fortſetzung. ) * ı HECK 

die bejahende Antwort der Hebamme ihm — 
dies gethan, öffnete er das Pathenbriefchen, worin daſ⸗ 
ſelbe gelegen, warf das Papier zu Boden und ſteckte 
den nur in 9 Sgr. 6 Pf. beſtehenden Inhalt in ſeine 
Taſche eo Worten: „da werbe ich mich ſelbſt ber 
zahlt machen.“ — Alle Vorſtellungen und Bitten der 
Hebamme, daß die blutarmen Eltern auf dieſe Kleinig⸗ 
keit mit Schmerzen warteten, um dafür Brot zu kau⸗ 
Rr en der Herr Pfarrer doch dies nicht thun ſolle, 
hatten keine Wirkung. Dieſe Handlungsweiſe kam als⸗ 
bald ins Publikum, verbreitete ſich auch in der Umge⸗ 
gend und erregte allgemeinen Tadel. Referent, dem 
dieſes Gerücht auch zu Ohren gekommen, fand daſſelbe 
für unglaublich, und um Gewißheit ſich zu verſchaffen, 
verfügte er ſich felbft an Ort und Stelle, wo er denn 
durch Vernehmung der Eltern des Täuflings und des 
einen Pathen das Gerücht leider wörtlich beſtätigt fand. 
Der unmittelbare Vorgeſetzte des betreffenden Pfarrers, 
dem er dieſen Vorgang zur Rüge des letzteren ange⸗ 
zeigt, notifizirte ihm nach einiger Zeit in einem ziemlich 
anmaßenden Tone, daß er deshalb Recherchen angeftellt 


— —— w- — — — — 


— Durch dieſe Anregung der Sache hat ſich vor 


gefunden, das Brautpaar endlich zu trauen, wogegen 
aber auch dieſes demſelben den Reſt des Taufgeldes mit 
annoch 10 Sgr. 6 Pf. nachgezahlt hat. — Referent, 
welcher die Wahrheit dieſer Anzeige verbürgt, “) enthält 


dem Leſer ſelbſt, — nur wünſcht er unparteiiſche Be⸗ 
pe Eingangs aufgeſtellten Frage von Män⸗ 
Fache. ö 


RATE: Berichtigung. 
Die in der Breslauer Zeſtung Nr. 203 Seite 2669 
enthaltene **) hierottige Mittheilung vom 12. d. M., 
die Annahme von Geldern bei hieſiger Poſt betreffend, 
iſt unwahr. ve. ) 8 
Patſchkau, den 16. December 1845. 
* Patſch tale. Königl. 3 Poſt⸗ Expedition. 5 


Mannigfaktiges. 
Alvensleben.) Am 9. d. zog ein Schwarm 


ene t , e nach Norden über die hieſige 
Feldmark. a dieſes zu der jetzigen Jahreszeit etwas 


Ungewöhnliches iſt, ſo möchte es wohl Stoff zu Ver⸗ 
muthungen für die Wetterpropheten liefern, ob wir 
einen harten oder einen milden Winter bekommen 


N 


benden) Af di nalen Chefler-Berbinbunge- 


ſteilen Adhang herunterſtürzte, wodurch ein 
un todt blieb und mehrere verwundet wurden; die 

ienen waren ſchlecht gelegt, wodurch die Lokomotive 
went a N e in die Tiefe riß. 
aa Berlin hat ein 45jähriger Menſch, aus 

grimm über ſeine Frau, ſich auf das allervollſtän⸗ 
digſte entmannt. So raſet das wildeſte Thier nicht 
gegen ſich ſelbſt, aber eben, weil es nicht durch Brannt⸗ 
wein begeiſtert iſt, zu ſcheußlich naturwidrigen Hand⸗ 
. Der Menſch iſt zwar wieder geheilt worden, 
aber die Frau hat geklagt auf Scheidung von ihrem 
geweſenen Manne. Vor Gericht erſcheint er in ſei⸗ 

1 immer ſo betrunken, daß mit ihm 
nicht verhandelt werden kann, und dem Gericht iſt nun 
ng eine nüchterne Stunde zu erwarten und 
ihn dann zu vernehmen. Seine ewige Betrunkenheit 


bewirkt er nur durch tägliche 6 Dreier Armengeld! Die | 
Frau läßt er in jeder Hinſicht nüchtern und darben. 


Voß. Ztg.) 
1155 wird nun auch der Kontinent ein Muſter 
häriſchen Eiſenbahnſyſtems aufzuweiſen haben. 
Der kleine Schienenweg von Nanterre nach St. Ger⸗ 
main Len iſt bereits ſo weit gefördert, daß man 
ſeiner Eröffnung, wenn das Wetter der Fortſetzung der 
beiten einigermaßen günſtig bleibt, zu Anfang des 
nächſten Jahres entgegenſehen darf. : 
— Auf einer der Fagaden des Pariſer Rathhauſes 
find dieſer Tage zwölf allegoriſche Bildſäulen der Künſte, 
Wiſſenſchaften und des Handels aufgeſtellt worden. Wenn 
das großartige Gebäude vollendet iſt, wird es nahe an 
500 Statuen, Büſten und Medaillons zur Schau 
tra en. 8 N au ? 
an Was man nicht Alles heutzutage auf die Bühne 
bringt! Im Thalia⸗Theater zu Hamburg wurde dieſer 
Tage „Seſenheim, Charaktergemälde in einem Aufzuge, 
von Chriſtern.“ gegeben, ein Stück, zu welchem, wie es 
ſcheint, Goethe's Verhältniß zu der armen Friederike 


* . 7 Be NN n 
4 Referent hat dies auch in einem zweiten Schreiben 
AR Antwort auf eine Anfrage der Redettlon getdan. 


nn Re Db. 
*) aus dem Oberſgleſichen Bürgerfreunde entiehnte r 
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Briom, dieſer ewige Makel in dem Leben des großen 
Dichters, den Stoff geliefert hat. Das kleine Drama 
wurde ausgepfiffen. 8 0 
— Nach den ſo eben erſchienenen „Statiſtiſchen 
Tabellen des Preußiſchen Staates nach der amt⸗ 
lichen Aufnahme des Jahres 1843, herausgegeben von 
Dieterici, Direktor des ſtatiſtiſchen Büreaus“ zählt man 


in den 26 Regierungsbezirken der Monarchie 16,668 


Kirchen und Bethäuſer, 22,577 Schulhäuſer für den 
öffentlichen Unterricht, 4982 Gebäude zur Aufnahme 
und Verpflegung von Waiſen ꝛc. 2764 Gebäude zur 
Verſammlung und Geſchäftsführung der Landeskollegien ze. 
und Gemeindevorſtände, 26,763 zu andern Zwecken der 
geiſtlichen und weltlichen Behörden, 2379 Militärge⸗ 
bäude, 1,874,472 Privatwohnungen, 110,161 Fabrik⸗ 
gebäude, Mühlen und Privatmagazine. 2,028,107 
Ställe, Scheunen und Schuppen. Die Bevölkerung 
betrug: 1,184,300 Knaben und 1,162,966 Mädchen 
bis zum vollendeten öten Lebensjahre. 378,541 Kna⸗ 
ben und 373,252 Mädchen bis zum vollendeten Iten 
Lebensjahre, 1,135,718 Knaben und 1,104,613 Mäd⸗ 
chen bis zu 14 Jahren, Perſonen bis zu 16 Jahren 
332,783 männl. Geſchlechts und 319,180 weiblichen 
Geſchlechts ꝛc. ſie;e zuſammen 7,721,038 männlichen 
Geſchlechts, 7,750,727 weiblichen Geſchlechts. Zahl 
aller Einwohner 15,471,766. In der Ehe lebten. 
2,562,693 Männer und 2,570,390 Frauen. Evans 
geliſche waren 9,428,911, römiſch⸗katholiſche 5,820,122, 
griechiſcher Religion 1879, Mennoniten 14,313, Ju: 
den 127,893 mit und 78,636 ohne Staatsbürgerrecht, 
Muhamedaner 10. f 

— Im Joſeph⸗Spital in München, iſt der Neftor 
der Schullehrer des Königreichs Baiern, der 106 Jahre 
alte Michael Schieber aus Rankenthal, geſtorben. In 
feinem hundertſten Jahre kam er zut öſterlichen Zeit als 
„Apoſtel“ (bei der Fußwaſchungs⸗Ceremonie) nach Mün⸗ 
chen, und figurirte dann noch vier Mal als ſolcher. 

— Einer Mittheilung aus Oldenburg zufolge erſcheint 
dort in einer prachtvollen Ausgabe die Sammlung won 
ſämmtlichen Privatbriefen der verewigten Großherzogin 
Cäcilia von Oldenburg, zuſammengefaßt mit ihrer Le⸗ 
bensbeſchreibung von kunſtgeübter Hand. Daſſelbe wird 
ein intereſſantes Denkmal dieſer verehrten liebenswürdi⸗ 
gen Fürſtin bilden, indeß nur für einen kleinen Kreis 
beſtimmt ſein, indem die ganze Auflage nur aus etwa 
100 Exemplaren beſtehen ſoll!!! 2 
(ueberraſchung.) Ein ehemaliger Breslauer 
Student wurde in den Zeitungen aufgefordert, ſeine 
Adreſſe abzugeben, da man ihm ein „ſehr wichtiges 
Dokument“ zu überſenden habe. Der weiland Studio⸗ 
ſus hoffte auf eine Erbſchaft oder dergleichen, wandte 
ſich nach Breslau und erhielt umgehend eine unfran⸗ 
kirte — Schneiderrechnung. (Magdb. 3.) 


— 


1 — Brief k a ſte n. 

I) Cuique suum, gez. 3., war bereits erledigt. — 
2) > Berlin, 15. Dezember (ſ. Breslauer Zeitung 
Nr. 294). i 5 


Be ” Aktien Markt. 
Breslau, 17 Dezember. Bei 


N 17 geringem Verkehr in 
Erfenbahn: Aktien find die Courſe faſt un erändert geblieben. 
Oderſchl, Lit. 4 4% p. &. 109 Br 


prior. 100 Br. 
dito Lit. B 4% p. G. 1021, bez. 
Breslau⸗Dchweidnitz⸗Freld. 4 0% p. C. abgeſt 107 ½ Gib, 
dito dito dito Prior. 10 Br. j 
Rheinifche Prior «Stamm 4%, Zuf.⸗Sch. p. C. 100 Br. 
Oſt⸗Mheinſſche Zuf.⸗Sch. p. C. 1015 u. 102 bez. 
Niederſchl. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. F. 102% Gid. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. v. C. 105% Gld. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuf.⸗Sch, p. K. 98 Gld 
Friedrich With.⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. G. . 
5 N i ezahlt. 
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Breslauer Getreidepreife vom 17. Dezbr. 
befte Sorte 1 5 Sorte geringe Sorte. 


Weizen, weißer. . 97 Sgr. Sgr. 75 Sgr. 
Weizen, gelber 95 „„ 87 „„ 70 „ 
Roggen 70 „ 68 „ 66 Fi 
Were 54 * 51 75 49 1 
Hafen 7) ST 35 


1787 


Fortſetzung f 
der politiſchen Nachrichten. 
Berlin, 17. Dez Se. Majeftät der König haben 

Allergnädigſt geruht: dem Poſt⸗Direktor Möller zu 


Schwelm den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem 
penflonirten Gymnaſial⸗Direktor Paalzow zu Prenzlau 


den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Reit⸗ 


18. December 1845. 


kA. 


8 


knecht Michael S ch warz zu Jablonowo, im Regierungs⸗ 
Bezirk Bromberg, die Rettungs⸗Medaille am Bande zu 
verleihen. en x 


itt Berlin, 16. Dezbr. Sie erlauben, daß ich Ih⸗ 


nen heute ftatt, einheimiſcher Nachrichten zwei aus⸗ 
wärtige von graßem Intereſſe mittheile. So eben 
trifft die engliſche Poſt vom 12. Dezbr. ein, und mit 
großen Worten ſtarrt aus den engliſchen Zeitungen dem 


Leſer das Wort „Kabinetskriſis“ entgegen. Das Mi⸗ 


niſterium hat am 22. ſeine Entlaſſung eingereicht 
und die Königin dieſelbe angenommen. Lord J. 
Ruſſel war damit beauftragt worden, ein neues Mi- 
niſterium zu bildenz bis zum 12ten Mittags wußte 


man noch nichts über den Erfolg. Die Eröffnung des 


Parlaments iſt vorläuflg bis zum 30ſten prorogirt wor⸗ 
den, man glaubt aber, das neue Miuiſterium werde mit 


einer Auflöſung des Parlaments beginnen müſ⸗ 


fen? — Die zweite Nachricht von Wichtigkeit iſt, daß 
Se. Maj. der Kaiſer von Rußland von Palermo aus 
unter dem 11. November ein Mani ffeſt erlaſſen hat, 
durch welches für die weſtliche Hälfte des Reichs eine 
Rekrutirung von 5 Mann auf 1000 Seelen aus: 
geſchrieben wird. (S. den Artikel Petersburg.“) Nur 
die Gouvernements Pſkow, Witepsk und Mohilew 
werden wegen der Mißernte ausgenommen. Die neue⸗ 
ſten St. Petersburgiſchen Zeitungen enthalten bereits 
dieſes Maniſeſt, offenbar eine Folge des dießjährigen 
blutigen Tſcherkeſſenkrieges, der die Reihen der 
ruſſiſchen Krieger bedeutend gelichtet haben mag. 

An die Ausführung der von Seiner Mgjeſtät dem 
König genehmigten Anlage eines großen Hypodrom 
in der Nähe von Charlottenburg iſt nun bereits kräf⸗ 
tig Hand angelegt worden, fo däß gegenwärtig 120 
Arbeiter Beſchäftigung bei dieſem Werke finden. 
der Nähe des zoologiſchen Gartens ſoll nun auch ein 
See ausgeſtochen werden, ſo daß im Ganzen 300 Ar⸗ 
beiter in Thätigkeit geſetzt werden können. Die hier 
ſtattfindenden Erdarbeiten haben auch viele Arbeiter aus 
Schleſien hierher gelockt, welche als die tüchtigſten be⸗ 
zeichnet werden. Dieſelben ziehen aber gewöhnlich vor 
Weihnachten in ihre Heimath zurück. (Magdb. Z.) 

Uhlich iſt eingeladen worden, nach Oſtern wieder 


hierher zu kommen und eineGaſtpredigt zu halten. Ein 


hieſiger Geiſtlicher, zugleich erſter Prediger ans einer un⸗ 


In 


ſerer älteſten und größten Kirchen ſoll ſich auch ſchon 


ihn hier die Reihe zum Predigen treffe, abzutreten. — 


Dem Vernehmen nach hat ſich hier ein Verein von 


Medizinern gebildet, die es ſich zum Zwecke geſetzt, 
ihre Kuren nicht nur am Leibe des Menſchen, ſondern 
auch an ſeiner Seele vorzunehmen. Sie wollen näm⸗ 


bereit erklärt haben, ihm einen Sonntag, an welchem 


lich einer Partei ihres Standes, welche darauf ausge⸗ 


[hen ſoll, den liberaliſirenden Tendenzen der Zeit in die 


Hände zu arbeiten, entgegenwirken. Jener Verein bes 
abſichtigt ganz ſyſtematiſch zu verfahren; zunächſt will 
er ſein Werk mit einer Zeitſchrift beginnen, welche. auf 


mediziniſchem Wege die Fortdauer der Seele und den 
Meligionsinſtinkt derſelben nachweiſen ſoll, aus welchem 


Nachweiſe alsdann die Conſequenzen gezogen werden 
ſollen. Eine unlängſt in Amerika erſchienene Schrift, 
welche mittelſt mediziniſcher Forſchungen das ſeparate 
Beſtehen der Seele nach dem Leibe ganz evident ge⸗ 
funden haben will, ſoll den erſten Antrieb dazu gege⸗ 
ben Pike, auf dieſem Wege fortzufahren. — Nach ei⸗ 


ner polizeilichen Verordnung ſollen, wie es heißt, alle 


Schankwirthſchaften, Kneipen und Tabagien künf⸗ 


tig um 12 Uhr des Nachts geſchloſſen werden, nur 


unſere größern Beluſtigungslokale dürfen hiervon eine 
Ausnahme machen, indem dieſe in der Regel mit poli⸗ 
zellichen Wachmannſchaften verſehen ſind, was bei den 
kleinern wegen ihrer großen Menge nicht der Fall ſein 


kann. Dieſe Maßregel ſoll indeſſen mit der Aufhebung 


der öffentlichen Proſtitution, die bekanntlich mit dem 
Anfange des nächſten Jahres eintreten wird, im Zu⸗ 
ſammenhange ſtehen. — Der Eytandidat der Theologie 
Behrend hat, wie man vernimmt, von dem Minie 
ſterium des Innern die Weiſung erhalten, binnen 14 
Tagen die Stadt zu verlaſſen. Er hat nämlich durch 


eine Predigt, die er zur Zeit, als er ſeinem Stande 
noch treu war, vor einer zahlreichen Gemeinde gehalten, 


die Aufmerkſamkeit der Regierung auf ſich gezogen. 
Dann zeichnete er ſich durch einen ungewöhnlichen Ei⸗ 


fer im Handwerkerverein aus, wo ſich jedoch keiner der 
Lehrer der Anhänglichkeit der Zuhörer in dem Grade zu 


verſichern wußte wie er. Als er nun vor Kurzem zum 


Behufe ſeiner Betheiligung an einer hieſigen Buch⸗ 


handlung beim brtreffenden Miniſterium um das Bür- 


ſondern er wurde auch auf Grund ſeiner unterſuchten 
Papiere beim Conſiſtorium ſtreng dazu angehalten, die 
Stadt binnen genanntem Zeitraum zu räumen. Er hat 
jedoch das Reſcript an das Polizeipräsidium mit der 


Bemerkung geſchickt, daß er keine andere Heimat hätte 


als Berlin, da feine Mutter ebenfalls hier wohnhaft 


r 
7 


gerrecht einkam, wurde ihm dieſes nicht nur verweigert, 


* 


ſel, und er in Kyritz, wo er geboren fei, ſich unmöglich 


feinen Lebensunterhalt verſchaffen könne 
NEN he a e 
Der zum Prateſtantismus überget 


als Privatmann. 


in München Niemand verſagt hat, 


war. f (Rhein. Beob.) 


1 
Das 40ſte Stück der Geſetz⸗ Sammlung enthält 
folgende Uebereinkunft zwiſchen den Rogierungen von 
Preußen und Württemberg wegen Uebernahme von Aus⸗ 
gewieſenen: „Zwiſchen der Königl. preußiſchen Regierung 
einerſeits und der Königl. württembergiſchen Regierung 
andererſeits iſt nachſtehende Uebereinkunft wegen gegen⸗ 
ſeltiger Uebernahme der Ausgewieſenen verabredet und 
$ 1. Es ſoll in Zukunft Nie: 
mand in das Gebiet des anderen der beiden hohen kon⸗ 
„trahirenden Theile ausgewieſen werden, wenn derſelbe 
nicht entweder von demjenigen Stagte, welchem er zu⸗ 
‚geidiefen wird, nach den Beſtimmungen gegenwärtigen 
Vertrages zu Übernehmen iſt oder doch durch das Ge⸗ 
biet deſſelben als ein Angehöriger eines in gerader Rich⸗ 
tung rückwärts liegenden Staates nothwendig ſeinen 
Weg nehmen muß. — § 2. Als Perſonen, deren Ue⸗ 


abgeſchloſſen worden: 


bernahme gegenſeitig nicht verſagt werden darf, find an⸗ 


zuſehen: a. diejenigen, welche die Unterthans⸗Eigenſchaft 
(Staatsbürgerrecht) in dem Staate, welchem ſie zuge⸗ 
wieſen werden, erworben haben und ſeitdem entweder 
aus dieſem Unterthansverhältniß überhaupt nicht wieder 
ausgeſchieden oder zwar der früheren Unterthanſchaft ver⸗ 


luſtig geworden, aber nicht in ſolche Verhäͤltniſſe zu dem 


anderen Staate eingetreten find, welche in Gemäßheit 
dieſer Uebereinkunft die Uebernahme ⸗ Verbindlichkeit des 


anderen Staates begründen; die Erwerbung, Fortdauer 


- and Auflöfung der Unterthans⸗Eigenſchaft tft! nach der 
inneren Geſetzgebung des betreffenden Staats zu deur⸗ 


theilen; b. diejenigen, welche von heimathloſen, Eltern 
zufällig innerhalb des Stahtsgebiets, in welches fie ges 
wieſen werden, geboren ſind, ſo lange ſie nicht in dem 


anderen Stante die Unterthans⸗Eigenſchaft erworben, 
oder ſich daſelbſt mit Anlegung einer Wirthſchaft unter 


Beobachtung der vorgeſchriebenen nothwendigen Erfor⸗ 
derniſſe verheirathet oder darin 10 Jahre lang ſich auf⸗ 
gehalten haben, unter dem Begriff von „Eltern“ iſt 


übrigens bei ehelichen Kindern der Vater, bei uneheli⸗ 
utter zu verſtehen; c. diejenigen, welche zwar] P 


chen die! 
weder in dem Staatsgebiete geboren, noch zu Untertha⸗ 
nen daſelbſt aufgenommen worden ſind, hingegen ohne 
Aufrechthaltung ihrer vorherigen ſtaatsbürgerlichen (Un⸗ 
terthang-) Verhältniſſe oder überhaupt als heimathlos, 
dadurch in nähere Berührung mit dem Staate, in wel⸗ 
chen fie gewieſen werden, getreten find, daß fie ſich da⸗ 
ſclbſt entweder mit Anlegung einer Wirthſchaft, unter 
Beobachtung der vorgeſchriebenen nothwendigen Erfor⸗ 
derniſſe, verheirathet oder darin 10 Jahre aufgehalten 
haben. — $ 3. Soll eine Perſon ausgewieſen werden, 


welche in dem einen Staate zufällig geboren iſt, in dem 


andern aber die Unterthans⸗Eigenſchaft erworben, oder 
mit Anlegung einer Wirthſchaft, unter Beobachtung der 
vorgeſchriebenen nothwendigen Erforderniſſe, ſich verhei⸗ 
rathet oder 10 Jahre ſich aufgehalten hat, ſo iſt der 
letztere Staat dieſelbe aufzunehmen verbunden. Trifft 
die erworbene (§ 2 Lit. a.) und nicht wieder erloſchene 


6 7) Unterthans⸗Eigenſchaft in dem einen Staate mit 


der Verheirathung in der bezeichneten Weiſe oder dem 
zehnjährigen Aufenthalt in dem andern Staate zuſam⸗ 
men, ſo iſt das erſtere Verhältniß entſcheidend. Iſt ein 
Heimathloſer in dem einen Staate unter den vorgenann⸗ 
ten Votausſetzungen in die Ehe getreten, in dem ande⸗ 
ren aber nach feiner Verheirgthung während des be⸗ 
ſtimmten Zeitraums von 10 Jahren geduldet worden, 
fo muß er in dem letzteren beibehalten werden. 
84. Sind bei einer Perſon keine der in den vorſtehen⸗ 
den Paragraphen enthaltenen Beſtimmungen anwendbar, 
fo muß derjenige Staat, in welchem ſie ſich befindet, 
fie vorläufig beibehalten. — $ 5. Verheirathete Perſo⸗ 
nen weiblichen Geſchlechts ſind von dem Staate zu 
übernehmen, welcher den Ehemann vermöge eines der 
angeführten Verhältniſſe zu übernehmen hat. Wittwen 
{mb nach eben denſelben Grundsätzen zu behandeln, es 
wäre denn, daß während ihres Wittwenſtandes eine 
Veränderung eingetreten ſei, durch welche fie nach den 
Grundſätzen der gegenwärtigen Uebereinkunft einem an⸗ 
deten Staate zugewieſen werden dürfen. — § 6. Be 
finden ſich unter einer auszuweiſenden Familie unſelb⸗ 
ftändige d. h. aus der elterlichen Gewalt noch nicht ent⸗ 


laſſene 


ſen werden, welcher bei ehelichen Kindern den Vater, 
bei unehelichen die Mutter zu übernehmen hat. Wenn 
aber die Mutter unehelicher, unselbständiger Kinder nicht 
mehr am Leben iſt und letztere dei ihrem Vater beſind⸗ 
lich find, fo werden fie von dem Staate mit übernom⸗ 
men, welcher den Vater aufzunehmen hat. Voeſtehende 
Beſtimmung bezieht ſich allein auf den Fall, wenn un⸗ 


k 
. 


5 5 tene frühere 
Hofprediger Dr. Kalb iſt weder geſtorben noch verhei⸗ 
rathet, auch nicht nach der Hochzeit todt im Bett ge⸗ 

funden worden (was Münchener Correſpondenten meh⸗ 
rer Blätter berichten); Dr. Kalb lebt vielmehr ſehr ein; 
gezogen und mit literariſchen Arbeiten beſchäftigt hier 
Er ſteht überall, po er nur bekannt 
geworden, in der allgemeinſten Achtung, die ihm auch 
ſo lang er katholiſch 


zuſehen iſt. N 
Beweisſtücke, worauf der Transport conventionsmäßig 
gegründet wird, übergeben. In Fällen jedoch, wo keine 


Kinder, ſo können ſolche, ohne Rückſicht auf ih⸗ 
.. zen’ zufälligen Geburtsort, in denjenigen Staat verwie⸗ 


** 


S f 


in den anderen Staat verwieſen werden wollen, wie bei 


des § 5 und 6, die allgemeine Regel, daß dieſelben nach 
ihren eigenen Verhältniſſen, wie ſolche zur Zeit des von 
der einen Regierung an die andere geſtellten Anſinnens 
auf Uebernahme ſtattfinden, zu beurtheilen ſind. — 
$ 7. Hat ein Unterthan durch irgend eine Handlung 
fi feiner. nach Maßgabe des § 2a. erworbenen Unter⸗ 
thans⸗Eigenſchaft verluſtig gemacht, ohne daß der andere 
Staat denſelben nach den Beſtimmungen der 99 2, 3, 
5 und 6 zu übernehmen verbunden iſt, ſo kann der 
Staat, deſſen Unterthan er früher war, der Beibehal⸗ 
tung oder Wiederannahme deſſelben ſich nicht entzie⸗ 
hen. — 5 8. Handlungsdiener, Handwerksgeſellen und 
Dienftboten, ſo wie Schäfer, und Dorfhirten, welche, 
ohne eine eigene Wirthſchaft zu haben, in Dienſten ſte⸗ 
hen, ingleichen Zöglinge und Studirende, welche der Er⸗ 
ziehung odet des Unterrichts wegen irgendwo verweilen, 
können wegen dieſes Aufenthalts, wenn derſelbe auch laͤn⸗ 
ger als 10 Jahre dauern ſollte, nicht von dem einen 
Staate dem anderen zugewieſen werden. Zeitpächter 
ſind den hier oben benannten Individuen nur dann 
gleich zu achten, wenn ſie nicht mit ihrem Hausſtande 
ſich an den Ort der Pachtung begeben haben. — 8 9. 
Die neben der Verheirathung geforderte Wirthſchafts⸗ 
Anlegung wird als vorhanden angenommen, wenn auch 
nur Einer der Eheleute ſich auf eine andere Art, als 
im hertſchaftlichen Geſindedienſte Beköſtigung verſchafft, 
zugleich aber der Aufenthalt des Ehemannes in dem 
Staatsgebiete ſchon durch deſſen ſonſtige Lebens⸗ und 
Berufs⸗Verhältniſſe bedingt geweſen, nicht aber blos 
durch die Abſicht, ſich dort trauen zu laſſen, herbeige⸗ 
führt worden iſt. — § 10. Denjenigen, welche aus dem 
einen Staate ausgewieſen werden, ohne daß nach den 
in der gegenwärtigen Uebereinkunft feſtgeſtellten Grund⸗ 
ſätzen der andere Staat zu deren Uebernahme verpflich⸗ 
tet wäre, iſt letzterer den Eintritt in ſein Gebiet zu ge⸗ 
ſtatten nicht ſchuldig, es würde denn urkundlich zur völ⸗ 
ligen Ueberzeugung dargethan werden können, daß das 
zu übernehmende Individuum einem in gerader Rich⸗ 
tung rückwärts liegenden Staate angehöre, welchem daſ⸗ 
ſelbe nicht wohl auf anderem Wege zugeführt werden 
kann. — 8 11. Sämmtlichen betreffenden Behörden 


wird zur ſtrengen Pflicht gemacht, die Ausweiſung von 


erſonen in das Gebiet des anderen der hohen kontra⸗ 
hirenden Theile nicht blos auf die eigene unzuverläffige 
Angabe derſelben zu veranlaffen, ſondern wenn das Ber: 


hältniß, wodurch der andere Staat zur Uebernahme eis 


ner Perſon conventionsmäßig verpflichtet wird, nicht 


aus einem uuverdächtigen Paſſe oder aus anderen völ⸗ 


lig glaubhaften Urkunden hervorgeht, oder wenn die 
Angabe des betreffenden Individuums nicht durch beſon⸗ 
dere Gründe und die Verhältniſſe des vorliegenden Fal⸗ 
les unzweifelhaft gemacht wird, zuvor die Wahrheit 
ſorgfältig zu ermitteln und nöthigenfalls bei der ver⸗ 
meintlich zur Uebernahme verpflichteten Behörde Erkun⸗ 
digung einzuziehen. — $ 12. Sollte der Fall eintre⸗ 
ten, daß eine von dem einen der hohen kontrahirenden 
Theile dem anderen Theile zum weiteren Transporte in 
einen rückwärts liegenden Staat, zufolge der Beſtim⸗ 
mung des § 10, zugeführte Perſon ven dem letzteren 
nicht angenommen würde, ſo kann dieſelbe wieder in 
denjenigen Staat, welcher ſie ausgewieſen hatte, zur 


vorläufigen Beibehaltung zurückgebracht werden. — 


$ 13. Die Ueberweiſung von Individuen aus dem einen 


Staat in den anderen geſchieht in der Regel vermit⸗ 


telſt Transports und Abgabe derſelben an die Polizei⸗ 
Behörde desjenigen Orts, an welchem der Transport 
als von Seiten des ausweiſenden Staates brendigt an⸗ 
Mit den Perſonen werden zugleich die 


Gefahr zu beſorgen iſt, können einzelne Perſonen auch 
mittelſt eines Lauſpaſſes, in welchem ihnen die zu be⸗ 
folgende Route genau vorgeſchrieben iſt, in den Staat, 
welcher ſie zu übernehmen hat, gewieſen werden. Es 
ſollen auch nie mehr als drei Perſonen zugleich auf den 
Transport gegeben werden, es wäre denn, daß ſie zu 
einer und derſelben Familie gehören und in dieſer Hin⸗ 
ſicht nicht wohl getrennt werden können. Größere ſo⸗ 
genannte Vagantenſchube ſollen künftig nicht ſtattfinden. 
— 8 14. Da die Ausweiſung nicht auf Requifition 
des zur Annahme verpflichteten Staats geſchieht, und 
dadurch zunächſt nur der eigene ortheil des auswei⸗ 
ſenden Staats bezweckt wird, ſo können für den Trans⸗ 
port und die Verpflegung des Ausgewieſenen keine An⸗ 
forderungen an den übemehmenden Staat gemacht wer⸗ 


den. Wenn ein Auszuweiſender, welcher einem rück⸗ 


wärts liegenden Staate zugeführt werden ſoll, von die⸗ 
ſem nicht angenommen und deshalb nach § 12 in den⸗ 
jenigen Staat, welcher ihn ausgewieſen hatte, zurückge⸗ 


bracht wird, ſo mnß letzterer auch die Koſten des Trans- man zu dem Punkte gekommen, mit welchem man 
porte und der Verpflegung erftatten; weiche bei der Zu. kuchücherſeits am Besten gethan 9 a de 


find. — $ 15. Können die re⸗ 


rückführung aufgelaufen 


ſeldſtändige Kinder zugleich mit ihren Eltern übernom⸗ ſpektiven Behörden über die Verpflichtung des Staats, 
men werden follen, und nicht auf den Fall, wenn Kin⸗ dem die Uebernahme angeſonnen wird, der in der Con⸗ 
der allein ohne ihre Eltern, ſei es, daß dieſe nicht mehr ö 
am Leben find, oder aus ſonſtigen Gründen, aus dem 
einen Staate ausgewieſen werden ſollen. Vielmehr gilt 
bei Kindern, welche allein, ohne Eltern, von dem ‚einen 


allen üdrigen Perſonen, mit Vorbehalt der Ausnahmen 


vention aufgeſtellten Kennzeichen der „un Niang ne 
geachtet, bei der darüder ſtattfindenden Korreſpondenz 
ſich nicht vereinigen, und iſt die diesfällige Differenz 
derſelben auch im diplomatiſchen Wege nicht zu beſeiti⸗ 
gen geweſen, ſo wollen beide kontrahirenden Theile den. 
Streitfall zur kompromiſſariſchen Entſcheidung eines ſolchen 
dritten deutſchen Bundesſtaats ſtellen, welcher ſich mit 
beiden kontrahirenden Theilen wegen gegenſeiliger Ueber⸗ 
nahme der Ausgewieſenen in demſelben Vertrags⸗Ver⸗ 
hältniſſe befindet. Die Wahl der zur Uebernahme des 
Kompromiſſes zu erſuchenden Bundesregierung bleibt 
demjenigen der kontrahirenden Theile überlaſſen, der zur 
Uebernahme des Ausgewieſenen verpflichtet werden ſoll. 
An dieſe dritte Regierung hat jede der betheiligten Re⸗ 
gierungen diesmal nur eine Darlegung der Sachlage, 
wovon der anderen Regierung eine Abſchrift nachricht⸗ 
lich mitzutheilen iſt, in kürzeſter Zeit einzuſenden. Bis 
die ſchiedsrichterliche Entſcheidung erfolgt, gegen deren 
Inhalt von keinem Theile eine weitere Einwendung zu⸗ 
läſſig iſt, hat derjenige Staat, in deſſen Gebiet das 
auszuweiſende Individuum beim Entſtehen der Differenz 
ſich befunden, die Verpflichtung, daſſelbe in ſeinem Ge⸗ 
biete zu behalten. — § 16. Vorſtehende zweimal gleich? 
lautend ausgefertigte Uebereinkunſt ſoll in den Staaten 
der beiden kontrahirenden Theile zur genaueſten Befol⸗ 
gung öffentlich bekannt gemacht werden. Berlin, 5. De⸗ 
zember 1845. — Königlich preußiſches Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten. Freiherr v. Canitz. 
Vorſtehende Erklärung wird, nachdem ſolche gegen eine 
übereinſtimmende Erklärung des Königl. württembergi⸗ 
ſchen Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten vom 
30. September d. J. ausgewechſelt worden, hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Berlin, 5. Dezem⸗ 
ber 1845. Der Staats- und Kabinets⸗Miniſter für 
die auswärtigen Angelegenheiten. Freiherr v. Canie” 
Königsberg, 11. Dezbr. Ich kann aus ſicherer 
Quelle mittheilen, daß der vom Diviſionsprediger Dr. 
Rupp in Folge ſeiner Amtsentſetzung aufgegebene Con⸗ 
ſirmandenunterricht auf ausdrücklichen Wunſch der, be: 
theiligten Eltern, zu denen hochgeachtete Kaufleute und 
Beamte gehören, von demſelben heute wieder fortgeſetzt 
worden iſt, ja daß ſogar neue Jünglinge zu dieſem Unter⸗ 
richt auf Verlangen ihrer Angehörigen hinzugetreten ſind. 
Seine Vorleſungen vor Damen. über die . oi 
wickelung des 18. Jahrhunderts ſind nach wie vor zahl⸗ 
reich beſucht. Das umlaufende Gerücht, Dr. 
blos vorläufig vom Amte ſuspendirt und es ſtehe e r 
weiteres. Disciplinarverfahren in Ausſicht, ermange 
ee Er k. mi ich gemeldet, 
völlig von ſeinen Funktionen als Militärprediger dispen⸗ 
fire; ſelbſt in Betreff der ihm auf zwei Jahre angeblich 
bewilligten 500 Thlr. jährlich A ſich ne Sac am 
fo heraus, daß ihm der Vorſchlag gemacht worden ift, 
er möge ſich deshalb mit einem Gnadengeſuch 
den Miniſter Eichhorn wenden, der dann dieſes Ge⸗ 
ſuch wohl beim Könige befürworten werde. Daß Dr. 
Rupp auf jede ſolche Unterſtützung von vorn herein Ver: 
zicht gefeiftet, habe ich bereits gemeldet. Wie man hört, 
wollen vorläufig die Eltern ſeiner Confirmanden eine 
Beſchwerdeſchriſt unmittelbar am Throne des Kariıs 
niederlegen. Auch wird die reformirte Gemeinde, 
die den Dr. Rupp mit entſchiedener Majorität zu ihrem 
Seelſorger erwählt hat, auf Grund deſſen, daß er aüs⸗ 8 
drücklich nur als Militärprediger feines Amtes ent⸗ 
ſetzt fei, auf Beſtätigung deſſelben antragen. — Eine 
am vergangenen Sonntag in der Schloßkirche gehaltene 
Predigt des Diviſtonspredigers Dr. Trop ſoll deim Of⸗ 
fizierſtand großes Mißfallen erregt haben und man fieht 
einer Anklage deſſelben entgegen. (D. A. 3.) 
Poſen, 9. Dez. Die bjefigen ſtädtiſchen Behb den 
haben die Summe von 8000, Rtl. ausgeſetzt, um wäh⸗ 
rend des Winters den Bedürftigen Kartoffeln zu 10 
Sgr. den Scheffel und ſechspfündige Vrodte zu 2 
Sgr. verkaufen zu können. Die Kartoffeln werden von 
der dazu ernannten Kommiſſion im Preiſe von — 4 
pro Scheffel aufgekauft. Auch wird aus den Königl. 
Magazinen bis zum Betrage von 300 Wispel Brod⸗ 
korn darlehnsweiſe hergegeben. Das Brod wird auf 
Koften der Stadt gebacken und demnächſt an beſtimm⸗ 
ten Tagen durch Mitglieder der Kommiſſion an ſolche 
Familien öffentlich verkauft, welche durch eine Beſchei⸗ 
nigung der Bezirks⸗Vorſteher, daß ihnen Brod, Mehl 
und Kartoffeln nach Verhältniß ihres Hausſtandes zu 
niedeigen Preifen abzulaſſen, legitimirt find, (A. DB) - 
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10. Dechr. Wie wir aus ſicherer 
Quelle hören, 


hat der Erzbiſchof feine Erklärung 
auf die neuliche Miniſterial⸗Verordnung über T 


Freiburg, 


rauung 
der gemiſchten Ehen bereits an die großherzogriche Re⸗ 
gierung nach Karlsruhe abgegeben. Sie iſt in der 
Lage, in welche ſich der Kirchenprälat verſetzt hat, an⸗ 
gemeſſen. Er reſigniet für feine Perſon auf weitere 
Schritte in dieſer Sache und legt dieſelbe dem — 


lichen Stuhle zur Entſcheidung vor. Da 
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Wie wir vernehmen, mächtt bie Anzahl der Unter 


ſchriften der von Konſtanz ausgehenden Petition an 
den Erzbiſchof, die Einberufung einer Bisthums⸗ 
Kirchenverſammlung betreffend, ungemein; wir können 
uns deſſen nur freuen, obgleich wir von der Erfolglo⸗ 
ſigkeit der Petition an und für ſich hinreichend über⸗ 
zeugt ſind. Wir freuen uns deſſen fürs erſte, weil 


eben die ſteigende Zunahme an Unterſchriften den klar⸗ 
ſten, deutlichſten Beweis liefert, wie allgemein der 


Drang nach Kirchenverbeſſerung iſt. Andrerſeits erlangt 
aber auch die Curie, ſo wie die Ultramontanen über⸗ 


haupt, die Gewißheit, daß Baden wenig Boden hat, 


auf dem Reactionsverſuche Wurzel ſchlagen kön⸗ 


nen; daß nur die größte Schonung für freier denkende 


Toleranz im vollſten Sinne des Wortes, eine jede 
Sache ihren eigenen Gang gehen laſſen, unumgänglich 
nothwendig iſt, um der römiſch⸗katholiſchen Kirche noch 
wenig ächte und treue Anhänger zu erhalten 


und nicht den Abfall zu beſchleunigen. — 


Für's zweite iſt uns der gute Fortgang dieſer Petition 
erfr ulich, weil die erfolgloſen Beſtrebungen derſelben 


alle vernünftigen Katholiken überzeugen müſſen, was 


man ſchon ſo oft zum voraus geſagt, daß von Seite 
der Hierarchie ſelbſt an zeitgemäße Reformation nie 
und nimmer zu denken iſt. — Dieß kann nur zur 
Verbreitung der deutſch⸗ katholiſchen Kirche, die allein 
im Stande iſt, für die Zukunft eine vollkommene freie 
Stellung einzunehmen, beitragen. (Seebt.) 

Der Kampf des modernen Pietismus und ei⸗ 

ner verknöcherten Glaubensanſicht gegen vernünfti⸗ 

ges Chriſtenthum fängt nun auch bei uns an, mehr 

in die Oeffentlichkeit herauszutreten. Bekanntlich ver⸗ 

ſammelten ſich im Monat September d. J. eine an⸗ 

ſehnliche Zahl unſerer nicht⸗pietiſtiſchen Geiſtlichen zu eis 

ner Conferenz in Freiburg, um ſich gemeinſchaftlich 

über Maßregeln zu berathen, die den Uebergriffen des 

Pietismus entgegengeſetzt werden können. Ueber dieſe 

Verſammlung und ihre Verhandlungen brachte nun das 
famoſe „Mannheimer Morgenblatt“ acht Wochen ſpäter 


einen durch drei Nummern gehenden Artikel, der ſich 


eine „wahrheitsgetreue“ Darſtellung jener Verhandlun⸗ 
gen nennt, im Grunde aber von der Wahrheit weit entfernt 


iſt und keinen andern Zweck hat, als jene Verfammlung und 


ihre Männer politiſch zu verdächtigen. Sämmtliche Theil⸗ 
nehmer an der Verſammlung zu Freiburg ſind nun von 
unſerer oberſten Kirchenbehörde aufgefordert worden, fol⸗ 
gende Fragen zu Beantworten: 1) Was hat die Ver: 
fammlung in Freiburg veranlaßt, und wer. hat fie vers 
anſtaltet? 2) Was war der Gegenftand der Verhand⸗ 
kung und des Beſchluſſes? 3) Wie verhält es ſich mit 
dem im Mannheimer Morgenblatt angegebenen That: 
1 t In za 10 > int 2 N (F. A) 


ulm, 10. Dezbr. Ein Brief Nonge's, der heute 


> hier eintraf, lautet folgendermaßen: „Breslau, 4. Dez. 


Lieber Bruder! Glücklich bin ich in Breslau angelangt 
und habe alsbald die nöthigen Vorkehrungen zur Ab⸗ 
"reife Ihres Geiſtlichen getroffen. Herr Albrecht, fo iſt 
der Name deſſelben, wird am 7. Dezbr. in Ihrem Auf⸗ 
trage von mir ordinirt und reiſt am 8. Dezbr. von 
Breslau ab. Wie ich Ihnen mitgetheilt, ſo iſt er ein 
Mann von Bildung und Kenntniſſen, von Muth und 
Entſchiedenheit. Dabei befigt er poetiſches Talent, hat 
chon manche ſchöne Dichtung geliefert, und ich hoffe 
arum um fo mehr, daß er für Schwaben vortheilhaft 
werden wird. Ich bin ſehr froh, daß ich dieſen Mann 
für meine geliebten Ulmer, an denen mein Herz beſon⸗ 
ders hängt, gefunden habe“ ic. Noch enthalt der Brief, deſſen 
weiterer Inhalt mehr Privatangelegenheiten der hieſigen 
deutſch⸗kat holiſchen Gemeinde betrifft, die erfreuliche Mit⸗ 
theilung, daß das durch die ultramontanen Blätter mit 
ſo viel Wohlbehagen verbreitete Gerücht, als ſei über 
onge feines „Zurufs“ wegen eine fiskaliſche 
Unter ſuchung verhängt worden, n 
los iſt. % 8D. A. 8.) 
Aus dem Fuldathale, 11. Dez. In Bezug auf 
den Conflict des kurheſſiſchen Miniſteriums 
mit dem Biſchof zu Fulda iſt wirklich, wie ſchon 
früher mitgetheilt worden, letzterm die hohe Weiſung 
zugegangen, jene beiden in Rom gebildeten, gegen den 
Willen des Ministeriums in der Diözefe angeſtellten 
Theologen ſofort aller Functionen zu entheben. Bei 
der Anſteuung des einen als Docenten der Philoſophie 
und Pädagogik hat man klüglich vorgegeben, die 
Zöglinge des Prieſterſeminars hätten einſtimmig ihren 
desfallfigen Wunſch geäußert, den man doch wohl nicht 
ätte ungehört laſſen dürfen. Die Beweggründe des 
iniſteriums find zur Zeit nicht bekannt geworden, ſo⸗ 
wohl was die Verweigerung des Tiſchtitels für beide 
angehet, als auch was jene Maßregel veranlaßt haben 
mag. So viel ſcheint aber doch mit Gewißheit gefol⸗ 
gert werden zu können, daß ſich das Miniſterium aus 
allen Kräften verwahren will, gegen das Eindringen des 
römiſchen Geiſtes und das Umſichgreifen jeſuitiſcher Grund⸗ 
füge: Vielleicht iſt auch das Miniſterium genau unter⸗ 
richtet von einigen Vorgängen, die ſich gleich bei den 
erſten Amtsverrichtungen des einen jener Theologen zu⸗ 
getragen haben. Derſelbe iſt nämlich nicht nur Docent 
der Philoſophie und Unterpräfect im Prieſterſeminar zu 
Fulda, ſondern zugleich auch Stationarius in dem eine 


1 


Stunde pon Fulda, entfernten Filialdorſe Maberzell, wo 
er, zwar von einer nur kleinen Kanzel herunter aber 


doch gar gewaltig mit römiſchen Lehrſätzen betreffs des 


Alleinſeligkeitsdogma u. dgl. m. um fi geworfen und 
deshalb alsbald mit dem evangeliſchen Ober⸗Conſiſtorial⸗ 
Rath Dr. Wiß in unangenehmen Verkehr verwickelt 
worben, ſo wie denn auch mit ſeinem Auftreten der böſe 
Geiſt der Parteiung ſelbſt in das Prieſter⸗Seminar ein⸗ 
gedrungen. Wahr iſt auch und wird allgemein gemiß⸗ 
billigt, daß derſelbe ſich nicht entblödet, Bücher und Schrif⸗ 
ten zu verbreiten und Andachten zu fördern, die nun 
einmal das deutſche Tageslicht nicht mehr vertragen will. 
Wie es aber mit der Philoſophie und Pädagogik be⸗ 
ſtellt ſein mag, zu deren Lehrer, wie ſchon geſagt, er 
ernannt worden, das läßt ſich freilich mit Zuverſicht 
nicht berichten; doch iſt ſo viel gewiß, daß ſich derglei⸗ 
chen Lehrgegenſtände in der Hand eines römiſchen Theo⸗ 
logen nicht wohl gut ohne Beimiſchung von Wunder⸗ 
Geſchichten vertragen. — Bis jetzt hat der Herr Bi⸗ 
ſchof jener hohen Weiſung keine Folge gegeben; — denn 
beide Theologen ſind noch ruhig in ihrer ſeitherigen 
Stellung. F. 3) 


Prag, 11. Dezbr. Vorgeſtern begann eine Ver⸗ 
ſammlung (d. h. kein förmlicher Landtag) unſerer 
Stände, die wohl mehrere Tage dauern dürfte, da 
das Programm 27 verſchiedene Verhandlungsgegenſtände 


umfaßt, obenan die Berathung über die aus Veranlaſ⸗ 


ſung der abgeſendeten ſtändiſchen Deputation erfolgte 
Entſchließung Sr. Maſeſtät des Kaiſers und Königs. 
Auch über die Beſetzung der ſtändiſchen Landes⸗Aemter, 
fo wie über die Verwaltung der oberſtburggräflichen 
Domainen, kommen die betreffenden Hof⸗Entſchließun⸗ 
gen zum Vortrag, ſo wie über die Zeitdauer der Funk⸗ 
tion der zu Beiſitzern des verſtärkten Landes⸗Ausſchuſ⸗ 
ſes erwählten Mitglieder, dann über die Anſtellung des 
ſtändiſchen Turnlehrers. Die wichtigeren der vom Lan⸗ 
des⸗Ausſchuſſe den Ständen zur Schlußfaſſung zu un⸗ 
terzeichnenden Anträge betreffen die Drucklegung der, 
Landtagsſchlüſſe und die weitere Verfolgung des Pro: 
jekts wegen der zu errichtenden Hypothekenbank und 
Thierarzneiſchule. Auch über die im hieſigen ſtändiſchen 
Theater erforderlichen Herſtellungen und Anſchaffungen, 
über den Stand der Steuer⸗Regulirungs⸗Angelegenheit, 
ſo wie über Unterſtützung der gewerblichen Sonntags⸗ 
Schulen auf dem Lande ſind Berathungen angeſagt. 
Ueber die Reſultate dieſer, nicht öffentlichen Verſamm⸗ 
lung iſt noch nichts dekannt. — Die früher ſchon aus⸗ 
geſprochene Anſicht, daß die bei uns herrſchende Theue⸗ 
rung nur eine erkünſtelte ſei, der durch entſprechendes 
Einſchreiten vorgebeugt werden könne, iſt jetzt gewiſſer⸗ 
maßen offiziell beſtätigt. Das Gubernium hat nämlich 
von vielen Behörden die Anzeige erhalten, daß die fort⸗ 
währende Steigerung der Getreidepreiſe votzüglich durch 
Spekulanten und Getreide Wucherer herbeige⸗ 
führt werde, welche das zum Verkauf beſtimmte Ge⸗ 


treide vor dem Eintreffen deſſelben auf den Marktpläz⸗ 


zen aufkaufen. Man hat ſich daher endlich veranlaßt 
geſehen, die Kreis⸗Aemter anzuweiſen, wegen ſtrenger 
Handhabung der die Hintanhaltung ſolcher Verkäufe 
bezweckenden geſetzlichen Vorſchriſten und Ahndung der 
Uebertreter an die untergeordneten Ortsbehörden ſogleich 
das Nöthige zu veranlaſſen und die genaue Befolgung 
dieſer Verfügungen zu überwachen. — Bei dem jetzigen 
günſtigeren Geſundheitszuſtande des Hornviehes im Kö⸗ 
nigreiche Baiern iſt die gegen einige Punkte eingeleitete 
Grenzſperre behoben und der Eintritt von Thieren, ſo 
wie der Handel mit thisriſchen Rohprodukten, wieder 
gänzlich freigegeben worden. Dagegen aber ſind in 
Mähren und im dieſſeitigen Schleſien neuerlich Aus⸗ 
brüche der Rinderpeſt erfolgt, welche fortwährend die 
Aufrechthaltung der ſanitäts⸗polizeilichen Vorſichtsmaßre⸗ 
geln und die ſorgfältige Ueberwachung, beſonders der 
Vieheintriebe aus Polen, erheiſchen. (Allg. Pr. 3.) 


St. Petersburg, 9. Dezbr. In Bezug auf die 
Rekruten⸗Aus hebung iſt unterm 13. Novbr. aus 
Palermo folgendes kaiſerliche Manifeſt ergangen: „Von 
Gottes Gnaden Wir, Nikolaus I. ꝛc. Nachdem Wir 
filr angemeſſen erachtet, die für die Gouvernements der 
weſtlichen Hälfte des Reiches bevorſtehende ſechste par⸗ 
tielle Rekruten⸗Aushebung nach dem Syſteme der Rei⸗ 
henfolge, wie ſolche in dieſem Jahre in der öſtlichen 


Hälfte ſtattgefunden, im Anfange des Jahres 1846 be⸗ 


werkſtelligen zu laſſen, haben Wir zugleich, in Berück⸗ 
ſichtigung der Mißernten in vielen Gouvernements der 
weſtlichen Hälfte und um Unferen getreuen Unterthanen 
bei der erſten ſich Uns darbietenden Gelegenheit eine 
weſentliche Erleichterung zu gewähren, es für möglich 
befunden, für dieſes Mal die Aushebung von Rekruten 
auf den zur Ergänzung des Landheeres und der 
Flotte unumgänglich nöthigen Bedarf zu beſchränken. 
Demgemäß befehlen Wir: 1) In den Gouvernements 
der weſtlichen Hälfte des Reiches zu 6 Rekruten von 
1000 Seelen auszuheben, in Gemäßheit eines beſonde⸗ 
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bei dieſer Aushedung verpflichtet geweſen wären, zu er⸗ 
laſſen.“ a 
Odeſſa, 29. Nov. Aus Konſtantinopel find hier 
einige nicht unintereſſante Nachrichten eingegangen "über 
die Bemühungen Rußlands, der ruſſiſch⸗griechiſchen 
Religion daſelbſt Eingang zu verſchaffen, ſo wie an⸗ 
dererſeits über die Beſtrebungen der Franzoſen, den röt 
miſchen Katholizismus im Orient zur Geltung zu 
bringen. Die ruſſiſche Regierung mußte bekanntlich von 
dem Vorhaben abſtehen, die Türkei, Perſien und Geor⸗ 
gien mit dem Schwerte zu erobern; fie verſucht dem⸗ 
nach jetzt, die Eroberung dieſer Lander vorzubereiten, in⸗ 
dem fie in religiöſer Beziehung deren Bewohner für ſich 
gewinnen will. Zu dieſem Zwecke hat die ruſſiſche Re⸗ 
gierung nun in Konſtantinopel religiöſe Inſtitute geſtif⸗ 
tet, die theils zum Unterricht, theils zur Krankenpflege 
beſtimmt find. Hierin aber geräth fie mit den Beſtre⸗ 
bungen Frankreichs in Conflict. Denn auch dieſes Reich 
ſtrebt danach, im Orient ſeſten Fuß zu faſſen, und zwar 
durch die Stiftung und Unterhaltung römiſch⸗katholiſcher 
Inſtitute. Frankreich macht ſich zum Vormunde der 
Ehriſtenheit im Orient, und giebt vor, ihre Rechte da⸗ 
ſelbſt zu ſchützen, während es ihm doch lediglich um 
Befeſtigung ſeiner Macht zu thun iſt. In Konſtanti⸗ 
nopel unterhält Frankreich zwei geiſtliche Orden, den der 
Lazariſten und den von St. Vincenz de Paula. Seit 
1839 haben ſich auch in Galata franzöſiſche Nonnen 
der Erziehung von Mädchen unterzogen, und ſie ſollen 
bereits an 400 Schülerinnen haben, die theils Griechin⸗ 
nen, theils Türkinnen und Armenierinnen ſind. Dieſe 


franzöſiſchen Inſtitute beſchränken ſich jedoch nicht auf 


Konſtantinopel allein; wir finden deren mehrere auch in 
der übrigen Türkei, ja ſelbſt in Perſien. Im Ganzen 
giebt es von franzöſiſchen Erziehungs⸗Inſtituten im 
Orient ſechs Penſionate für beide Geſchlechter und zwölf 
Schulen mit über 2000 Schülern. Wenn man über⸗ 


haupt dem betreffenden Berichterſtatter Glauben beinmfz . 


ſen darf, ſo har ſich ſelbſt in Smyrna ein Comité von 
Armeniern gebildet, welches Sammlungen veranſtaltet 


zum Beſten neu zu gründender franzöſiſcher Schulen in 


Armenien. In Smyrna ſelbſt befinden ſich bereits acht 
franzöſiſche Lazariſten, Mönche und Nonnen. Auch auf 


einigen Inſeln hat ſich bereits dieſer Orden anſäſſig ge 


macht, wie z. B. auf Naxos, wo ſieben, und auf 
Santorin, wo drei Lazariſten ſind. So weit hat es 


freilich Rußland in Bezug auf feine religiöſen Inſtitute 


im Orient noch nicht gebracht; doch ſteht es feſt, daß 
bei der größern Conſequenz, mit welcher unſere Regie⸗ 
rung im Vergleich zu Frankreich verfährt, ſo wie bei 
der größeren Nähe unſers Reiches die ruſſiſch⸗griechiſche 
Kirche im Orient ſehr bald große Fortſchritte machen 
und über den römiſchen Katholizismus den Sieg davon⸗ 
tragen wird. RTEDTE 3.) 
London, 10. Dezbr. Die Jerſey Times er⸗ 
waͤhnt hinſichtlich der zur Vertheidigung der In⸗ 
ſel getroffenen Vorbereitungen, wozu auch die Bewaff⸗ 
nung der Miliz gehört, daß man ſich vom Namen 
dieſes Corps nicht ſolle verleiten laſſen, an eine gewöhn⸗ 
liche engliſche Miliz dabei zu denken. Denn während 
die Letztere nur zu beſondern Zwecken organiſixt ſei, 
befinde fich, die von Jerſey beſtändig unter den Waffen. 
Sie iſt in fünf Regimenter getheilt und möge wohl 
4000 Mann ſtark ſein; im Nothfalle könnten noch 
1000 Mann aufgebracht werden. In weniger als 12 
Stunden vermöge diefe ganze Macht kempfgerüſtet 
dem Feind entgegengeſtellt zu werden, und nirgend werde 
die. Stelle regulairer Truppen ſo gut durch Miliz er⸗ 
ſetzt. Die von der Regierung auf die Inſel geſchickten 
24 Neunpfünder ſollen an die Stelle der bisher vor⸗ 
handenen Sechspfünder treten. Das Geſchüß auf den 
Wällen und Batterien von Fort Regent, Eliſabeth Caſtle 
und Mont Orgueil Caſtle iſt kürzlich inſpizirt und, wo 
nöthig, durch ſchwereres erſetzt worden. Fort Regent 
hat über 120 Zweiünddreißigpfünder, Eliſabeth Caſtle 
70 und Mont Orgueil 20. Rund um die 32 Miles 
im Umfange haltende Küſte der Inſel befinden ſich 25 
Marthellothürme, die mit Geſchützen verſehen find, ſo 
wie an zu Landungen geeigneten Orten noch mehre 
kleine Forts zur Vertheidigung. — Der Mayor von 
Plymouth hat auf Erſuchen von etwa 1000 achtda⸗ 
ren Einwohnern für den 12ten eine Verſammlung ein⸗ 
berufen, in welcher eine Adreſſe an die Königin bezüg⸗ 
lich des beunruhigenden Zuſtandes des Landes 
berathen werden ſoll. Lord Ebrington und andere an⸗ 
geſehene Männer, welche ſich bisher neutral hielten, 
wollen der- Verſammlung beiwohnen. Aus anderen 
Städten vernimmt man von ähnlichen Demonſtrationen. 
D Paris, 12. Dez. Der Haupigegenftand der 
Tagespolitik iſt noch immer die Abfetzung des Gen. 
Einnehmers Baudon und iſt dies um ſo mehr ge⸗ 
worden, als heute ſogar der Moniteur eine Vertheidi⸗ 
gung der Regierung in dieſer unangenehmen Angelegen⸗ 


ren, hiermit zugleich an den dirigirenden Senat erlaſ- heit enthält. — Aus Afrika iſt eine Fülle neuer Nach⸗ 
ſenen, die darauf bezüglichen Anordnungen enthaltenden richten angekommen, indeß ſie melden nichts Neues. 
Ulafes: und 2) den Gouvernements Pskoff, Witepsk Die Verhaͤltniſſe bleiben dieſelben. Abdel⸗Ka der und 
und Mohileff, wegen der völligen Mißernte, die dieſel- Bu Maza führen ihre Handſtreiche aus und ziehen 


* 


ben betroffen, die Stellung der Rekruten, zu welcher fie ſich dann zurück; nach den letzten Nachrichten war je⸗ 


* 


„ 


— 


ner in die Gegend der Schotts, dieſer nach den Wan⸗ 
ſeries gegangen. Aus dem Weſten fehlen alle Nach⸗ 
richten, da die Verbindung unterbrochen iſt. Das Ge⸗ 
diet von Tlemſen ſteht nun ſeit 2 Monaten unter der 
Verwaltung der Kalifen Abdel⸗Kaders, und Alles was 
auswandern wollte, iſt davon gezogen. Wie grauſam 
es übrigens in dieſem Kriege noch immer hergeht, er⸗ 
hellt aus einem Schreiben eines Offiziers aus der Co⸗ 
lonne des Oberſten St. Arnaud. Dieſer ſchreibt näm⸗ 
lich unter dem 25. Nov.: „Wir haben 693 Men⸗ 
ſchen getödtet, 2000 Stück Rindvieh genommen 
und eine tüchtige Razzia gemacht ꝛc.“ Die Herzogin 
vom Isly war am I. Dez. in Algier eingetroffen. Zu 
den Tagesereigniſſen gehört eine Schreckensſcene der 
Börſe. Der bankerutte Börſenmakler Iſot ſollte heute 
Morgen verhaftet werden, und iſt davon gelaufen. Sein 
Bruder, der den Schimpf nicht ertragen konnte, hat ſich 
am Mittag bei Grenelle erſchoſſen, und einer unſerer 
erſten Spekulanten, der bei dieſen Ereigniſſen nicht we⸗ 
nig einbüßt, iſt darüber wahnſinnig geworden, ſo daß 
man ihn mit ſicherem Geleit von der Börſe entfernen 
mußte. — Aus Madrid meldet man, daß die Köni⸗ 
gin Chriftine fleißig Schlöſſer bauk und Häuſer kauft. 
— Ibrahim Paſcha iſt am 6. in Perpignan ange⸗ 
kommen. 


Luzern, 10. Dezbr. Herr Profeſſor Herzog iſt 
frei. Letzten Dienſtag wurde ihm angekündigt, daß er 
am Abend mit der Berner Poſt verreiſen könne. 
Seit zwei Tagen befinden ſich die- Abgeordneten der 
bundesgetreuen Stände Schwyz, Uri, Unterwalden, Wal⸗ 


—— — 


zahlen. 


Bürgerrechts beſtraft werden ſollen, iſtres eine pure Un⸗ 

möglichkeit, die geforderte Summe von 450,000 Fr. 

überhaupt, geſchiweige in einem Monat * zu be⸗ 
(Schw. M.) 
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Bekanntmachung. 
Die für den Zeitraum vom 1. Juli bis 31. De⸗ 
cember c. fälligen Zinſen der bei der hieſigen Spar⸗ 
kaſſe niedergelegten Kapitalien ſollen 


Montag den 5. Januar 1846 

* Dienstag : 6. dito. \ 
Donnerstag - 8. dito. 
Montag : 12. dito, 
Dinstag 13. dito. 
Donnerstag = 15. dito. 


in den Vormittagsſtunden von 8 bis 11 Uhr in dem, 


par terre gelegenen Sparkaſſenlokale auf dem Rath⸗ 


hauſe und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr in dem rath⸗ 
häuslichen Fürſtenſaale, ſowie 
Mittwoch den 7. Januar 1846 und 
Mittwoch den 14. Januar 


Vormittags von 8 bis 11 Uhr im Sparkaſſen⸗Lokale 


ausgezahlt werden. 
Behufs der Zinſenerhebung ſind die Nummern und 


der Name des betreffenden Sparkaſſen⸗Quittungsbuches 


beſonders zu verzeichnen und mit dem Quittungsbuche 


\ 


auf der bieſtgen Kämmerei + Haupt = Kaſſe in n Em⸗ 
pfang genommen werden können. 

Die Inhaber von mehr als zwei Stadtobliga⸗ 
tionen werden zugleich aufgefordert, behufs der Zin⸗ 
ſenerhebung, ein Verzeichniß, weiches 3 

1) die Nummern der Obligationen nach der 

Reihenfolge, * 
2) den Kapitals⸗Betrag, 
3) die Anzahl der Zins⸗Termine, und 
4) den Betrag der Zinſen 
ſpeciell angiebt, mit zur Stelle zu bringen. 

Breslau, den 2. December 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſi wen Stabi. 


f (Eingeſandt.) 
| Muſikaliſches. 

Am verfloſſenen Sonntage (14. Decbr.) veranſtal⸗ 
tete der Violiniſt Herr Adolf Zirpel eine muſikaliſche 
Mittagsunterhaltung im Gefreierſchen Saale, welche, 

da die ausgegebenen Programme einen vielſeitigen Ge⸗ 
nuß verſprachen, von dem höheren Publikum recht zahl⸗ 
reich beſucht war. Der Konzertgeber trug das dte Kon⸗ 
zert (Geſangsſcene) von Spohr und das erſte Beriot⸗ 
ſche Konzert mit vieler Präziſion vor und erwarb ſich 
in beiden Piecen den lauteſten Beifall des Publikums. 
Sein Spiel iſt in der That ein ſeelenvolles zu nennen 
und vor Allem verdient die Kraft und Klarheit ſeines 
Tons, ſeine Bogenführung und der Ausdruck in ſeinem 
Vortrage einer beſonderen Erwägung. Fräulein Fanni 
Ubrich, Mitglied vom Königſtädter Theater zu Berlin, 


lis, Freiburg und Zug in Luzern, um einer Konferenz zu präſentiren. 
beizuwohnen. (Staatsz.) 
Waadt. Auch in Vivis hat die Auflöſung einer 
religiofen Verſammlung unter Drohungen ſtattgehabt. 
— Mehrere Geiſtliche, die ihr Entlaſſungsbegehren . 
rückgezogen haben, wenden ſich nun mit den Bitte um 
freiere Reconſtituirung der Kirche an die Regierung. 
Zürich, 8. Dezbr. Das Amneſtiedekret 1% 
großen Raths von Luzern iſt nun zwar berathen, aber 
noch nicht angenommen; daß es je vollzogen werde, i 
unglaublich, denn, abgeſehen davon, daß etwa ein 
Dutzend Häupter der ehemaligen liberalen Partei gänz⸗ 
lich ausgeſchloſſen und alle darin Begriffenen auf | 
bende mit der infamirenden Enuiepung 255 * 


Zinſenz 
hierdurch bekannt gemacht, 


an den Tagen 


Die nicht abgeholten Zinſen der 100 Rthlr. betra⸗ 
genden Einlagen werden nicht verzinſet. 

Breslau, den 2. December 1845. 2 

Der RR hieft ger Haupt: und Reſidenzſtadt. > 


Den Inhabern hieſiger Stadt-Obligationen wird 
das halbe Jahr von Johanni bis Weihnachten 1845 
vom 19. bis zum 31. December c. einſchließlich, 


mit Ausnahme der dazwiſchen fallenden Sonn⸗ und 
Feſttage, in den Vormüttagsſtunden von 9 bis 12 Uhr? 


und Herr Carl Schnabel, Mitglied des hieſigen Künſt⸗ 
lervereins, verherrlichten dieſes Konzert noch durch ihre 
Mitwirkung. Die erſtere trug „das Waldvöglein“ von 
Lachner und eine Arie aus „Figaro's Hochzeit vor, 
und hat durch ihre klangreiche Stimme, ſo wie durch 
ihren lieblichen Vortrag einen angenehmen Eindruck auf 
die Anweſenden gemacht. Der Letztere überrafchte uns 
durch zwei neue Compoſitionen, nämlich „Bolero de 
Concert,“ fo wie eine Improviſstion, zu der ihm das 
Thema gegeben wurde, und bewährte abermals ſeine 
Meiſterſchaft im Pianoforte = Spiel. Beiläufig geſagt, 
folgte jeder einzelnen Piece der lebhafteſte Beifall, und 
müſſen wir ſchließlich noch anerkennen, äh 925 Gang 
recht mit en arrangirt war. C. — 


ahlun g. 


daß die Zinſen davon für 


Buchhandlung von Friedrich Aderholz i in 1 Breslau,“ 


Ohlauer- und Schweidnitzerstrassen- -Ecke, (Kornecke), 
Zu bevorstehendem W eihnachtsfeste empfehle ich: er 


Eine Auswahl elegant gebundener Jugendschriften 


Klassiker nd e Werke, überhaupt alle auch von andern 1 e en Bücher 


mit illum. Bildern, mein vollständiges Lager aller 


Wit 


zu denselben Preisen. 


Breslau: Schweidnig-Freiburger Eiſenbahn. 
Die Auszahlung der am 2. Januar 1846 fälligen halbjährigen Zinſen von den Priori. 
täts⸗ und Stamm⸗Aktien unſerer Eiſenbahn wird gegen Rückgabe der betreffenden Zigs⸗Cou⸗ 
pons in der Zeit vom 8. bis incl. den 15. Jauuar k. J. in Breslau durch uns 
ſere Haupt⸗Kaſſe Vormittags von 8 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, und in 
Berlin durch die Herren M. Oppenheims Söhne, Burgstraße Nr. 27, in den Vormittags⸗ 


ſt nden von 9 bis 12 uhr erfolgen. 
a Er ur den 16 December 1845. Das Direktorium. 


NMiederſchleſiſch⸗ Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Die ſiebente Einzahlung mit 10 pCt. auf das Aktien Kapital findet nach der Bekannt: 
machung vom 1. November c. 
| in Berlin vom Dien bis 16 Dezember, 
1 in Breslau vom 11. bis 16. Dezember 
ſtatt, Berlin, den 3. Dezember 1845. 


Die n der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


er Chem Nin abn. 


Die dritte ehen von 10 Thalern auf jede Actie der Chemnitz⸗Rieſaer Eiſenbahn⸗ 
7 wird biermit ausgeſchrieben. 
eſelbe ift vom 18. Januar 1846 ab bis zum 2. Februar 1846, Abends 
7 uhr, im Bureau der Geſeliſchaft in Cbemnitz zu leiſten, und zwar mit 
9 Tylr. 20 Sgr. baar und 10 Sgr durch Zurechnung der Zinſen für die einge⸗ 
e 20 Thlr. vom 1. September 1845 bis 1. Februat 1846, 
bei Verm ung der durch die Statuten feſtgeſetzten Conventionalſtrafe von 10 Prozent der 


warn 


* 


Einzahlungsſumme (1 Thlr.) unter Rücklade der vom 1. September 1845 datirten Inte: | 


rime : Actien, weiche gegen neue dergleichen, auf den Geſammtbetrag der Einzahlung von 
30 Tolen lautende, ee werden. 
i Ebemnitz, den 12 Dezember 1845. 
ä der Chemnitz⸗Rieſaer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
v. Hake. Bernhard win 


e Peipnachtsmarkk im Wintergarten. 2 
Weihnachtsmarkt im Wintergart en. 


8 Heute: Großes Konzert, Erleuchtung der großen W Saane 
Coloſſeumſpiel. — Anfang des Konzerts 5 Uhr. Entree bis 1 25 eis 2½ Sgr., 
nachher 5 Sgr. Wiedermann. 
ssd ονοοονοοοννανννοονονννννννννjEEH-ꝑ 


©. B. Schuhmann's 
Buch⸗ und Muſitalienhandlung 


Albrechts⸗Straße Nr. 33. 

empfieht zu Weihnachts. Geſchenken für Kinder und Exwachſene ihr complettes Lager von 
Büchern Musikalien 

aus allen Fächern der Literatur — zum Theil für jedes Instrument: zum Unterricht, zur 
in ſehr eleganten Eindänden — zu den bil⸗ Unterhaltung und zum Vortrage in Öoncerten. 
Hal; jedoch feften Preiſen. Die Jugend» | Besonders reichhaltig ist die Auswahl der 
ſchriften ſind nach Geſchlecht und Alter der neuesten und modernsten Pianoforte- und 
Kinder forgfältig geordnet: wodurch die Aus: Gesangs- Musik von allen beliebten 
wahl ſehr erleichtert wird. Componisten. 

Dns zweckmässigste Geschenk für Musiktreibende bleibt immer eine Abon- 
newents-Karte auf %, ½ oder Ijahrige Benutzung des Musikallen- Leih- 
institute (für resp. 3, 6 oder 12 Rthir.), weil damit für den Empfänger die Berech- 
tigung verbunden ist, im gleichen Betrage von Musikalien nach eigener Wahl zu ent- 
nehmen, der Geber also nicht in die Verlegenheit kommen kann, etwas Unpassendes 
oder ee. gekauft zu haben. \ 5 


— GEBE — ä — 


Dankſagung und Handlungs- Verlegung. 
Für das meinem IIjährigen Etabliſſement fo ſchätzenswerthe geſchenkte Vertrauen, kann 
ich nicht unterlaffen, meinen herzlichſten Dank hiermit abzuſtatten, und bitte, mir daſſelbe 
auch von heute an 9 
in meinem Haufe, Neumarkt Nr. 42, par terre, 
hochgeneigteſt übertragen zu wollen. — Strenge Reelität, Energie und Promptitube wer: 
den und müſſen, wie gewöhnt, meine Richtſchnur fein, denen mich mit gütigen Auftragen 
beehrenden auch fernerhin entgegen zu kommen. Breslau, den 15. Gro 1845. 


Eduard Groß. 
Pleß⸗Nicolaier Chauffee. N 


Die zweite Einzahlung à 10 pt. a hiermit ausgeſchrieben, und werden die Herren 
Actionaire aufgefordert, dieſelbe bis zum 1. Januar 1546 an den bieſigen Kreis: Steuer: 


Ei U ! dl leiſ . 4 
. = W is. re Das Directorinm. 

Seidenhaſen⸗St idgam 

in vorfigticher Güte empfiehlt u. D. Seidel, Ring Rt. 7 u. 


nz 


au 


Zweite Beilage zu Ne 296 der Breslauer Zeitung. 


Theater ⸗Neyertoire. f 
Donnerstag: „Der Maurer und der 
Schloffer.“ Oper in 3 Akten, Muſik 
von Auber. — Henriette, Olle. ubrich, 
vom Königſtädtiſchen Theater in Berlin, 
als letzte Gaſtrolle. 


Freitag, zum aten Male: „Alles durch 


ayarb und Lafont von B. A. Herrmann. 
ierauf, zum ten Male: „Ein ehr: 
icher Mann.“ Luſtſpiel in 3 Aufzügen, 
nach der Idee von Auvrap's Lenoir von 
Friedrich Adami. - 


BI Mont. 23. XII. 57, Rec. IS IV. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
ie geſtern Mittag erfolgte glückliche Ent⸗ 
ung ſeiner gellebten Frau Pauline, geb. 
Wunſch, von einem geſunden Mädchen, be⸗ 
ehrt ſich Verwandten und Freunden ganz er⸗ 


gebenſt anzuzeigen: 
9 e Dr. Hoffmann. 


Groß: Glogau, den 15. December 1845. 


Todes- Anzeige. 

Am 12. d. M., Abends ½ 11 uhr, wurde 
mir mein ältefter, innig geliebter Sohn Richard, 
Bae des Königl. Kadetten⸗Inſtituts zu 

ahlſtatt, in Folge einer nervöſen Gehirn⸗ 
Entzündung in dem blühenden Alter von 
12 Jahren 3 Monaten durch den Tod entriſ⸗ 
ſen. Im tieſſten Schmerze über dieſen nach 
mehrfachen ähnlichen ſchweren Prüfungen aufs 

eue (tlittenen, unerſetzlichen Verluſt zeige 
ich dies allen entfernten Freunden und Be: 
kannten, ſtatt jeder beſondern Meldung, hier⸗ 
mit ergebenſt an. 

Wahlſtatt, den 15. Dezör 1845. 


v. Voß 
Hauptmann und Compagnie Chef 
im 23iten Infanterie⸗Regiment. 


Todes⸗Anzeige, 

Nach langen und vielfachen Leiden verſchied 
heute Nachmittag um 3 Uhr unſer geliebter 
Sohn und Bruder, der Goldarbeiter Julius 
Heinze, im Alter von 37 Jahren. Um ſtille 
Theilnahme bittend, zeigen dies, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, allen theilnehmenden Freun⸗ 
den und Bekannten, ergebenſt an: 

C. Heinze, als Vater. c 
C. verw. Söhnel, als Schweſter. 
Friedeberg am Queis, den 14. Dez. 1845. 


5 Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Abend 7 Uhr vollendete durch einen 
Schlagfluß ihr Leben unſere innig geliebte 
Sqchweſter, Schwägerin und Tante, die unver⸗ 
ehelicht geweſene Caroline Pauſewang, 
in einem Alter von 60 Jahren Theilneh⸗ 
menden Freunden und Verwandten widmen 
dieſe Anzeige ergebenſt: 

die Hinterbliebenen. 
Breslau, 15. Dezember 1845. 


Todes » Anzeige. 

Den heute durch Schloganfall erfolgten 
Tod ihrer Tochter Mathilde zeigen hier: 
durch, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an: 

v. Packiſch, Major a. D., 
nebſt Frau, geb. v. Anders. 

Breslau, den 16. Dizhr. 1845. 


Todes =: Anzeige. 

Geſtern Abend in der ſechsten Stunde ent⸗ 
ſchlief ſanft unſer geliebter Schwieger ⸗ und 
Großvater, der Stadtälteſte Her Samuel 
Gottlieb Ohmann in Strehlen, in feinem 
kürzlich begonnenen 82. Lebensjahre. Kaum 
+ es 3 Wochen, daß ihm feine gute Gattin 

die Ewigkeit vorangegangen. Verwandten 
und Freunden widmen wir tief betrübt dieſe 
Anzeige und bitten um ſtille Theilnahme. 

trehlen u. Breslau, den 16. Dzbr. 1845. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das am 10ten d. M. Nachmſttags ,3 uhr 
erfolgte ſanfte Dahinſcheiden unſers lieben 
Gatten und Vaters, des Paatikulſer Fried⸗ 
rich Sindermann, nach 13cöchentlichen 
ſchweren Leiden an Lungen⸗Geſchwüren, zei- 
gen wir, ſtart beſonderer Meldung, allen Ver⸗ 

andten, Freunden und Bekannten zur ſtillen 
Theilnahme ergebenſt an. 

Breslau, den 16. December 1845. 

Die hinterbliebene Wittwe und 
beide Söhne. 


Todes Anzeige. 

Am ten d. M. entriß uns zu Wernersdorf 
der unerbittliche Tod unſern geliebten zweiten 
Sohn Guſtav in einem Alter von 8 Jahren 
und 10 Tagen. Während eines Beſuches bei 
Verwandten erkrankte derſelbe am Nerven⸗ 
fieber und ſtarb nach 28tägigen ſchweren Lei⸗ 
den. Freunde und Bekannte werden uns ihre 
ſtille Theilnahme nicht verſagen. 

Oelſe bei Striegau, den 11. December 1845. 

Gottlieb n 
Julie Schmidt, geb. Höfen. 

Die Mitglieder der Sing Aea- 
demie ersuche ich ganz ergebenst, 
ihre als Eintrittskarten gültige Text-Bü- 
eher zur Weihnachts Aufführung gefäl- 


15 Frauen.“ Luſtſpiel in 2 Akten, nach 


ligst in meiner Wohnung abholen zu las- 


sen, indem durch eingetretene Hinder- 
‚nisse deren rechtzeitige Zusendung un- 
‚möglich wird. Mosewiuß. 


Donnerstag den 18. December 1845. 


ur Weihnachtszeit empfiehlt ſich 


die Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


in Breslau 


mit ihrem reichen Vorrath: 


1) der empfehlungswertheſten, ganz beſonders ſchön ausgeſtatteten, inhaltreichen 


Jugendſchriften zu allen Preiſen, Zeichnenbüchern, 


und Atlanten. 


orſchriſten, Landkarten 


2) Für Erwachſene: deutſche und ausländiſche Dichterwerke in Sammlungen und 


Einzel: Ausgaben und in den 


Stahlſtichwerke, ed 


3) Kalender und Taſchen 


geſchmackvollſten Einbänden; Kupfer⸗ und 
ücher für 1846, 


4) Koch⸗, Haus⸗ und Wirthſchaftsbücher für Frauen. 
5) Der vorzüglichſten Gebet⸗, Andacht⸗ und Predigtbücher, ſo wie der Ausgaben 
der heiligen Schrift in verſchiedenen Drucken und Formaten und in gewöhn- 
lichen wohlfeilen als auch in höchſt eleganten Einbänden. 
Obengenannte Buchhandlung bittet um geneigte und geehrte Aufträge, welche fie zur 
vollkommenſten Zufriedenheit auszuführen ſtets bemüht ſein wird. 


Allgemeine deliberative 
Verſammlung. 
der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Kultur Freitag den 19. Dezbr., Abends 6 u. 
Zum Vortrage kommt der allgemeine Bericht; 
darauf folgt die Wahl des Präfidiums 
für die Etatszeli 1846/47. 
Breslau, den 14. Dezbr. 1845. 
Der General⸗Sekretär Bartſch. 


Antwort auf die ergebene Anfrage 
mehrerer Damen in geſtr. Zeitung. 
Der Hut gehört bekanntlich auf den Kopf, 
verehrte Damen, daher behalten Sie überall 
Ihre Hüte auf, auch im Theater!!! — 
Oder gilt Ihnen ein öffentlicher Saal für ein 
Heiligthum, worin Ihnen das Vorrecht der 
Kopfbedeckung zuſteht, ſo müſſen wir, arme 
Männer, es freilich als eine hohe Gunſt und 
Gnade betrachten, daß Sie, verehrte Damen, 
uns ohne Einwand geſtatten, auf Spazier⸗ 
gängen und in Gärten unſeren Kopf bedeckt 
halten zu dürfen! — Genirte es Sie, daß 
wir im Saal des Wintergartens beim Ge⸗ 
dränge unſere Hüte aufſetzten, ſo beugen Sie 
ſolcher Profanation künftig vor, indem fie er⸗ 
klären, für Sicherheit unſerer Hüte ſorgen zu 
wollen, — Uns erſparen Sie dadurch ent we⸗ 
der die Beſchwerde, den Dh wenn Sie uns 


nicht erlauben, ihn aufzufegen, in Ihrer be⸗ 


liebten Weiſe handgreiflich umherzutragen, 


oder die Nothwendigkeit, Sie durch Barti: 
kaden von Hüten auf den Tiſchen beläſtigen 


zu müffen, die Sie des Vergnügens berauben, 
geſehen zu werden und ſich jenen zu laſſen. 
Wer ſeinen Hut lieb hat, gie 


Beiſpiel zu folgen. ö 
ie Viele Männer, 


Folgende nicht zu beſtellende Stadt⸗Brieſe: 


1. Fürſt⸗Biſchof v. Viepenbrock, Durchlaucht 


2. Herr Domherr Herber, 
Seminar ⸗Direktor Sauer, 

Abraham Stern, 

„Franz Karuth, 

A. Redlich, 

„Studioſus Feige, 

. Auktionator Steinert, 

zurückgefordert werden. 

Breslau, den 17. December 1845. 

Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


BORUSSIA. 


Dem Kaufmann Herrn A. M. Calé in 
habe ich heute zur Führung der 
Agenturgeſchäfte der Feuer⸗Verſicherungsanſtalt 
BORUSSIA für die Kreiſe Schildberg und 
Adeln au Vollmacht ertheilt und bitte ich in 
diesfälligen Angelegenheiten ſich geneigteſt an 


Kempen 


gedachten Herrn wenden zu wollen. 
Poſen, den 10. Dezember 1845. 


Benoni Kaskel, 


aupt⸗Agent der Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
3 bchlsst4. A r 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuh⸗ 


brücke, ſind ſo eben erſchienen: 


4 Zeitpredigfen 


von den Breslauer Prebigern; 


H. N. Dietrich, J. E. H. 


Schmeidler, C. W. A. Krauſe, 


und Dr. H. Rhode. 
Preis 5 Sgr. 


In der E. Schwelzerbartiſchen Verlags: 
handlung in Stuttgart ift erſchienen und in 


Wohnungs⸗ Vermiethung. 
Die Wohnung in dem der Stadt⸗Gemeinde 


allen Buchhandlungen, in Breslau bei A. gehörigen Senieratshauſe sub Nr. 2 an der 
Gofohorsfy, Aibrechtsſtraße Nr. 3, fo wie Kirch⸗Straße in der Neuſtadt, beſtehend aus 
bei F. Frank in Nawicz zu haben: 4 Stuben, 3 Kabinets, Küche, Keller und 


S i 2 (Goch f 
Stuttgarts Privat ⸗ Gebäude Bodenkammern, nebſt Remiſe, Hofraum und 
9 e Zeit. 1 Gärtchen, fol vom 1. April 1846 ab auf drei 


In einer Auswahl herausgegeben vom Jahr im Wege dee Lizitafiog erden de. 
\ ethet 5 80 
Baumeister E. J. Zeller. methet werden. Hierzu ſteht ein Bietung 


Termin 
Zweite Lieferung. den 19. Dzbr. c., Vormitt. 10 Uhr, 
12 Blatt in Folio mit Text. R. 1. 16 ger. auf dem rathshäuslichen Fürſtenſaale an, und 
Indem wir das Erſcheinen der 2. Lieferung find die Bedingungen bei dem Rathhauss Ins 
dieſes, für alle dem Baufach ſich widmenden ſpektor Klug in unſerer Dienerſtube einzu⸗ 
Perſonen intereſſanten Werkes ankündigen, bes ſehen. 
merken wir, daß die 3. Lieferung unter der Breslau, den 12. Dezbr. 1845. 


Preſſe iſt und gegen Weihnachten fertig wird. Der Magiſtrat 
Der Stich der Platten wird in der rühmlich 
bekannten lithographiſchen Anſtalt des Herrn 
Fr. Malté ausgeführt und läßt an Pünkt⸗ 
lichkeit und Genauigkeit nichts zu münfden 
übrig. 
Der laufende Schwamm 
h in den Gebäuden, 
feine Entſtehung, feine Vertilgung und 
die ſicherſten Mittel, fein Hervorbrechen 
zu verhindern. 
Eine naturwiſſenſchaftlich⸗techniſche Abhandlung 
für Architekten, Ingenteure, Kameraliſten, Forſt⸗ 
und Landwirthe, Baus, Berg: und 
Hüttenleute, 
vom k. würt. Oberbaurath 


hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 

Zur anderweitigen Vermiethung der zeither 
von dem Kaufmann Herrn Auguſtin benutz⸗ 
ten Lokalitäten im Parterre des Marſtallge⸗ 
bäudes in der Schweidnitzerſtraße, haben wir 
einen Termin auf den Iten d. Mts. früh 
10 uhr auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale 
anberaumt. Miethsluſtige werden mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Vermſethungs⸗ 
Bedingungen in der Rathsdienerſtube zu Je⸗ 
dermanns Einſicht ausgehängt ſind. 

Breslau, 3 December 1845. 

Der Magiftrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt, 


1 ihn nicht in 
die Garderobe; wollen jedoch Sie, verehrte 
Damen, Ihre Hüte hinfort der Garderobe an⸗ 
vertrauen, ſo werden wir, als Ihre gehorſame 
Diener, den Muth haben, dieſem heroiſchen 


Alle von anderen Handlungen ange⸗ | weifen. 


Zu dem neu zu bildenden evangel. Kirchen⸗ 
ſyſtem zu Groß⸗Nädlit, hieſigen Kreiſes, ſoll 
der Bau der Kirche zu 10,00 4 rtl. 21 fgr. II pf. 


ſtörenden Schwammbildung in den Gebäuden = . 2902. 7 „11. 

hat in neuerer Zeit auf eine Beſorgniß erre⸗ Era ——— 
gende Weiſe und zum Nachtheil vieler Tau, zuſammen zu. . . . 13,027 51. 19 fgr. 10 pf. 
ſende von Gedäudebeſizern zugenommen, fo! veranſchlagt, an Mindeſtfordernde verdungen 

daß es an der Zeit iſt, dieſem Uebel mit aller | werden. — Das Ausgebot dieſer Bauten ge⸗ 

Kcaft zu begegnen. Der Herr Verfaſſer, feit ſchieht am 3. Jauuar 1846, Vormittags um 
einer Reihe von Jahren bemüht, die Urfachen 10 Uhr, in der Braueret zu Groß ⸗Rädlit, 
deſſelben zu erforſchen und Mittel ausfindig wie folgt: 

zu machen, durch welche den zerfiörenden Wir: u. zür Kirche: 

kungen vorgebeugt und dieſelben gehoben wer⸗] 1) die Mauer⸗ und Dachdecken⸗Ar⸗ 

den könnten, übergiebt hier die Reſultate fort: beiten zu dem Betrage von. . 1035 rtl. 

geſetzter Beobachtungen und Vergleſchungen, 2) die Zimmerarbeit u 7 


ſowohl im Gebiete der Naturwiſſenſchaft als] 3) die Tisch lerarbelt uu 1 
der Baukunde. h Pi er b 4) die Schmiede, Schloſſer⸗ und 


Glaſerarbeiten Ju 11 
Sans access die Mlalerarbeit zu . ke 
Stahlfedern I. Qualität. © 


G. C. W. v. Bühler. 
R. 1. 3 gr. 
Die Verbreitung des großen Uebels der zer⸗ 


6) die Lieferung der Mauer- und 


und demnächſt, 

0) der ganze Kirchenbau, zuſammen, fo wie 
. Ommulbus- Federn, (Bensons) 2 b. das Prediger⸗Gehöft, jedes als eine 
2 d. Dutzend 1½ Sgr., 144 St. 17 ½ Sgr. & Entrepriſe.— 

Die berühmtesten Schreibmeister ] Koſtenanſchläge und Zeichnungen können, 

empfehlen obige Stahlfedern zur all- vor dem Termine, bei dem Unterzeichneten 

gemeinsten Verbreitung. 8 eingeſehen werden und bemerkt wird noch, daß 
2 


die hohe Patronats⸗Behörde den Zuſchla 
F. E. C. Leuckar t, derten, und im —.— nur allein u 
Kupferschmiedestrasse 13, 


| ficiete und kautionsfähige Bieter angenommen 


E 
Aanaaggon ngen werden; in welcher letztern Hinſicht ein jeder 
im Stande fein muß, genügend ſich auszu⸗ 


kündigten Bücher und Muſikalien Dezember 1845, 
ſind auch ſtets zu den billigſten Preiſen Zahn, Baninſpektor. 


zu haben bei F. G. E. Leuckart pr. Martin Luther im Treſſe feiner 
in Menge 5 ee Straße 3 = 8 — a 

r. e. as Penden 2 a ntker * 
, ee der de ſchled von feiner Famtlie 1546, Melde Wiäts 

Wegen völliger Tufgabe eines Geſchäfts ter von C. A. Schwerbgeburth ſehr ſau⸗ 
werden Tuche, Bukskins und Herren⸗Garde⸗ ber in Stahl geſtochen, find zu dem Preſſe 
robe⸗Artikel, weit unterm Koſtenpreiſe vertguft, à Blatt 20 Sgr., von der Kunſthandlung 
Karlsſtraße Nr. 20 im Hauſe, \ F. Karſch empfohlen. 


National-Federn, 
d. Dutzend 1½ Sgr., 144 St. 15 Sgr. 


** Zu ermässigten, Preisen. 2 Dachziegeln zu 446 * 

* Kalser- Federn, 7) die der Bauhölzer, Bretter, Lats 

d. Datzend 5 Sgr., 144 St. 1½ Bir, r ten rc. zuuu „ . 

Correspondenz Federn, © 8) die der übrigen Baumaterialien 

das Dutzend 3 Sgr. 144 St. . zu „„ 5 
© 


Breslau, den 12. 


— 


* — — 


Bei Graß, Bartb und Comp. In Breslau und Oppeln iR zu haben, in 


Brieg bei J. F. Ziegler: 
Rede 


gehalten am 23. September 1845 in der Münſterkirche 
zu Ulm 
von Johannes Ronge. 
Geh. 2 Sgr. Ulm, Näbling. 


—— — — — mn ——n mm — — 
Bel Graf, Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln iſt zu haben, in Brieg 
dei Jiegler: 


Die katholiſch⸗theologiſche Fakultät 
an der Univerſitaͤt Breslau. 


Geh. 6 Sgr. Leipzig, Brockhaus. 
Bei Sraß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben, in Brieg 


bei J. F. Ziegler: Thiergeſchichten 


für Kinder von 7 bis 10 Jahren. 
Mit 12 feinen Holzſchnitten. 

8, Geheftet. 28 Sgr. Daſſelbe fein gebunden 1 Rtlr. 6 Sgr. 
(Braunſchweig, Weſtermann.) 


0 Alexander von Sumboldt's 
Reiſen in Amerika und Aſien. 


Von J. Löwenberg. 
2 Binde. Gebunden a 1 Rtlr. 10 Sgr. (Berlin, Haſſelberg.) 


* * 2 4 [2 
Der dreißigjährige Krieg. 
Von Johann Sporſchil. 
Juuſtrirt durch circa 150 in den Text eingedruckte Holzſchnitte. Complet in 15 
Lieferungen. Preis 4 Rtlr. 20 Sgr. (Braunſchweig, Weſtermann.) 


Bei Fraß, Barth und Gomp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bel J. 
F. Ziegler ift zu baden: f 


Weihgeſchenk fuͤr Frauen und Jungfrauen. 
Briefe über äfthetifche Bildung weiblicher Jugend, 
i von Chr. Oeſer. 
Ste Aufl. Fein gebunden 1 Rtlr. 21 Sgr. (Leipzig, Einhorn.) 
Kinderheimath. 
2te Aufl. Gebunden 1 Rtlr. (Stuttgart, Lieſching.) 


Kindermaͤhrchen. 


von Albert Ludwig Grimm. \ 
- Ste Aufl. Geb. 1 Meile. 10 Sgr. (Frankfurt a. M., Brönner.) 


Die Geſchichte von Reinecke dem Fuchs. 


Für die Jugend neu bearbeitet von Franz Hoffmann. 
Mit 24 Bildern. Gebunden 22 ½ Sgr. (Bromme in Dresden. 


Die ſchoͤnſten Heldengeſchichten 
des Mittelalters. 
Ihren Sängern nacherzählt von Ferdinand Bäßler. 
In Heften a 12 Sgr. (Leipzig, Hartung.) 
Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau ift für 2 Sgr. geheſtet zu heben: 
Verzeichniß, 33ſtes, der Behörden, Lehrer, Beamten, Inſtitute und ſaͤmmtlicher 
Studirenden auf der königlichen Univerfitit Breslau. Im Winter⸗Seme⸗ 
ſter 1845/46. 8 


Das neue Adreßbuch von Breslau 
für 1846 


herausgegeben vom Königl. Polizei⸗Commiſſ. Herrn Reg.⸗Reſ. Vogt 
(Verlag von Graß, Barth u. Comp.) 
wird gegen Ende Januar k. J. ausgegeben werden. 
nferate für den Geſchäfts⸗Anzeiger des Adreßbuchs werden für 
is von 2 Sgr. pro Petit⸗Zeile oder deren Raum angenommen in der 


den 


Buchhandlung von Graf, Barth u. Com 


der Rugen ſolcher Inſerate iſt um fo gewiſſer, — das Adreßbuch täglich im 
Gebrauche eines reſp. Publikums befindet. 
Sei C. Tro ſche in Trier iſt erſchienen und zu haben bei J. Urban Kern, Jun⸗ 
lernſtraße Nr. 7, wie auch bei Liebermann in Brieg, Mosler in Hultſchin, Bial in 
Dplan, Sowade in Löwen: 


Preußiſches Militair⸗Strafrecht. 


Enthaltend: e 
8. Strafgeſetzbuch für das Preußiſche Heer, d. d. 3. April 1845. 
b. Die — N und Verordnung über deren Anwendung, d. d. den Niſten 
Juni . 
®. en über die Ehrengerichte, das Verfahren bei Streitigkeiten und Beleidi⸗ 
ungen zwiſchen Offizieren und Beftrafung des Zweikampfes unter Offizieren, 
. Fi 20. Juli 1843. 
(Klein 8. 7 Bogen in zweiſpaltigem Druckpreiſe nur 8 Sgr.) 


—— — —— — men —— ——4ͤ v.-.·ͤ— D ——— 
Ant quarifhes Weihnachtsloger der Buchhandlung S. Schletter, Schuhbrücke Nr. 71: 
Klaſſiſche, belletriſtiſche und wiſſenſchaftliche Werke aller Zweige der Literatur, Pracht⸗, Kupfer: 
und Stahlſtichwerke, unterrichts⸗, Unterhaltungs- und Bilderbücher, Atlanten und Spiele find 
in ſehr großer Auswahl zu ſehr wohlſeilen Preiſen vorräthig, und größtentheils elegant und 
prachtvoll gebunden. — nden der Naturwiſſenſchaft wird Gelegenheit geboten, auf die 
mopifelifte Weiſe große und prachtvolle Kupferwerke, deſonders im Zweige der Entomologie 
zu erwerben, und werden eingeladen, dieſelben in Augenſchein zu nehmen, Ausführliche Ka: 
zaloge follen nach Neujahr eiſcheinen. 
Darunter befinden ſich auch: Ehrenberg, Infuſſonsthierchen, ſtatt 90 Nihl. für 80 tgl. 
bners Sammlung exotiſcher Schmetterlinge. 3 Bde. ſtatt 177 Kthl. für 75 Rihl. Gerin. 
oonegraphie du regne animal de Cuvier, statt 287 Rthl. für 100 Rthl. Faune 
francaise par Vieillot etc. statt 103 Mehl. für 40 Rthl. Schink, Naturgeſchichte der 
Reptilien, ſtatt 45 ¼ Mthl, für 25 Rıhl. Nees v. Eſenbeck, offizinelle Pflanzen, mit Cup: 
8 flatt 95 Nthl. für 35 Rihl. Stephens, illustration of British entomology. 
Bde. 8. statt 300 Rthl. für 90 Rühl. Decandolle, icones selectae plantarum ed. 
Delefat. 4 vol, Folio. Seba, thesaurus reram naturalium coloriat. 4 vol. Fol. statt 
1050 Rtbi. für 100 Rthl. u, ſ. w. Wied: Neuwied, Reiſe nach Braſilien, für 6 Rthl. 
Minutoli, Reife zum Tempel bes Jupiter Ammon. Prachtausg. m. K. 3 Rthl. u ei 
Berlfe um die Weit, mit X, 3 Rihl. Strahlheim, Wundermappe, 11 Bde, ft, 35 f. 13 Nil. 
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Bekanntmachung. Die nachbenannten Herren Bäckermeiſter hieſiger Stadt: Herr 
Adam, Albrechtsſtraße Nr. 50; Herr Abel, Reuſcheſtraße Nr. 4; Herr Bartſch, Offene dee 
Nr. 5; Herr Bunke, Mühlgaſſe Nr. 15; Herr Buckiſch, Schweidnitzerſtraße Nr. 54; Herr 
Brauer, Neumarkt Nr. 10; Herr Clauß, Kl. Groſchengaſſe Nr. 283 Herr Caspari, Garten⸗ 
ſtraße Nr. 34; Herr Dreſſel, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 11; Herr Flögel, Oderſtraße 
Nr. 29; Herr Joh. Georg Forſter, Nikolaiſtraße Nr. 75 Herr Chotton, Neumarkt Nr. 17; 


Herr Guckel, Matthlasſtraße Nr. 55; Herr Gendry, Altbüßerſtraße Nr. 555 Herr Göhlich, 


Ohlauerſtraße Nr. 13; Herr Grimmig, Ohlauerſtraße Nr. 60; Herr Gunz, Neumarkt Nr. 363 
Herr Häusler, Breite Straße Nr. 38; Herr Peter Hüls, Nikolaiſtraße Nr. 20; Hr. Huber, 
Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 3; Herr Julius Auguſt Hüls, Matthiasſtraße Nr. 79; Hr. Hippe, 
Breiteſtraße Nr. 6; Herr Aug. Ferd. Jäntſch, Karlsplatz Nr. 4; Herr Albert Jaͤntſch, Nie 
kolaiſtraße Nr. 72; Herr Illmer, Ohlauerſtraße Nr. 36; Herr Kirchner, Ohlauerſtr. Nr. 683 
Herr Kocher, Schmiedebrücke Nr. 52; Herr Kallenberg, Nikolaiſtr. Nr. Hl; Herr Kriewitz, 
Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 13; Herr Kalkbrenner, Reuſcheſtraße Nr. 203 Herr Lauterbach, 
che Nr. 12; Herr Friedr. Mor. Ludewig, Kloſterſtraße Nr. 45 Herr Leidig, Kupfer⸗ 
ſchmiede traße Nr. 25; Herr Lücke, Schuhbrijcke Nr. 28; Herr Möſchke, Kloſterſtr. Nr. 17 
Herr Möfflinger, Schweidnigerſtraße Nr. 40; Herr Mache, Mehlgaſſe Nr. 29; Hr. Nowack, 
Reuſcheſtraße Nr. 30; Herr Noack, Goldene Radegaſſe Nr. 16; Herr Pohla, Schmiedebrücke 
Nr. 63; Herr Reinboth, Schweidnigerſtraße Nr. 323 Herr Rau, Hummerei Nr. 9; Herr 
Heinr. Guſtav Rösler, Nikolaiſtr. Rr. 153 Herr Gottfr. Ludw. Rösler, Reuſcheſtr. Nr. 33 
Herr Wilh. Ludw. Rösler, Neueweltgaſſe Nr. 40; Herr Joh. Schuppe, Kloſterſtr. Nr. 705 
Herr Steinert, Reuſcheſtraße Nr. 34; Herr Schüchner, Malergaſſe Nr. 313 Herr Carl 
Friedr. Schindler, Albrechtsſtr. Nr. 47; Herr Gottlieb Schindler, Schweidnitzerſtr. Nr. 203 
Herr Friedr. Wilh. Schuppe, am Holzplag Nr. 55 Herr Siebenhüner, Antonienſtr. Nr. 113 
Herr Ehr. Andreas Schweigert, Hinterhäuſer Nr. 45 Hr. Schmutterer, Ohlauerſtr. Nr. 735 
Hr. Schäfer, Schuhbrücke Nr. 13; Hr. Schramm, Schmiedebrüde Nr. 40; Hr. Schumann, 
Gräbſchenergaſſe Nr. 4; Herr Scholz, Schweidnitzer⸗Str. Nr. 3; Herr Stahl, Herrenſtraße 


Nr. 14; Herr Sauter, Schmiedebeücke Nr. Al; Herr Sternitzki, Goldene Radegaſſe Nr. 53 


Herr Sorembe, Schmiedebrücke Nr. 453 Herr Tietze, Neue Junkernſtraße Nr. 145 Herr 
Vetter, Oderſtraße Nr. 2; Herr Welke, Schweidnitzerſtraße Nr. 10; Herr Würfel, Scheitnis 
gerſtr. Nr. 10; Herr Wiedermann, Große Groſchengaſſe Nr. 103 Hr. Wölbing, Reuſcheſtr. 
Nr. 6; Herr Wapner, Matthiasſtraße Nr. 91; Herr Demmich, Drei Linden⸗Gaſſe Nr. 43 
Herr Winkler, Nikolaiſtraße Nr. 42; Herr Bitterolf, Matthiasſtraße Nr. 685 Herr Bauer, 
Reuſcheſtraße Nr. 15; Herr Joh. Wilh. Depfer, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 26; Herr Wilhelm 
Depfer, Stockgaſſe Nr. 11; Herr Dietrich, Neumarkt Nr. 33; Herr Weber, Dominikaner⸗ 
Platz Nr. 23 Herr Dürr, Weidenſtraße Nr. 263 Herr George Sim. Förſter, Schmiedebr. 
Nr. 23; Herr Geis, Ohlauerſtruße Nr. 85; Herr Herpig, Friedrich⸗Wilh.⸗Straße Nr. 155 
Herr Hopf, Ohlauerſtraße Nr. 715 Krömüller, Kloſterſtraße Nr. 14; Herr Käfer, Neumarkt 
Nr. 23; verwitt. Frau Lang, Marthiasſtr. Nr. 3; Herr Mahnſtädt, Ohlauerſtraße Nr. 493 
verwitt. F au Meiling. Reuſcheſtraße Nr. 365 Herr Pommer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 23 
Herr Pürſchel, Ohlauerſtraße Nr. 54; Herr Rückert, Schmiedebrücke Nr. 195 Herr Schmidt, 
Neue Sandſtraße Nr. 175 Herr Schumm, Ohlauerſtraße Nr. 42; Herr Heinrich Unger, 
Gartenſtraße Nr. 25; Herr Würtzbach, Schweidnitzerſtraße Nr. 49; verwitt. Frau Weigel, 
Werderſtraße Nr. 125 Herr Ziegler, Oderſtraße Nr. Il; Herr Friedrich Ludwig, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 3; verwitt. Frau Lange, Schmiedebrücke Nr. 113. Herr Seremba, 
Schmiedebrücke Nr. 453 Herr Bielert, Reuſcheſtraße Nr. 10; baben uns Fünf Hundert 
Reichsthaler für die Zwecke der Armenpflege überreicht, als Abfindung für die bisher üblich 
geweſene Weihnachtsgabe an ihre Kunden und deren Dienſtboten in Striezeln. — Indem 
wir dies hierdurch veröffentlichen, ſprechen wir zugleich dafür unſern Dank aus. 
Breslau, den 16. Dezember 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Neſideuzſtadt. 


Verloren 

wurde heute den 17. Dezember eine ſchwarze 
runde Perlenkette mit verſchiedenen Schlüſſ 'in, 
woran auch ein Siegelring mit grauem Erl⸗ 
ſopras und gräflihem Wappen befindlich war, 
und zwar von der Kupferſchmiedeſtraße bis 
auf den großen Ring und retour. Der ehr⸗ 
liche Finder wird erſacht, felbige Kupfer ſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 8, bei dem Hausmeiſter gegen 
eine gute Belohnung abzugeben. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Die im Jahre 1844 gerichtlich auf 24,758 
Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. geſchätzte v Lüttwitz⸗ 
ſche Erbſcholtiſei zu Krintſch, sub Nr. 8, ſoll 
durch nothwendige Subhaſtation, im Termine 
den 23. Februar 1846 Vormittags 
10 uhr, zu Krintſch verkauft werden. 85 
werden dazu Käufer mit dem Bemerken eins 
geladen, daß Taxe und Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur, Dom Nr. 13, einzuſehen ſind. 


Breslau, den 18. Juli 1845. = ee 
_ "Des eee we Biegert Eigaärren⸗Offerte. 

Den Iden d. M., Vorm. 0 Uhr a. Nachm. Dos Amigos à 16 Tihl, 
2 uhr, Auktion von Echnittwaaren, wo I Palma à 13 Thlr. 


bei Thibete, Merinos, Schürzenlein⸗ 
wand ıc, in Nr. 42 Breiteſtroße. 
Mannig, Autt.⸗Kommiſſar. 
Leinwand⸗ und Schuittivaarens 
uktion. 


Cabanna à 12, 11 und 10 Thlr. 
Havanna superior a 11 „ 
Ugues 10 m 

Vorſtehende, wirklich abgelagerte Sor⸗ 


Heute, Donnerstag d 18. Dez, Vormittags i 
von 9 Uhr und Nachmittags von 3 ur ab, W ee AIR USER 


werde ich im alten Rathhauſe, 1 Treppe hoch, > ; 
@choet Leinwand nur Friedrich Kohl, 


100 Schock Leinwand nud eine 
Leine Partie Schnitt: Waaren, C. H. Hahn, Schweidnigerftr. 8. 
‚ Das bieſige Schießhaus iſt vom 1. Jas 


wobei Mouffeiine de Lame Kleider mit) vorm. 

vorkommen, - g 

öffentlich verſteigern. nuar 1846 ab zu verpachten, welches qualifie 

Dal, Auktions-Kommiſſarius. cirten und Kautionsfäßigen 7 75 er dem 
Der Werkführer der hertſchafti chen holläns | Bemerken bekannt gemacht wird, daß dem 

diſchen Windmühle zu 9 5 5 Julius wohllöbl. Schügenvorſtande die Genehmigun 

Kluge, geb. aus Pererwig bei Jauer, hat vorbehalten bleibt. Das Nähere hierüber i 

feinen Dienſt ohne vorherige Kündigung veis | bei e zu erfahren. 

laſſen. Kluge iſt demnach entlaſſen und nicht! Oppeln, den 10. Dezember 1845, 

mehr in unſerem Geſchaft, was hiermit zur A. Zimmermann, 

offentlichen Kenntniß gebracht wird. e Schießhauspächter. 


Dyhrnfurth, den 15. Dezember 1845. Weſhnachts⸗Tusſtellung. 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Viehverkauf. Alle Sorten Conditorei⸗Waaren, feine 
e ee e „ und ordinäre Pfefferkuchen eigener Fabrik, 
Zu Sadewitz (bei,Canth) wird eine ar- empfeble ich zum bevorſtehenden Feſte einer 
tie zweijähriger Merinoböcke, edelster gütigen Beachtung, in meiner Wohnung Rit⸗ 
Abkunft, zum Verkauf gestellt. Der Ge- terplag Nr. 2 und in meiner Bude am Naſch⸗ 
sundheitszustand der Herde ist der vor- markt, dem Hrn. Kaufmann Doms gegenüber. 


züglichste und wird ausdrücklich dafür 
Gewähr geleistet, dass sich in derselben Heinrich Franke, 
Conditor und Pfefferküchler. 


nie ein traberkrankes Stück gezeigt hat. 
In ausgezeichneter Quality empfing 


— Die verkäuflichen Mutterschafe sind 
‚für mehrere Jahre versagt. 
Sadewitz (bei Canth) d. 15. Dez, 1845 und offerirt: 
Das Wirthschafts-Amt. Albanier in „ u. ½ Pfd. à 1 tl. 
Verkaufs Anzeige. Galicier in Y; u. ½ Pfd. à 20 Sgr. 
Mein in der Stadt Zobten belegenes Kret. Bei Abnahme von 6 Pfunden mit Rabatt. 


ſccemgut, wozu AHA Morgen bes beiten Aders F riedrich Kohl, 


gehören, und wobei die Gaſtwirihſchaft, Braue⸗ 
kel und Brennerei befindlich iſt, bin ich wegen vorm. C. H. Hahn, Schweldnibeerſtr. 8, 
— — — — — 


Alter und Kränklichkeit Willens, mit vollſtan⸗ 
Echte Straßburger 


N und 8 e > 

Pauſch und Bogen fofort zu verkaufen. Zah⸗ 2 
Gänſeleber⸗Paſteten 

empfingen und empfehlen 


lungsfähige Kaufluſtige wollen ſich en weder 
an mich ſelbſt oder an den Commiſſionait 

Lehmann und Lange, 
Ohlauer Straße Nr. 80. 
Franz Babel. 


Herrn Führich in Schweidnitz wenden, wel⸗ 
Ein Kinder:Theater, noch neu, von polits Kanarienvogel, 


cher auch etwanige portofreie ſchriftliche An⸗ 

ſragen beantworten wird. 

tem Holz mit 18 aufgezogenen Hintergründen, Hähnchen und Weibchen, 1 auch 2 Jahr alt, 
ouliſſen, 14 Zoll hoch, und 100 Figuren Senger Art, ſind in großer * zu 
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iſt ganz billig zu verkaufen! Schuhbrͤͤcke 34, Haben: Sder⸗Thor am Wäldchen Nr. 10, deim 
Haus wirth zu erfragen, 


im erſten Stock rechts. 


— 1 
ces eessseeessseseee 


5 a A 


Verkauf von Augengläfern mittels Anwendung eines 


Optometers (Augenmeſſers) 


von Profeſſor Stampfer am politechniſchen Inſtitut in Wien. Mit der größten 
Genauigkeit kann man jeden, der in das Rohr des Optometers ſieht, die Brenn: SM 
weite oder den Focus der Gläſer bezeichnen, die für die Augen am zuträglichſten “AK 
K find. Die Sicherbeit, mit welcher die Wahl des genau paſſenden Augenglaſes auf A 
dieſem Wege bewirkt wird, wird dieſem Inſtrumente gewiß eben fo den Beifall des 
hieſigen Publikums erwerben, wie dieſes bereits bei vielen bewäh.ten Augenärzten % 
des Ins und Auslandes der Fall iſt. Der Beſitz einer großen Auswahl von ; 


Brillen, Lorgnetten, Opernglaͤſer ꝛc. 


und eine lange Praxis ſctzen uns in den Stand, optiſcher Hülfe bedürftiger Augen: BW 
leidenden nach Prüfung des Augenfehlers und der vorhandenen Sehkraft die ihrem g® 
Zuſtande angemeſſenen Gläſer anzurathen, und die Preiſe wie folgt geſtellt: 


1 plattirte Brille 10 Sgr. Stahl⸗Brille 25 Sgr 
1 plattirte Brille, fein, 20 Sgr. Stahl⸗Brille, feinſte, 
1 Horn⸗Brille, „ 25 Sgr Silberne Brille 2 Rtlr. 10 Sgr. 


1 Horn⸗Brille, feinſte, 1 Rtlr. 10 Sgr. | Reufilberne Brille 1 Rtlr. 5 Sgr. 


Fr 


1.Ntte. 10 Sgr. 


— — 


1a⸗Mäntel und Burnuſſe, 


neueſte Stoffe, elegant und ſauber gearbeitet, um damit bis Weihnachten zu räumen, 


unter dem Koſtenpreiſe. 


S. Silbermann, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 5, das vierte Gewölbe von der Junkernſtraße. 


Ne 


Jariſer Modells in Mänteln, Mantillen ꝛc. 
Seidenſtoffe in den brillanteſten Abend⸗Farben. 
Ball⸗Roben, Barege ombr& travers. 
Ternaux⸗Shawis und Tücher in den reichſten Deſſins. 
Franzöſiſche Velour⸗Teppiche und Tiſch⸗Decken in 
allen Größen. 

Echte leinene Battiſt⸗Taſchentücher und Sticke⸗ 
reien, ſeidene Foulard⸗Tücher empfing in großer Auswahl und . 
zu ſehr billigen und feſten Preifen: 


Die neue Modewaaren⸗Handlung ® 
von Joſeph Prager, 
Ning, Nr. 57, erſte Etage. 


} M ee 
Wilh. Schmolz u. 

Niederlage in Breslau, am Ringe Nr. 2, 
empfehlen ihr ſchön aſſortirtes Lager von Tafel⸗, Tranchir⸗ und Deſſertmeſſern, Feder⸗, 
Taſchen⸗, Jagd⸗, Inſtrumenten⸗ und Küchenmeſſern, Scheeren und Lichtſcheeren, Näh⸗ 
nadeln beſte Sorte in Etui, Nähſchrauben, Stahlfedern in allen Sorten u. a. m. zu 


den billigſten Preiſen. 
ERRICHTEN ESTER RE DDs 


500 Stück fertige Westen, 


300 Paar Beinkleider, nebſt einer großen Auswahl von Burnuſſen, Sack⸗Palitots 
und Röcken, elegant gearbeitet von den modernſten Stoffen, ſo wie 


500 Stuͤck Weſtenflecke 


und Shawls in Sammet, Seide und Cachemir; Alles um zu räumen, bis Weihnachten 


zu und unter dem Koſtenpreiſe. 


S. Silbermann, 


Tuch⸗ und Wodewaaren⸗Handlung, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, 
der Ate Laden von der Junkern⸗Straße. 


EEE ng 
= 


Stearin- Kerzen für Wagen⸗Laternen, 


à Pack von 0 Sgr. an empfiehlt: 


fehl 
Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Julius Seifert, 
5 * f 
Meſſer Fabrikant und Inſtrumenten⸗Schleifer, 
. in Breslau, Altbüperfiraße Nr. 15, 
empfieht ſich mit einem Lager halb hohlgeſchliſſener Na mit einem feinen 
Lager Zifch,, Taſchen⸗ und Feder⸗Wteſſer, eee mit Fries ſchaa 
len, Taſchenmeſſer mit Cigacren⸗Abſchneider und Flintenmeſſer befinden, fo wie mit allen in 


1185 treffenden Neparaturen, und verſpricht bei reeler Bedienung dle billigſten 


Der neue Moden-Bazar für Herren, 2 
von Bial und Freund, . 
Ning 10, 11, im Holſchan ſchen Haufe, Kt 

empfiehlt ein vollſtändiges Lager von Tuch⸗,Bukskings⸗, 


ammet:, Seide · und 


anne 
1 
* 
5 re EN 8. 50 dg "reifen 7 


Tücher, wie über⸗ 


* 
N CC 


— —— ——— —— —ü—-4— . — 
Die Porzelan⸗Malerei von Robert Lie 
Rn DL 59, eine Treppe hoch, a 
Ecke, empfiehlt ihr Lager von m er und bemalten Porzelan 
5 zu rikpreiſe. 


% 


® 
® 
= 
2 
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| . 
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lals: Wer fragt bekommt Antwort; das Dampfboot, Garderobe der Dame; Poft: und Reiſe⸗ 


R Aan 
Comp., Fabrikanten aus Solingen, 


Die Kunſthandlung von F. Karſch 


empfiehlt, um damit zu räumen, eine Auswahl ſehr 
ſchöner Pariſer Nipp⸗ und Galanterie⸗Gegenſtände, 
elegante Albums, Stammbücher und Briefmappen & 


zu äußerſt billigen Preiſen. 


Geſellſchaftsſpiele für Kinder 


Spiel; Frag und Antwort; das freigebige Chriſtkiadlein; Clock und Hammer; Metarmopho⸗ 
ſen; der ewige Jude; die Geheimniſſe von Paris ꝛc. ꝛc, zu We hnachts⸗Geſchenken paſſend, 


biligſt bei: Robert Hübner in Breslau, 


Oblauer Straße Nr. 43, Spiegelfenſterhaus. 


f Weihnachts⸗Muſeum 


am Neumarkt 42 par terre. g 
Das Neueſte von Spielwaaren findet man zur freien Anſicht, und bllligſtem 
Kauf! Es ladet zum gefälligen Beſuch ein: ’ 


Eduard Groß. 
Winter⸗Huͤte fur Damen, 


in Sammet und ſeidenen Stoffen, Schmuckfedern, Blumen u. ſ. w., empfiehlt in dem neue⸗ 
ſten Geſchmack: J. Kölliag, Ottauer Straße 84, Ecke der Schuhbrücke, Ifte Etage, 
N. 8. Auswärtige Beſtellungen werden jederzeit pünktlich und prompt ausgeführt. 


Eine Hypothek von 2000 Ntlr. 


iſt gegen Eiſenbahn⸗Aktien zu acquiriren. Näheres durch Lange, Friedrich⸗Wilhelms⸗ 


Straße Nr. 66, erſte Etage. 

Bei dem in dieſen Tagen plötzlich eingetre⸗ 
tenen Froſt hielt ich es für meine Pflicht, 10 Rthlr. Belohnung 
Intereſſe der von mir vertretenen Geſellſchaft Demjenigen, wer mir den Thäter, der am 
fo wie der Herren Committenten von Waaren vergangenen Sonnabend, den 13. d. Mts. 
mich perſönlich von der Lage der unterhalb Abends nach 11 uhr, mein Firma⸗Schild auf 
Croſſen verwinterten Kähne zu überzeugen, dem Maria⸗Magdalena⸗Kirchhof abgeriſſen und 
und fand ſolche durchaus beruhigend. in die Ohle geworfen hat, derartig nach⸗ 

Indem ich nachſtehend die Namen der Schif⸗ weiſt, daß ich denſelben gerichtlich belan⸗ 
fer verzeichne, erlaube ich mir noch die erge⸗ gen kann. 
bene Bitte, im Fall Ausladungen gewünſcht Ednard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 11 u. 
werden, mir die Spedition der Güter gefäl⸗ am Maria⸗Magdaleng⸗Kirchhof. 
ligſt zu übertragen. Ich werde es mir ſtets 
zur Pflicht machen, jeden Auftrag durchaus 
reel, prompt und billig auszuführen. 

Croſſen a. O., den 15. Dezebr. 1845. 

L. Kerſtan, 
Agent der Berliner Land⸗ und Waſſer⸗ 
Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Verwintert ſtehen: 


e. 

3 ft eine gut einge. 
richtete Spezerei⸗ und Materialhand⸗ 
Jung Fumilienauseinanderſetzungshalber unter 
foliven Bedingungen zu verpachten oder zu vers 
kaufen und ſofort zu übernehmen. Die bar 
auf Reflekticenden belieben ſich unter ber 
Adreſſe H. N. Pleß franco zu wenden. 


Anzeig 
In der Kreisſtadt Pleß 1 


bei Fürſtenberg, circa 4 Meilen unterhalb 


—ͤ—ũ— 1 
Croſſen: „Neue 
Shifes Eifermann mit 2 hn. Alexandriner Datteln, 
S. Werte TOR Greuem, Herr ausgefuchte große Fracht, 
mann Alex. Piefke Lange und runde türkiſche Lamberts⸗Nüſſe, 
Ä Fietzke mit 4 Rähnen. $ Italienische Srünellen, . 
5 Wa Suter. der Wittwe Jalta pf pelten, 
Berner bei Rane e Meilen unterhalb % oh gent Trio der per et 
Schiffer Gärtner. * die Südfruchthandlung 
erat, Y. Ver derber, 
1 E er de dee Roggen. am Ringe Nr. 24. 
ei Croſſen hierſelbſt: Badogsdesgoasgsesseeoeeese 
Schiffer Krebs, : 
A Aichert wit Weisen, 3 Bock ⸗Vertauf. 
SEchmiedeke, Kriſtall, Schreck, 5 Der Verkauf, von Zuchtböcken aus 
i Kerger, Klage. bieſiger Stammſchäferei zu zeitgemäßen 


Neumann mit Leinſaat. reifen beginnt am 1. 
G. Neumann mit dito., H. 8 1 0 1 7 


Werke, F. Hahn, Paech, 


846. 
Das Freiherrlich von Ziegler'ſche 
Wirthſchafts⸗Amt zu Dambrau bei 


Hermentz. 2 Löwen in Oberſchleſien. 

D rietzel von Hamburg Nr. 163, 

ö ER 5 sn re 5 35. en onde 

5 utzer om vo 5 1 8 

— „ ann von Magde Anzeige. 

— W. Hiniges mit Gerſte. Mit ächtem Reichenſteiner Schnupf⸗ 
SVEOHEHHHVEHARKSIGHHET bat aus der Fabrik des Herrn Karl 
8 Handweikszeuge, Schmidt, in verſiegelten Originalfaßchen zu 
8 Schlittſchuh, 25, 16, 20, 40 Pfd. ꝛc. wie auch in hal⸗ 
8 Kinderſäbel, 2 ben und ganzen Pfund⸗Päckchen zu den 
8 Kinderflinten, 8 Fabrikpreiſen, empfiehlt ſich die Niederlage 
8 „ in Breslau bei 

en in il⸗ Y 
2 2 RR Auswahl zu bil — Fr. Aug. Gruͤtzner, 
8 Wilh. Schmolz 0 Comp, 8 am Neumarkt Nr. 27, im weißen Haufe, 
r. J. — 


Uhren⸗Anzeige. 
a Ketten⸗Handſchuhe, und Silber, fo wie Pariſer Pendules und 


am Ringe 9 
Sddessossseeggeses 
Mit feinem wohlaffortirten Lager von Ta⸗ 
| {hen ⸗ uhren Ah Gattung in Son 
für Herren und Damen, oben zum | Wiener Tiſch⸗Uhren empfiehlt ſich Unterzeich⸗ 
E knöpfen, zu 19% Sar. das Paar, & neter. Auch findet ſich derſelbe 3 


empfehlen in größter Auswahl: 8 18 igen, daß er fei 
Gebr. Halpſchinsku, S der @cwabniteritrafe in jein . 
80888888898 88888855 Schmiedebrücke Nr. 60, verlegt hat. 
Bockverkaußf ended, 


des Domini Langenhof, Oelſer Kreiſes, Auf dem Dom. Langenau ſtehen mehrere 
beginnt mit dem 1. Januar 1840. Auch find! Stück gemäſtetes Kindvieh zum Beet 
noch 150 Stüc zur Zucht vollkommen geeig- — C8 
nete Mutterfchafe abzulesen. Die Herde Venus⸗Cigarren, 


iſt frei von all bli Krankheiten. 4 » 
Graf v. Betbufp'ioee Virihſchoſte Präſent⸗ tgarren 
Stück 1 Rthl., Stück 9¼ Kthl., 


Amt Langenhof bei Bernſtadt. 10 nat 
veränderungapats als Weihnachtsgabe ſich eignend, empfiehlt: 
ben; zu erfragen e Eduard Groß, 
er ⸗Keller. letzt; am Neumarkt Nr. 42 par terre. 


Ein Graͤupner⸗Gewölbe ift 
ber zum Neujahr zu vermiet 
Ring Nr. 5 im Schuhmach 


Fe > | nr 


deren reeler Werth 5 Rthl. iſt, follen, um binnen 8 Tagen damit zu räumen, a 2½ Rthl. verkauft werden. 


200 Stück elegante Mouſſ elin de laine Roben, 


B. Perl, jun., Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, erſte Modewaaren⸗Handlung vom Ringe ab. 


Großer Ausverkauf. 


Von einer volgtländiſchen Fabrik iſt mir eine bedeutende Partie 


weißbaumwollener Waaren 
zum Ausverkauf commiſſionsweiſe übertragen worden und werden deshalb Damaſte, ge⸗ 
muſterte Schachwitze 30 %, unter dem Fabrikpreiſe, — glatte und brochirte Gardinen, 
Mulls, glatte und gemuſterte Cambridges, geſtreiſte Schachwitz, fo wie alle derartige 
Artikel, weiche in dieſes Fach einſchlagen, wenigſtens 20 % unter dem Werthe verkauft. 
ag Groſſiſt kann ſich von der Wahrheit überzeugen. 

er Verkauf von Spitzen und Stickereſen findet jedoch auf dem Markte in einer Bude 

der „Sieben⸗Kurfürſten⸗Seite Nr. 5“ gegenüber ſtatt, und iſt an der aushängenden Firma 


zu erkennen. Auguſt Viehw f g 


Ohlauer Straße Nr. 84, Eingang Schuhbrücke. 


Fÿ ß!!! ! 
= Hoͤchſt paſſend und nügliche Weihnachts⸗ 


GG 


® 


Geſchenke für Damen. 


8 Schwarze Genotten⸗Muffs, mit Seide weich und warm 
2 wattirt, für 1 ½ Rtl. das Stück. Schwarze lange Pelz⸗Boas für 21, Rtl. 
> Schwarze Pelz⸗Fraiſen für 15 Sgr. das Stück. 


5 H. Schleſinger, 
7 Karlsſtraße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzerſtraße. 
2 Eine Treppe hoch. a 


sn. Ausivirtige Aufträge, mit Beifügung des Betrages werden franko erbeten. 


VV 
Verkauf von Schaßfboͤcken. 


Aus det Merinoſchäferei zu Leuthen bei Liſſa, zwei Meilen von Breslau, ſtehen vom 
27ſten d. M. an eine bedeutende Anzahl von Stähren zum Verkauf. Die Heerde ward vor 
drei Jahren durch einen Ankauf von 800 Mutterſchafen aus den Scäfereien des Grafen 
en iſch gegründet, und fie ſteht ſeitdem unter meiner ſpeziellen Leitung. Die zu verkaufen⸗ 
den Thiere empfiehlt hohe Wollfeinheit, verbunden mit entſchiedenem Wollreichthume. Das 
alte edle Blut der Schäfereren, woraus fie ſtammen, iſt bekaynt. Die Preiſe werden fo bil: 


. — 


@ 


Be 


8 
Q 


A 


lig geſtellt, wie Zeitverhältuſſſe und das erſte Auftreten der Heerde es erfordern. Vom 
27 — 30ſten d. M. bin ih perſonlich in Leuthen anweſend, was dann ſpäter vom 11. Ja⸗ 
nuar k. J. an auch der Fall fein wird. Wäbrend meiner Abweſenheit hat jedoch der daſige 
Soc Annie ah 
BEETTEPBERETEDERERTETTT 
Verkauf eines Eiſengießereigeſchäfts. 
ſtehende, hieſige Eiſengießerei, Mühlen⸗ und Maſchinen⸗Bau⸗Geſchäft mei⸗ 
Sr nes verſtorbenen Mannes, D. Niemann, beabſichtige ich jetzt nach deſſen 2 
Tode mit ſämmtlichen Gebäuden, vollſtändiger Fabrikeinrichtung, ſämmtli⸗ 1 
2 chen Handwerkszeugen und allen ſonſtigen Vorräthen aus freier Hand zu 
* verkaufen. Eine ungefähre Abſchaͤtzung giebt den Werth der Anſtalt mit * 
* den angeführten Pertinentien auf circa 15,000 Rthlr. an, wobei bemerkt 
wird, daß 40 Arbeiter in den verſchiedenen Schmiede-, Schloſſer⸗, Tiſchler⸗, 
. Dreher⸗, Eiſen⸗ und Metallgießerei-Werkſtätten Beſchäftigung finden; daß 3 
die Anſtalt eines ſehr guten Rufes und einer ausgebreiteten Kundſchaft von 1 
3% nah und fern, und ſelbſt aus Polen dergeſtalt ſich zu erfreuen hat, daß noch 3% 
heute 3— 4000 Rehlr. Beſtellnngen vorliegen. Die Fabrikgebäude, ſowie 
3 das Inventarium der vorhandenen Geräthſchaften werden auf Erfordern 22 
A gezeigt. Hierauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt in portofreien Briefen 24 
an die Unterzeichnete wenden. Be 
Wittwe Niemann, Eiſengießerei⸗Beſitzerin. * 
EFF 
” 
Complette Herren⸗Anzüge zu elegan⸗ 
* * ® [7 + 
wahl zu den billigſten Preiſen: 
Speyer, Schweidnitzerſtraße 54. 
Winterhüte, Hauben, Kragen, Ehemiſetts, Berthen ꝛc. em⸗ 
pfiehlt in größter und feinſter Auswahl: 
Maria Morſch aus Leipzig, Ring Nr. 51, erſte Etage. 
Parfuͤmerie⸗Fabrik, Ring Nr. 56, i 
empfehlen zu Weihnachtsgaben ihr vollſtändig aſſortirtes Lager von Toilette⸗Seifen, 
Pommaden, Haarslen, ächter Eau de Cologne, feinſter Parfüms, Räuchermittel, 
niſſe. — Zu eleganten Geſchenken dürften ſich beſonders feine Cartonnagen mit reis 
chen Parfümerie Füllungen eignen; auch halten wir große Auswahl von Kriſtall⸗ 
Flacons und Porzelanfiguren zu billigen Preifen. 5 
rankenſtein } 
empftehlt, mit der Verſicherung der prompteſten und reelſten Bedienung, » 
; der jegige Befiger A. Zedler. 2 
. 


Wirihſchafts⸗Inſpektor die Vollmacht nach Klaſſe und Taxe zu verkaufen. 
77 Das vieljährig mit großem Nutzen betriebene, noch in vollem Gange Ri 
Bromberg, den 12. Dezember 1845. 
teſter Toilette empfiehlt in großer Aus⸗ 
Großes Damenputz⸗Lager. 
ä 
Boͤtticher und Comp, 
Sachets für Schnupftlicher, Handſchuhe ꝛc., fo wie alle möglichen Tollette⸗Bedürf⸗ 
F Den Waſthof zum Deutichen aue 
1 
g SEHE ER 


Wohnungs: VBermierhung. 

In einem neu und elegant erbauten, in der 
Oblauer⸗Vorſtadt gelegenen Haufe, find die 
Parterre⸗Lokalien, fo wie der ifte, 2te und 
ste Stock, jeder der letzteren aus 7 Zimmern, 
Küche nebſt Zubehör beſtehend, welche auch 
in 2 Quartiere getheilt werden können, Ter⸗ 
mino Diem k. J. an ruhige und anſtänd'ge 
Familien zu vermiethen. Nähere gefällige 
Auskunft ertheilt Herr Kaufmann Bour⸗ 
garde, Ohlauer⸗Stroße Nr. 15. 

Wohnungs⸗ Vermuthung. 

Vor dem Schweidnitzer⸗Thore, Gartenftraße 
Nro. 34, find Wohnungen von 5 und mehre⸗ 
ren Stuben nebſt Stallung zu Weihnachten 
oder Oſtern zu beziehen. 

Sogleich zu beziehen 
iſt Ohlauerſtraße, zweite Etage, ein herrſchaft⸗ 
liches Quartier, beſtehend aus 5 Stuben, 1 
Kabinet, 2 Domeſtikenſtuben, Küche ꝛc., und 
das Nähere zu erfragen bei Hanſen, Oh⸗ 
lauerſtraße in den 2 goldnen Löwen. 

Zu vermiethen ift ein Gewölbe nebſt Woh⸗ 
nung; zu erfragen Albrechtsſtr. Nr. 17 in 
Stadt Rom bei der Putzmacherin. Auch fin⸗ 
den daſelbſt Mädchen im Patzmachen Beſchäf⸗ 
tigung. 

Bald zu beziehen iſt Kloſterur ze Nr. 49 
ein Quartier von 4 Piecen incl. Köchenſtube. 

Eine halbjährige Wachtelhündin, mit gelben 
Ohren und zwei regelmäßigen braunen Flecken 
auf dem Rücken, iſt entlaufen. Der eprliche 
Finder wird gebeten, ſie gegen eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung, Nikolaiſtraße Nr. 22 im 1 
Stock, abzugeben. 

Zu vermiethen. 

In dem neu erbauten Hauſe Friedrich⸗Wil,⸗ 
helmsſtraße Nr. 30 a iſt im Parterre eine mittle, 
und im Iſten Stock eine größere Wohnung 
zu vermierhen und zum Neujahr zu b ziehen. 
Das Nägere zu erfragen Ring Nr. 46, im 
Gewölbe. 

Hertenſtraße Nr. 16, Jie Ekage, vorn her: 
aus, iſt ein freundliches, möb ictes Zimmer zu 
vermiethen und bald zu beziehen, 

Zwei ſchöne Bauplatze find vor dem 
Schw idnitzer Thore baid zu verkaufen. Nä⸗ 
heres Gartenſtraße Nu 34, beim Wirth. 

So eben empfing ich von Nürnberg 
noch eine neue Sendung ſchöner Baukaſten 
und empfehle ſolche zur geneigten Bebchtung. 

. 3. Hartmann, 

Ring⸗Ecke und Ohlauer Straße Nr. 87, 

Lokalien für einen Lohnkutſcher oder Büit⸗ 
ner, Zauenzienftr. II im Merkur, zu vermier hen. 
Wegen Räumung des Kellers, Kupferſchmie⸗ 
deſttaße Nr. 49, verkaufe ich alle Sorten gu: 
ter Aepfel nach preußiſchem Maaß unterm Ein⸗ 
kaufspreiſe. 1 


Ka Fama 


eine leichte Cigarre empfi hit 100 Stück für 
15 Sgr. N. Ehrlich, Schmiedebrücke 48. 


Ein bewegliches Krippel 
mit ſechs Maſchigerien ſteht Altbüſſerſtr. 57 
im Gewölbe für 0 Rihlr. zum Verkauf. 

Ein ſtarker breitipuriger Breitwaagen ſteht 
zu verkaufen Weintrauben⸗Gaſſe Nr. 4. 

Zu kaufen werd geſacht 
eine gute und brauchbare Tabak ſchneide. Of; 
ferten find abzugeben im Tuchgeſchäft, Ring 
b 

= Kloſterſtraße Nr. 60 
werden echtfarbige Kleider-Kattune bis 
Weihnachten, das Kleid zu 1 bis 1½ Rtl., 
verkauft. 


e Dee AR m 
+ Winter⸗Handſchuhe; 
für Herren, Damen und Kinder ewpfeh⸗ 

len in größter Auswahl zu billigen # 

‚ Preifen Gebrüder Huldıchinefy, 
Schweidnitzer⸗Str. 5 im goldn. Löwen. # 
GN RI EI 0 

Anzeige. 3 bis 50000 Rtlr. find gegen 
pupillariſche Sicherheit zu vergeben. Tralles, 
vormaliger Gutsbeſitzer, Schuhb u ucke Nr. 66 
100 Stück Farben 

in Muſcheln, 


ſauber cartonirt, nur & 15 Sgr., bei 
Ednard Groß, 
jetzt am Neumarkt Nr. 42, par terre. 


— — 
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Offene Lehrlingsſtelle. 

Ein junger Mann kann auf einem Domi⸗ 
nium in Oberſchleſien ſofort gegen Be 
Penſionszahlung als Wirthſchafts⸗Eleve ein 
gutes Unterkommen finden. Das Nähere bei 

Tralles, vormaliger Gutsbeſitzer, 
Schuhbrücke Nr. 66. 


Angekommene Fremde. 

Den 16. Dezbr. Hotel zur goldenen 
Gens: Hp. Gutsb. Gr. v. Zedlitz a, Frauen⸗ 
hain, Gr. v. Schweinitz a. Berghoff, v. Rie⸗ 
ben a. Tſchileſen, Geyer a. Wahlſtatt, Hof⸗ 
richter a. Wilkau. Hr. O. E. ⸗G. -R. Bar. v. 
Roſhkirch a. Bärsdorf, Hr. Lieut. v. Werder 
a. Potsdam. Hr. Mojor v. Schlichten aus 
Strehlen. Hr. Juſtizrath Franzki a. Löwen⸗ 
berg. Hr. Literat v. Bobrowicz a. Leipzig. 
h. Kaufl. Segalla a. Tarnow, Grelling u. 
Part. Wagner a. Berlin. Hr. Amtm. Rip⸗ 
pech a. Schulzendorf. — Hotel de Sileſie 
Fr. Gr. v. Haugwitz a. Rogau. HH. Gutsb. 
v. Dresky a. Werndorf. v. Dresky u. Kauft. 
Deſſauer a. Langenöls, Naphtali a. Reichen⸗ 
bach, Dahlmann a. Berlin. HH. Reg. ⸗Aſſeſſ. 
v. Düring, Landrath Hoffmann u. Bauinſp. 
Arüger aus Oppeln. HH. Fabrk. Hofrichter 
und Göhlmann aus Görlig. — Hotel zum 
wethen Adler: Br. Oberſtlieut, v. Köckrit 
a. Mondſchütz. HH. Gutsb. Gr. v. Dyhrn 
a. Reeſewitz, Bar. v. Richthofen aus Ploh⸗ 
mühle, Bor. v. Seydlitz aus Pilgromshain, 
Erhardt aus Ober⸗Lobendau, v. Brieſen aus 
Robe shain, Friedländer a. Neuland, Nitſchke 
a. Glogau. HH. Gr. Lubienski und Kaufl. 
Schoitz aus Poſen, Neubauer aus Elberfeld, 
weigert u Kloſſe aus Neffe, Schulten aus 
Anchen. Hp. Lieut. Bar, v. Renz a. Oels, 
Beaune aus Roihſchloß. Hr. Oberamtmann 
Bullrich a. Herenftudt, Hr. Part. Leſſing a. 
Dresden. — Hotel zum blauen Hirſch: 
br Gutsb. v. Walter aus Pelkau. Herren 
Inſp. Enriften a. Roſenberg, Kunze a. Glei⸗ 
wie, Fontanes a. Mangſchüt. Hr. Juſtiziar. 
Bleiſch a. Strehlen. HB. Geiſtlichen Domes 
browski u. Knijewski u. Frau v. Cielecka g. 
Gr.⸗Hetz. Poſen. Hr. Bergbeamter Hanuſſek 
a. Alt⸗Ohlau. — Hotel zu den drei Ber⸗ 
gen: Hr. Reg.⸗Dir. Gebel u. Gutsb. Erg 
a. Riegnig. Fe. Forſtmſt. Schindler a. Brieg. 
Hr. Pfarrer Wenzel a Seichau. Frau von 
Wilamowitz a. Polniſch⸗Hammer. Hr. Ober⸗ 
Amtmann Buchelski a. Oppeln, H d. Kauft. 
!aar aus Augsburg, Bang aus Rheydt. — 
Deutſches Haus: HB. O. -E + Aſſeſſor 
echwarz u. Sekcetär Böhm a. Trachenberg. 
r. Forſtinſp. v. Eyrenſtein a. Rauden. Hr. 
Gutsd. Scholz a. Kl.⸗Jänowitz Hr. Braue⸗ 
reibefiger Heider ous Reichwald. — Zwei 
goldene Löwen: Herren Kaufleute Haber⸗ 
korn aus Neiffe, Altmann aus Wartenberg. 
— Weißes Roß: HH. Kaufl. Graßmann 
a. Dresden, Cohn u. Part. Hoppe a. kiegnit. 
Hp. Fibik. Schütze a. Goldberg, Reimann a. 
Freiburg. — Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. 
v. Mallenberg aus Oſtoreu sen. Hr. Ober⸗ 
amtm. Maj enke a. Arzyzanowitz. HH. Kaufl. 
Jaffa a. Bernſtadt, Kempner a Schweidnitz. 
— Goldener Zepter: Hr. Oekon. Kiefer 
weiter a. Frauenwalde. Hr. Erbſcholteſeibeſ. 
peucker 0. Schreibendorf.— Weißer Storch: 
Hr. Kaufm. Kicznigki a. Mislowig. 


Geld- & Effecten-Cours. 
Breslau, den 17. Dechr. 1845. 


Weld-Lourse, Briefe. | Geld. 
Holländ, Rend-Ducaten . . » » — 8 
Kaiserl, Dücaten 96 
Friedichsddor „vor 0 + + — — 
Louis or „ 1113/, — 
Polnisch Courant — — 
polnt: h Papier- Geld.. 95,2] — 
Wiener Banco-Noten & 180 Fl. J 104%] — 

Zins 

Efreeten- Course, nes 
itaats- Schulischeine 3% 98 — 
seehäl.-Pr.-Scheine à 60 R. — 80 — 
Breslauer Stadt- Ol. 3 — 97 g 
Dito Gerechtigkeits- dito 114 90 — ! 
Groshers Pos. Pfandbr, | 4 — 102 

dite dito dito 3/% — 94 
Schles, Pfandbr, v. 1000 k. 2% 97%¾ — 
dito ‚dito 800 R. 3% — BR 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 | 101%] — 
dito dito 60 R. 4 5 Pe 
dito dito 2 90% — 


Duconto +++ 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Ser Thermometer 
16. Dezbr. 1848. Batemete feuchtes Wind. Gewolk. 
f | 3. L.] inneres. | äußeres. nistchger, 
Morgens 6 ubr. 27% 2, 90 . 1, 8 1, 30 0, „ [82° WI dterwolkt 
Morgens 9 Uhr. 3, 0 1, 9+ 1, 5 0, 8 2 W 5 
Mittags 12 uhr. 2, 50 f %3:01+ 1, 8 0, 7.157 W 4 
Nachmitt. 3 uhr, 2, 12J＋ 2, 00 0, 7] 9, 2 jal°® 7 
Abends 9 Uhr. U, 260 2, il 1, 5 0, 8 90% 1 


Temperatur- Minimum + 0,7 Maximum + 1, 8 Oder 0, f 


